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Geſchichte des Turms zu Steckborn. 
Von F. S<haltegger. 

Der Turmhof zu Ste>born iſt mit den Geſchifen des Städtc<hens 

ſo vielfaeh und ſo innig verwachſen, daß die Geſchichte desſelben 
einen guten Teil der Geſchichte des Städt<hens ſelber ausmac<ht. Vor 
allem ſteht die Entſtehung des Städthens als ſol<hem mit der Grün- 

dung des Turms in innigſtem Zuſammenhang. 

Die Ufer des Unterſees mit ihrem milden Klima, ihrem Fiſch- 

reichtum, ihren waldigen Höhen, deren Reichtum an jeglichem Wild, 

übten naturgemäß frühe ſc<on eine mächtige Anziehungskraſt auf 

Beſiedelung aus. So ſpricht denn ſchon Pupikofer in ſeiner immer 

no< leſenswerten Monographie über Ste>born im 7. Heft der 

Thurg. Neujahrsblätter* die Wermutung aus, die Gegend werde 

wohl ſchon von den Tigurinern oder Helvetiern beſiedelt worden 

ſjein. Neuere Forſhungen haben jedo<h ergeben, daß ſc<on viel 

früher, ſ<hon zirka 3000 Jahre vor unſerer <hriſtlihen Zeitrechnung 

Anmerkung. Die Veranlaſſung zu nachfolgender Studie war eine zufällige. 

I<<h ſuchte im dortigen Bürgerarchiv nac< Urkunden fürs Thurgauiſche Urkunden- 
buch. Nach beendetem Geſchäſt führte mich der Verwalter des dortigen Bürger- 
arc<hivs, Herr Bezirksſtatthalter Hanhart, zu dem eben reſtaurierten Turmhof und 
auf das über dem Portal zur Wendeltreppe angebrachte in Stein gemeißelte 
Wappen weiſend, bemerkte er, man wiſſe leider nichts über dieſes Wappen und 
ſeine Herkunft. Ic< verſprach gelegentlic< im Kantonsarchiv Nachſ<hau zu halten, 
wem es wohl gehört haben möchte. Hier nun fand ſich in der ſog. Meersburger- 
abteilung eine ganze Mappe voll Akten über den Thurmhof. Die Sache begann 
mich zu intereſſieren. I<h las nac<, was Pupikofer, Durrer, Rahn u. a. über den 
Gegenſtand beigebrac<ht haben, jammelte auch, was im Bürgerarc<hiv an Urkunden 
zu finden war und, je weiter ich forſchte, umſo reichlicher floſſen die eröffneten 
Quellen. 

Es war geplant, die Arbeit im „Boten für den Unterſee“ als Feuilleton 
erſcheinen zu laſſen, nachdem ic< die Bürgerſchaft in einem Abendvortrag über 
den Turm unterhalten hätte. Hinterher intereſſierten ſich weitere Kreiſe für die 
Materie und es wurde beſchloſſen, die nächſte Jahresverſammlung des Thurg. 
Hiſtoriſchen Vereins nac< Ste>born zu verlegen und die Geſchihte des Turmhofs 
auf die Traktandenliſte zu nehmen und nachher in den Thurg. Beiträgen erſcheinen 
zu laſſen. 

1 Thurg. NBl. 1830, Heft 7. Ste>born dargeſtellt nach ſeinem gegenwärtigen 
Zuſtand und bisherigen Sciſalen. 
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2 Geſhihte des Turms5 zu Steckborn. 

dieſe Gegend bewohnt geweſen ſein muß. Daß es ſich dabei nicht nur 

um vage, unbewieſene Vermutungen, ſondern um wirkliche, urkund- 

lich belegte Verhältniſſe handelt, das beweiſen die überaus zahl- 

reichen Pfahlbaufunde, die anno 1858---1882 auf dem Seegrund bei 

Ste>born entde>t worden ſind und deren wiſſenſchaftlihe Deutung 

durch die jüngſt herausgekommene Urgeſchichte des Thurgaus in ein- 

wandſreier Weiſe geſc<hehen iſt. 

Die Geſchichte der Urzeit Ste>borns fällt jedo< nicht in den 

Rahmen dieſer Arbeit, weshalb wir uns mit dieſem kurzen Hinweis 

auf das genannte epohemachende Werk" begnügen müſſen. So viel 

jedoch iſt ſicher, daß unſere Gegend ſeither nie für längere Zeit von 

Bevölkerung entblößt geweſen iſt. 

Schon der Name des Orts Steckborn iſt uns ein Beweis dafür. 

Stechoboron? iſt ein alamanniſches, althochdeutſches Wort und heißt 

nach Förſtemann8 und Graff das auf Pfählen erbaute Dorf. 

Stecho = Pfahl und boron iſt von der Wurzel b&eran - 

heben, tragen abzuleiten. Beran bar giboran lauten ſeine Grund- 

formen, von denen eine ganze Reihe von heute noh unſerm Sprach- 

ſ<atßz angehörenden Wörtern abzuleiten ſind, ſo 3. B. Bahre, bä- 

rende Bäume, gebären, Behren und bühren in der Fiſcherſprache, 
dann empören, Empore, Born u.a. ſind Derivate dieſer Wurzel. 

Ste>kborn als das von Pfählen getragene Pfſahlbauerdorfſ, ſo präſen- 
tierte ſich unſer Ort den über den Unterſee herüberkommenden Ala- 

mannen. Wohl waren die Bewohner des Unterſees zur Zeit der 

alamanniſchen Landnahme im 2.--5. Jahrhundert unſerer Zeitrech- 

nung feine eigentlihen Pfahlbauer mehr. Das ſc<hließt aber durch- 

aus nicht aus, daß noc< zahlreihe Spuren der beiden Siedlungen 

im „Turgi" und in der „Schanz" bei niederm Waſſerſtand im See 

ſichtbar wurden. 
Früher war man darüber einig, daß die Alamannen die Ur- 

bevölkerung des Landes bei der Landnahme mit Stumpf und Stiel 
ausgerottet hätten. Auch darüber hat man auf Grund neuerer 

Forſchungen gerehter und billiger urteilen gelernt. Die römiſchen 

Feſtungen und verſ<hanzten Lager allerdings haben ſie als Stüß- 

1 K. Keller und Dr. Reinerth, Urgeſchihte des Thurgaus. Frauenfeld 1925, 
? Förſtemann, Altdeutſches Namenbuch. 
3 Die Deutung „Haus des Stecho“ iſt abzulehnen. Denn nicht nur iſt Stecho 

als Eigenname nirgends bezeugt, auc< boron kann niemals die Bedeutung von 
Haus gehabt haben. Sol<e Etymologien waren in früherer Zeit bräuchlich nach 
dem befannten Paradigma: Lueus a noun 1ucendo, Auf wiſſenſchaftliche Geltung 
haben ſie keinen Anſpruch.
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punkte der feindlichen Macht ſo gründlich als mögli< dem Erdboden 
gleihgemacht, immerhin ſo, daß auch jet no<4 zahlreiche Spuren 

römiſc<er Villen auf dem Gebiet unſeres Kantons in relativ guter 

Erhaltung zutage gefördert werden konnten. Die Urbevölkerung 

haben ſie ſo gut wie die Römer ungeſchoren gelaſſen, ſoweit ſie be- 

reit war, das römiſc<e Sklavenjo<h mit dem alamanniſchen zu ver- 

tauſchen, was in weitem Umfang der Fall geweſen zu ſein ſcheint. 

Das beweiſen unzweideutig die anthropologiſ<en Unterſuc<hungen 

der neueſten Zeit an den ausgegrabenen Skeletten ſowohl wie die 

Meſſungen der Schädel der heutigen thurgauiſchen Bevölkerung, bei 

welc<her alamanniſc<he Langſc<hädel neben keltiſchen Rundſchädeln, helle 

Hautfarbe mit blonden Haaren und blauen Augen und brünette 

Typen mit ſ<warzem Haar und braunen bis dunkeln Augen in 

bunteſter Mannigfaltigkeit ſich untereinander miſchen. 

Im Häuſerbau und im Kornbau („riticum spelta) blieben die 

Alamannen den Traditionen ihres Stammes treu; aber den Er- 
rungenſc<aften römiſcher Kultur ſtanden ſie keineswegs durchaus 

ablehnend gegenüber. Die Veredlung der Obſtſorten und den Wein- 

bau, den die Römer eingeführt hatten, behielten ſie gerne bei. So 

werden wir auc< in Steborn Spuren des Weinbaus finden, die ſo 

weit hinauf weiſen als unſere Kenntnis von der Exiſtenz ſeiner 

Bevölkerung. Am treueſten haben die Alamannen an ihrer Sprache 

feſtgehalten, [ſo daß wir den alamanniſ<en Dialekt in der Nordoſt- 

ſ<weiz ſtudieren müſſen, wenn wir ſeine Klangfarbe am unmittel- 
barſten und urſprünglichſten haben wollen. Das ſchließt aber nicht 
aus, daß auc< unſere Sprac<e no< wimmelt von römiſchen Lehn- 

wörtern, 3. B. Fruc<ht, Wein, Zins, Kapital, unjere Monatsnamen, 

Zirkel, ja Namen von Hausgeräten, wie Gelte, Tafel, Zimmerteile, 

wie Fenſter u. a. ſind römiſche Lehnwörter. 
Als kriegeriſch veranlagtes a>erbautreibendes Volk waren die Ala- 

mannen zunächſt militäriſch gegliedert in Hundertſchaften, an deren 
Spißze der Hunn oder Zentgraf ſtand. Sie zogen das Landleben dem 

Aufenthalt in ummauerten feſten Pläßen vor. Ihre Siedlungen waren 

Markgenoſſenſchaften mit gemeinſamem Anteil an Wald und Weide. 

Auch den See nußten ſie gemeinſam als Allmeine. Nußungsberech- 
tigt war, wer zur Markgenoſſenſ<haft gehörte und im Beſitze eines 

eigenen Hauſes war. Auch das A>erfeld wurde als Gemeineigentum 

betrachtet mit individuellen Nußungsrec<hten. Brauc<h und Herkom- 
men, wie ſie ſich im Lauf der Zeit herausgebildet hatten, waren die 

geheiligten Schranken, innert welher das Dorfleben ſich abſpielte.
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In religiöſer Beziehung huldigten ſie einer ſittenſtrengen Natur- 

religion. Sie verehrten die perſonifizierten Naturgewalten, unter 

deren Einfluß Wind und Wetter, Fruchtbarkeit und Gedeihen, Glü> 

und Unglüd ſtanden. Als vornehmſte Mannestugend galt ihnen die 

Topferkeit. Wallhall, ihr Himmel, war ein Schlachtfeld, wo Helden- 

taten und feſtliche Gelage einander ablöſten. Neben dieſen Freien, 

die naturgemäß die Minderheit bildeten, ſtand der Troß der Höri- 
gen, die dem Feldbau und dem Handwerk oblagen. 

In der Schlac<ht bei Tolbiakum wurden die Alamannen von dem 

Frankenkönig Chlodwig geſ<hlagen und damit hatte ihre Freiheit 

ein Ende. Ihre Könige wurden zu Herzogen degradiert und das 

Land kam durch das Recht der Eroberung in die Botmäßigkeit des 
Frankenkönigs, der nac Willkür über Land und Leute verfügte und 

durc< Gaugrafen die Provinzen ſeines Reiches verwalten ließ. Durch 
königliche Schenkungen kamen bald größere, bald kleinere Gebiete 

in den Lehenbeſit der Großen des Reiches, welche für geleiſtete 
Dienſte damit belohnt wurden. Namentlich waren es geiſtliche 

Stifte, Abteien und Bistümer, die durch königliche Gunſt in dieſer Be- 
ziehung reich bedac<ht wurden. So ſc<enkte 724 der Major domus des 

lezten Frankenkönigs aus Merowingiſhem Geblüt, Karl Martell, 

dem hl. Pirmin die Inſel Reihenau, damals Sintlasau genannt, 
zum Behuf einer Kloſtergründung mit dem ausgeſprochenen Zwe, 

die unbotmäßigen, heidniſchen Alamannen 'dem Chriſtentum und 

damit der Treue zum Reiche zuzuführen, wie auch ſhon vorher in 

gleicher Abſicht das Bistum Windiſch nach Konſtanz, dem Herzen Ala- 

manniens verlegt worden war. Mit der Inſfel kam auc<h der ganze 
Unterſee, in dem ſie lag, im Lauf der Zeit in Beſitz der Abtei ſamt 

den denſelben umſäumenden Ufern. Da auch Ste>born dazu gehörte, 

müſſen wir zum Verſtändnis Des Folgenden die Geſchichte dieſer 

einſt ho<hberühmten Abtei in kurzen Zügen entwerfen. 

Die Benediktiner Abtei Reichenau. 

Zwar konnte ſich der Gründer, Pirmin, nicht lange in Reichenau 

behaupten, da er als Kreatur der fremden Gewaltherrſ<haft vom 

Haß der Alamannenherzoge verfolgt wurde. Aber ſeine Nachfolger 

brachten die Abtei bald zu hoher Blüte, ſo daß ſie in kurzer Zeit zu 

einer Pflanzſtätte <riſtliher Geſittung und Kultur ſich auſſ<hwang. 

Der Hegauiſhe Ho<hadel, der ſeine Söhne der Kloſterſ<hule zur Er- 

ziehung übergab, und zumal die nac<gebornen Söhne, welche von der
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Erbfolge ausgeſchloſſen blieben, wurden meiſt ni<ht nur im Kloſter 

erzogen und gebildet, ſondern auch, ſoweit ſich keine anderweitige 
Möglichkeit ſtandesgemäßer BVerſorgung darbot, dem geiſtlichen 

Stande und damit dem Kloſterleben gewidmet. Zahlreiche geiſtliche 

Würdenträger, Erzbiſchöfe, Biſc<öfe und Prälaten, die ſich in der 

Folge in der Geſchihte einen Namen gemacht haben, ſind durc< die 

Reichenauer Kloſterſchule gegangen und halfen mit, den Ruhm 

der Abtei immer weiter auszubreiten. Walahfried Strabo, Her- 

mann, der Lahme, und andere haben ſo den wohlbegründeten Ruf 

ihrer geiſtigen Heimat der Nac<hwelt überliefert. Da die ho<hadeligen 

Zöglinge mit ihrem Eintritt ins Kloſter au< eine entſprechende 

Mitgift dem Kloſter zubrachten, wuchs ni<t nur der Ruf der Abtei 
und ihre Bedeutung als geiſtiges Zentrum und Brennpunkt der zeit- 

genöſſiſc<en Kultur in Wiſſenſchaft und Kunſt. Auch der welt- 

liche Beſiß der Abtei nahm mit den Jahren derart zu, daß die 

Abtei bald zu den reichſten und mäctigſten ihrer Zeit gehörte. Die 

Päpſte nahmen ſie unter ihre unmittelbare Leitung und Fürſorge, 

entzogen ſie der Botmäßigkeit ihrer natürlichen geiſtlihen Ober- 

hirten, der Biſchöfe von Konſtanz, ſo daß ihre Aebte mit dieſen zu den 

vornehmſten Standesfürſten des Reiches ſich zählten und damit ſich 
auf gleiche Linie wie die Beſchöfe ſelbſt ſtellten und auf ihre Rom- 
Unmittelbarkeit als auf eine Auszeichnung pochten, die mit der Zeit 
zu ſ<weren Konflikten führen mußte. Nicht nur wurden die Fürſt- 

äbte, deren Reich nac<h dem Willen des Stiſters des Chriſtentums 
nicht von dieſer Welt hätte fein und bleiben ſollen, in allerlei ärger- 

liche Welthändel hineingezogen. Die geiſilihen Fürſten und Gewalt- 
haber, die nur mit geiſtigen Waffen zu kämpfen berufen waren, um 

mit vereinter Kraft die Macht des Böſen und des Uebels in der 

Welt zu bekämpfen, nahmen mit der Zeit ein immer weltförmigeres 

Weſen an und ſcheuten ſic< nicht, ſich gegenſeitig in heftigen Fehden 
zu bekämpfen und ſo der Welt das ärgerliche Beiſpiel einer in ſicß 

ſelbſt uneinig gewordenen, weltförmigen Gewaltherrſchaft zu geben. 
Die Nachfolger und Diener deſſen, der geſprohen hat: Mein Reich 
iſt nic<ht von dieſer Welt, deſſen, der gekommen war, nicht um ſich 

dienen zu laſſen, pochten auf ihre vornehme Abſtammung und auf 

ihre weltlihe Mac<ht und mißbrauchten das Anſehen, das die 

Chriſtenheit ihnen entgegenbrachte, und verhängten die ſc<werſten 

Kirc<henſtrafen über ihre politiſ<en Gegner. Bekannt iſt ni<ht nur 

der Jahrhunderte währende Kampf zwiſchen dem Papſttum und den 

Fürſten des ſog. heiligen römiſchen Reiches deutſher Nation, der
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nicht nur zum Untergang des lettern, ſondern ſc<ließlich auch zum 

tiefſten Shaden der Kirc<e führte; bekannt ſind auch die langjährigen, 

blutigen Fehden zwiſchen den Abteien Reichenau und St. Gallen und 

mit dem Bistum Konſtanz mit ihren ſ<weren Schäden für die ihnen 
unterworfenen Herrſhaften. Denn die Art ihrer Kriegführung war 

eine hö<ſt barbariſche. Bald ſammelte der Abt von Reichenau, bald 

der von St. Gallen, bald der Biſchof von Konſtanz im 13. Jahrhun- 

idert ein reiſiges Heer, überfiel und verheerte die Gebiete 

des Gegners, ſtatt in offener Feldſchlacht ihre Kräfte zu meſſen. Um 

Rache zu üben, ſammelte dann auch der alſo mit Krieg Ueberzogene 

ſeine Reifigen, überfiel und plünderte nun auch ſeinerſeits die Ge- 
biete und Herrſchaften ſeines Gegners, nach dem alten Rezept: 

Quidquid delirant reges, plectuntur Achivi. Was die Großmanns5- 

ſucht der Könige Ungeſchiftes anrichtet, das haben die Untertanen 
zu büßen. 

So wurde, was einſt das Aufkommen der Benediktinerabteien 

im Anfang mädctig förderte, die enge Verbindung von Adel und 

Kirche, am Ende der Grund zum Untergang für beide. Der Adel 

ſtarb aus, weil, ſobald dem erſtgebornen Sohn, der berufen war, 
das Geſchle<ht fortzupflanzen, in den unaufhörlichen Fehden der 

damaligen Zeit etwas Menſc<liches paſſierte, niemand mehr da war, 

der jeine Stelle hätte übernehmen können, weil die nachgebornen 

Söhne durc<h ihren Eintritt ins Kloſter zur Eheloſigkeit verpflichtet 
und damit außerſtande waren, ihr Geſchle<ht fortzupflanzen. Auch 

der thurgauiſ<e Adel, die Freiherren von Altenklingen, von Bürg- 

len, Bußnang und Grießenberg, von Güttingen und Maßingen, von 

Spiegelberg, Steinegg und Wunnenberg, iſt auf dieſe Weiſe aus- 

geſtorben. 

Aber au< der Kirche brachte die Ausſchließlichkeit bei der Auſ- 

nahme von Novizen nur aus den Reihen des Hochadels zuerit 

inneres Verderben, dann aber auc< äußerlichen Verfall. Indem 

man die oft zahlreichen nac<hgebornen Söhne, die von der Erbfolge 

ausgeſchloſſen waren, ſoweit ſie nic<t als fahrende Ritter auf Aben- 

teuer auszogen und dabei hie und da zu hohen Ehren kamen, 

meiſtens aber auf den Schlachtfeldern verbluteten, für den geiſt- 

lichen Stand beſtimmte, in einem Alter, wo fie no< keine Ahnung 

hatten von den Pflichten, die ſie damit übernahmen, konnte es nicht 

ausbleiben, daß gar mand<<e dieſer Mönc<he weder zur Enthaltſam- 
keit no< zum geiſtlihen Stande Neigung und Beruf verſpürten; 

durc< ſol< räudige Sc<hafe, von denen leicht auch beſſer veranlagte
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Naturen angeſtet werden konnten, mußte das Kloſterleben und die 

Disziplin aufs ſc<werſte geſchädigt werden. 
Das Kloſier Reichenau, von dem einſt die Sage ging, daß, wenn 

ein neugewählter Abt nac<h Rom reiſe, um die päpſtliche Genehmi- 

gung feiner Wahl zu erlangen, er unterwegs nie auf fremdem 

Gebiet zu nächtigen brauche, hatte auc< im Thurgau ausgedehnten 

und reichen Grundbeſit. Von Ste>born bis Triboltingen gehörten 

alle Gemeinden bis zur Höhe des Seerü>ens zur Abtei. Außer der 
Sommerreſidenz der Reichenauer Aebte, der Burg Sandegg, lagen 
in dieſem Gebiete eine Anzahl Burgen, auf denen Miniſterialen 

der Abtei hauſten, ſo Hard, Salenſtein, Fruthwilen, die Burgſäße 

der Herren von SteFfborn und Feldba<h. Im Thurtal gehörten 

Müllheim, Er<hingen mit Horgenbach und Frauenfeld, Wellenberg 
mit Wellhaufen, Hüttlingen, Mettendorf, Eſc<hikofen, Luſtdorf und 

Thundorf zu Reichenau. Amlikon, Gerlikon und Gachnang gehörten 
zu ſeinen älteſten Beſikungen. Weiter unten am Rhein waren 
Baſadingen, Rudolfingen und eine große Zahl der Güter, die 
ſpäter in Beſit der Frauenklöſter Feldba<, Katharinental und 
Paradies kamen, urſprüngli< Reichenauer Beſigungen. Auf dem 

jenſeitigen Uſer des Unterſees gehörte von Radolfszell auſwärts 
bis nac<; Wollmatingen und die Infel Mainau zur Abtei Reichenau. 

Da alle dieſe Gebiete ſozuſagen im Herzen der Diözeſe Konſtanz 

gelegen, jedoH der Jurisdiktion des Biſchofs von Konſlanz ents- 

zogen waren, ſo lag es nahe, daß dieſer Umſtand frühe zu Kompe- 

tenzſtreitigkeiten und Rivalitäten führen mußte; und ſobald die 

Abtei Zeichen des Verfalls erkennen ließ, betrieben die Biſchöfe von 

Konſtanz mit allen Mitteln die Aufhebung der Abtei und deren 

Einverleibung in das Bistum. Erſt nac< langem, zähem Kampf 

willigten Kaiſer und Papſt in dieſe Einverleibung, .die im Jahr 

1540 die päpſtliche Sanktion erhielt, zu einer Zeit, da beide durch 
das ſiegreice Vordringen der Reformation die ſtärkſten Einbußen 

an Macht und Anſehen erlitten hatten. 
Wann Ste>kborn unter die Botmäßigkeit der Abtei Reichenau 

gefommen iſt, dafür fehlen uns genauere Anhaltspunkte, da hier- 

über nur einz etwas vage Notiz in Oeheims Kloſterc<ronik vorliegt. 

Dieſebe beſagt, daß Ste>born durc< Schenkung eines gewiſſen Selbo 

an Reichenau gekommen ſei. Pupikofer wußte mit dieſer 

Notiz no< nicht viel anzufangen. Die inzwiſ<en erfolgte Ver- 

öffentlichung des St. Galler Urkundenbuches geſtattet uns, den Zeit- 

punkt diejer Schenkung etwas genauer zu beſtimmen.



8 Geſhichte des Turms zu Ste>kborn. 

Der Name Selbo erſ<heint in Thurgauer Urkunden? ſiebenmal 

zwiſhen den Jahren 771 und 887, zumeiſt an hervorragender Stell2 

der Zeugenreihe, außerdem no<& an 17 weitern Stellen von 

St. Galler Urkunden aus jener Zeit. Einer derſelben war Mönch, 
Presbyter im Kloſter St. Gallen. Wir haben es alſo mit ungefähr 
drei Generationen dieſes Geſhleh<hts zu tun. Wir dürfen aus allem 

ſ<ließen, daß es ſich um ein angeſehenes Geſchle<ht handelt, deſſen 

Siß am nördlichen Ufer des Bodenſees etwa in der Gegend von 

Waſſerburg gelegen haben mag. Auc<h andere dort beheimatete 

Geſchlehter, wie die Udalrichinger in Buchhorn, hatten Grundbeſig 

im Thurgau, wahrſcheinlich auf Grund königlicher Shenkung, und 

ſo dürfen wir vermuten, daß auch hier dur< eine ſol<he Erweiſung 
königlicher Munifizenz ſeinem treuen Diener gegenüber die ur- 

ſprünglich freie, alamanniſ<e Markgenoſſenſchaft Ste>born in den 

Beſit des Mannes Selbo gekommen iſt, der vielleic<ht lettwillig die- 
ſelbe dem Kloſter ſchenkte. Dieſe Schenkung dürfte zeitlich in die 

Mitte des 9. Jahrhunderts zu ſetzen ſein. 

Oeheims Chronik hat uns no<h eine weitere Notiz? über Ste>- 

born überliefert. „JItem von Ste>kboren ſollen 40 Rebmann den 

Lauc< in der Brüder Garten auf der Inſel pflanzen, jeder 

12 Gänge." 

Freilich ſtammt die Notiz aus etwas trüber Quelle: aus dem 
Wirtſchaſtskatalog des Abts Walahfried, der von 841--849 die 

Abtswürde inne hatte. Der Katalog iſt von Brandi? als eine Fäl- 
ſjHung des Mön<s Odalrich nac<hgewieſen. Zwe> der Fälſchung 
war, das Alter gewiſſer Re<hte und Nußungen des Kloſters mög- 

li<ſt weit hinaufzuſfeen. Die Fälſhung muß ums Jahr 1000 ſtatt- 

gefunden haben. Um das falſ<e, das höhere Alter, glaubhaft zu 

machen, mußte der Fälſcher an zu ſeiner Zeit bekannte Verhältniiſſe 

und Dienſtbarkeiten anknüpfen. An und für ſich iſt die ganze Notiz 

ſo harmloſer Natur, daß ſie tale quale wohl wahr ſzin könnte, In 

dieſem Falle würde ſie unſere Annahme, daß Ste>born um die 
Mitte des 9. Jahrhunderts an die Abtei gekommen ſei, ſtüßen. 

Wir können ihr au< entnehmen, daß der Weinbau in Ste>born 
ums Jahr 1000 ſc<hon in ziemlicher Ausdehnung betrieben worden 

ſein muß. * 

1 Siehe Thurg. Urkundenbuch, Bd. 1, unter Selbo. 
? Ebenda, S. 208 
3 K. Brandi, Die Urkundenfälſhungen des Kloſters Reichenau.
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Der Fronhof Ste>&born. 

Zunächſt ein Wort über die Rec<tsverhältniſſe des Fronhofs 
Ste>born unter der Herrſchaft der Abtei Reichenau. Zwing und 
Bann desſelben reichte vom Eſchlibac<h zwiſchen Mannenbach und Ber- 

lingen bis zur Ziegelhütte oberhalb Mammern und war begrenzt 

durc< die Herrſ<haften Sandegg, Klingenberg, Gündelhart, Lieben- 

fels und Neuburg. Bernang, das dazu gehörte, wurde erſt 1576 

von Ste>born abgetrennt. Verwaltung und niederes Gericht wurde 

von Kloſterbeamten im Namen des Abts beſorgt und zwar von dem 
Meier und dem Vogt, wel<h letterer über die ſhweren Vergehen 
der Hofjünger, Diebſtahl und Frevel, zu richten hatte. Die beiden 

Keller, die auf den Kelnhöfen, dem Ober- und dem Unterhof ſaßen, 

hatten von den Hofjüngern, D. i. von den Leibeigenen oder Gottes- 

hausleuten, die zum Fronhof gehörten, die Gefälle einzuziehen und 

nac<h Reichenau zu liefern und nebenbei dafür zu ſorgen, daß nichts 
verheimli<ht, ni<hts veruntreut und die Fronen zu rechter Zeit 

geleiſtet wurden. Unter ihrer Leitung wählten die Hofjünger all- 

jährli< den Hirten und den Forſter, der im Walde Ordnung zu 

halten und Feld und Flur zu hüten und allfällige Frevel zur An- 

zeige zu bringen hatte. Die Zinſe und Zehnten, die alljährlich ſamt 

den Leibhühnern abzuliefern waren, überſchritten nicht das landes- 

übliche Maß. Dieſen ſtanden auch gewiſſe Rehte an Wald und 

Weide gegenüber. Dafür genoſſen ſie den Shußz der Grundherr- 

ſchaft, die dafür das Recht hatte, in Zeiten der Not und Gefahr die 

wehrfähige Mannſc<aft aufzubieten und durc< den Kloſtervogt an- 

führen zu laſſen. Do< wurde in der Regel die am Morgen auf- 

gebotene Mannſc<aft gleichen Tages vor Sonnenuntergang wieder 

entlaſſen. Von einem Militärdienſt in heutigem Sinne wußte man 
damals no< nichts. Privateigentum gab's für die Hofjünger nicht, 

Haus und Hof gehörte dem Grundherrn, alſo dem Abt, und ſfiel 
beim Tode des Hausvaters von Rechts wegen ans Kloſter zurü. 

Hatte der Hofjünger ſeine Pflichten lebenslang erfüllt, ſo trat der 
Sohn :an die Stelle des Vaters und in den Beſitz des Lehenhofs. 

Die AFerflur war zu dieſem Zwe> in Huben zu 30 Jucharten oder 
in Schuppoſen zu 10 Jucharten abgeteilt, die ſich gleichmäßig auf 

die drei Zelgen verteilten, deren jede in dreijähigem Turnus mit 

Winterfrucht (Korn), im zweiten Jahr mit Sommerfrucht (Hafer, 

Gerſte) beſtellt wurde und im dritten Jahr bra< zu liegen hatte. 

Jeder Lehenmann durfte ſoviel Vieh, als er vom Ertrag ſeiner 
Güter überwintern konnte, den Sommer über, d. h. von St. Jörgen
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bis Martini, auf die Gemeinweide (Wald und Brache) treiben. 
Da man von Milchwirtſhaft noc< nichts wußte, war der Viehſtand 

ein ziemlich beſchränkter. Die Shuppiſer begnügten ſich in der Regel 

mit einer bis zwei Kühen; nur die Huber, die eine ganze Hube 

bewirtſchafteten, hielten daneben Ochſen. Die beiden Gemeindeitiere 

wurden von den beiden Kelnhöfern gehalten, desgleichen der Zucht- 

eber. Der gemeine Wald lieferte neben der Sommerweide den 

Bedarf an Brennholz und Bauholz. Wer im Fall war, ſeine Ge- 

bäulichkeiten auszubeſſern oder neu zu errichten, dem wurde das 
nötige Bauholz von den Holzſhäßern angewieſen. Beim Zuführen der 

Bauhölzer und Aufrichten der Zimmerungen halfen die Nachbarn 

einander ohne Entgelt aus. Nur hatte der alſo Bedachte für Speiſe 

und TIrank der hülfreichen Nachbarn zu ſorgen. Da nach Einfüd- 
rung des Weinbaus die Reben dem Weidgang entzogen und ein- 

gezäunt wurden, ſo bedurfte die Anlage neuer Weingärten der be- 

ſondern Ermächtigung des Grundherrn, der es in der Regel auf das 

Gutachten der Hofjüngergemeinde abſtellte. Denn dieſe wachte 

eiferſüchtig darüber, daß die gemeinen Nußungen ungeſchmälert 
erhalten blieben. Deshalb wurde auch nicht geſtattet, daß einzelne 

Hofjünger abſeits vom Dorf feſte Wohnungen und andere Gebäu- 

lihkeiten erſtellten. 

Im übrigen galt das alte germaniſc<e Re<ht, das ohne ge- 
ſchriebene Geſeße nach altem Herkommen und Brauch ſi) von einer 

Generation zur andern fortpflanzte. Dreimal im Jahre, im Früh- 
ling und im Herbſt verſammelte ſic< die Gemeinde der Hofjünger 

in einem der beiden Fronhöfe, wo unter der Leitung des Meiers5 

und des Vogts die im Laufe des Jahres vorgekommenen Anſtände 

und Vergehen abgeurteilt und die Bußen ausgeſällt wurden. 

Dabei wurden jedesmal von den Aelteſten der Gemeinde die Be- 

ſtimmungen des Hofrechts geoffnet, und die Jungen, die auch zu 

erſcheinen verpflichtet waren, lernten ſo von Jugend auf, was in 

Ste>born Brauch und Recht ſei. Es wehte alſo ein demokratiſcher 

Zug im alamanniſ<hen Re<ht, und oberſter Grundſaß war, daß 

jeder nur vor ſeinesgleichen Red und Antwort zu geben habe und 

nur durc< Standesgenoſſen, alſo durc< ſeinesgleichen, gerichtet werde. 

Die Reichenauer Miniſterialen von Ste>born.! 

Pupikofer (1. c. 7) ſagt von den Herren von Stek>born, ſie ſeien 

als Freiherren angeſehen worden und zieht aus dem Umſtand, daß 

m Sie"heW Beilage 1.
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ſie 1267 eine Urkunde des Abtes Albrec<ht als advocati de Stekboron 
ſiegelten, gar den Sc<hluß, ſie ſeien wohl gar des Kloſters Kaſtvögte 

geweſen. Weder das eine noc< das andere trifft zu. Ein Hiltibold 

von Ste>born wird 1221 und 1227 als Zeuge urkundlich erwähnt, 

im Jahr 1248 ausdrücklich unter den Miniſterialen, d. h. Dienſt- 

leuten der Abtei. Sie hatten zahlreiche Lehen der Abtei in Ber- 

nang und Ste>born und anderwärts inne, zum Teil ſogar als 

Afterlehens5männer der Freiherren von Klingen neben R. und B. 

von Wuppenau, was ſie als Freiherren niemals getan haben wür«- 

den. Sie ſind als viri discreti, beſcheidene Männer, bezeichnet. 

Einmal allerdings iſt die Rede von nobiles Hilteboldus et fratres 
Sui Eberhardus et Cunradus anno 1271. Sie ſc<hentkten damals 

Reichenauer Lehen in Stekborn, die ſie als Aſfterlehen von den 

Freiherren von Regensberg beſaßen -- ihr Ertrag wird zu 4 Pfd. Pfg. 

jährlich angegeben -- dem Deutſchordensritterhaus in Mainau. 

Sie führten große Siegel, auffallend groß; größer ſogar als die 

Freiherren von Alten- und Hohenklingen, und das mag Pupikofer 

verleitet haben, ſie zu Freiherren zu machen. Aber die Herren von 

Wellenberg und von Straß, die ebenfalls Reichenauer Miniſterialen 

waren, führten niht minder große Siegel und waren doch keine 

Freiherren. Anno 1267 ſiegelten ſie eine Urkunde über einen Wein- 

zins zu Bernang nach dem Abt Albrecht, aber nicht deshalb, weil 

der Abt ihre Einwilligung einholen mußte, ſondern als Vögte von 

Ste>born, mit welhem Ort Bernang damals noc< zu einem Gericht 

verſ<molzen war, Die Vogtei über Ste>born aber hatten ſie von 

der Abtei, der Grundherrin von Ste>kborn, zu Lehen. Die ſpär- 

lihen Nachrichten, die wir über die Familie haben, geſtatten kaum, 
eine einwandfreie Stammtafel des Geſchle<hts zu entwerfen. Anno 

1261 lebten drei Brüder, Söhne des oben erwähnten Hiltbold: der 

Ritter Hiltbold und ſeine Brüder Eberhard und Konrad. Von 

Hiltbold wiſſen wir nur, daß er Ritter war. Konrad trat 1272 dem 
Deutſchritterorden bei und wird daher Frater Cuonradus genannt. 

Eberhard war verheiratet, wohl mit einer reichen Erbin, die 

ihm das Sc<hloß Baitenhauſen bei Meersburg als Mitgift zubrachte, 
aber frühe ſtarb, zirka 1270--1272, mit Hinterlaſſung zweier noc< 

unmündigen Knaben, Hiltbold und Konrad. Der Verluſt der Gattin 
ging dem Witwer ſo nahe, daß er ſeine Kinder dem Bruder Konrad 

zur Erziehung gab und ins Kloſter Salem trat, in welchem er bis 

1292 häufig als Zeuge in Urkunden erſcheint. Das Sc<loß Baiten- 

hauſen verkauften ſie dem Biſchof Eberhard von Konſtanz um
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300 Mark Silber. Die Deutſ<hordenskommende Mainau, der ſich die 
Söhne Eberhards, mündig geworden, anſchloſſen, erbte den Fami- 

lienbeſiß, zu dem no< 40 Mark Silber hinzukamen, für welch2 

Summe der Abt die Vogtei über Ste&born wieder an die Abte? 

brachte. Ihr Lehenbeſiz fiel 1272 dur< Tauſc< ebenfalls an das 

Kloſter zurü&. Mit den Söhnen Eberhards, die beide es zur Würde 

eines Ordenskomturs brachten, ſtarb die Familie bald nac< 1300 

aus. Von ihrer Burg, an deren Standort wohl der Flurname Burg- 

halde ob Ste>born erinnert, ſind meines Wiſſens keine Ueberreſte 

mehr vorhanden. Höchſt wahrſc<heinlich diente die zerfallende Ruine 
als Steinbruch bei Häuferbau im Stadtbann Ste>born. Daß ſie 
einen Freihof im Städt<en beſeſſen haben, iſt bloße Vermutung 

Pupikofers, die das Schiefal ihres Freiherrenſtandes teilt. 
Die Abtei Reichenau hätte nie zugegeben, daß im Bereich ihres 
Fronhofs ein Freiherrengeſhlec<ht ſi< einen Freihof erbaue. Was 

die Freiherren von Klingen und von Regensberg im Ste>borner 

Bann eine Zeitlang beſaßen, war und blieb Reichenauer Lehen. 

Nur Uhwilen, Saſſenloh und Tegermoos bildete eine Enklave, die 

dem Hoſtift Konſtanz gehörte. 

Auch Ritter Kuno von Velpac<h wird ausdrülic<h ministerialis 
des Kloſters genannt.* Er beſaß ein Burglehen hart am See an der 

Stelle, wo 1252 das Kloſter Feldbach erſtand, eine Gründung der 

Freiherren von Klingen, die zu dieſem Zwe> die Burg und die 

Lehengüter des Ritters Kuno in Ste>kborn, Feldbach, Re>enwil 

und Hörhauſen um 100 Mark Silber ankauften. Auch Kuno von 

Feldbac<h trat anno 1270 dem Deutſc<herrenorden bei. Aber auch 

ſjeine Lehen fielen 1272 dur< Austauſc< an die Abtei zurück.? 

Ueber den Stand der Miniſterialen und ihr Verhältnis zu dem 

freiherrlichen Stand verweiſen wir auf die Darlegung der dies- 
bezüglichen Verhältniſſe von Joh. Meyer in „Die Miniſterialen von 

Kaſtell" im 43. Heft der Thurg. Beiträge, S. 78--94, und begnügen 

uns mit einigen orientierenden Feſtſtellungen. Die Miniſterialen 

waren urſprünglic< unfreien Standes, ſie ſtanden im Dienſt des 

Ho<hadels, der weltlicen Fürſten, Grafen, der geiſtlichen Fürſten, 
Biſchöfe und Aebte, die, wie bereits bemerkt, aus den Reihen des 

Hochadels, der Grafen und Freiherren in den Dienſt der Kirche ge- 
treten waren. Höfiſche Sitte verpflanzte ſi< von den Fürſtenhöfen 

in die Reſidenzen der Biſchöfe und Aebie. Die erſten und vornehm- 

- 1 Thurg, Urkundenbuch 111, Nr. 585, S. 427. 
? Thurg Urkundenbuch 111, Nr. 294, S. 18, und I1, Nr. 583, S. 421ff
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ſten Aemter am Hof des deutſ<hen Kaiſers waren der Hofmarſc<halk, 

der Mundſc<enk, der Truchſeß und der Kämmerer. Dementſprechend 

hatte der Graf von Kiburg, der Biſchof von Konſtanz, auch der Abt 
von Reichenau ſeinen Hofſtaat, Männer, denen die Sorge für den 

Marſtall, für die Küche, für den Keller, für die Rentenkammer 

anvertraut war oder die im Dienſte ihrer Herren die Burgen und 
Schlöſſer derſelben zu hüten und im Notfall zu verteidigen und die 
Stellvertretung ihrer Gebieter zu übernehmen hatten. Je wichtiger 

ihr Amt war, um [o größer war natürlich auch die mit dem Amt 

verbundene Ehre, das Anſehen, das ſie im gemeinen Volk genoſſen. 

Durch die Kreuzzüge kam ein neuer Stand zur Erſcheinung, das 

Rittertum. Wer ſich vor dem Feind in der Feldſ<hla<ht auszeichnete, 
empfing den Ritterſchlag, eine Ehre, um die ſich nicht nur Miniſte- 

riale, ſondern auc< Freiberren eifrig bewarben. So entſtand 

zwiſchen dem Geburtsadel und dem Dienſtadel als Zwiſchenglied 

ein Shwertadel, der nur durc< Beweiſe perſönlicher Tapferkeit er- 
worben werden konnte. Im Thurgau war der Ho<- oder Geburts- 

adel nur ſpärlic vertreten, und ſie ſind bald aufgezählt. Da 
waren die Freiherren von Altenklingen, von Bürglen, von Bußnang 

und Grießenberg, von Güttingen, von Matzingen, von Spiegelberg, 

von Steinegg und von Wunnenberg. JIhr Glanz war um die 
Wende des 13. und 14. Jahrhunderts bereits im Erbleichen. Neben 
ihnen hatten unter Rudolf von Habsburg und feinen Nachfolgern 

Miniſterialen durch perſönliche Tapferkeit und Tüchtigkeit ſich Ein- 
fluß und Anſehen zu erringen gewußt, dur< welc<he diejenigen des 

Adels bereits in Sc<hatten geſtellt wurden. So Jakob von Frauen- 

feld und ſeine Nac<kommen, die Hofmeiſter von Frauenſfeld, ſo die 

Truchſeſſen von Dießenhofen, urſprüngli< Kiburger Miniſterialen; 
ſo die biſchöflihen Miniſterialen von Kaſtell und von Klingenberg. 

Es konnte nicht ausbleiben, daß unter ſol<en Verhältniſſen die 

Standesunterſchiede ſich verwiſchten, daß Freiherren keinen Anſtand 

mehr nahmen, ihre Töchter mit Mäniſterialen zu vermählen. So 

reichte Zda von Bürglen ihre Hand einem Ritter Ulric<h dem Schenken 

von Kaſtell ; ein Freiherr von Altenklingen gab ſeine Tochter einem 

Herrn von Rorſcha<. Ein Edelfräulein von Güttingen reichte dem 
Vogt von Altſtetten ihre Hand. Au zu geiſtlihen Würden und 
Ehren gelangten hinfort nicht mehr nur Kleriker aus den Reihen 
des Hohadels. Ein Sohn des Ritters Jakob von Frauenfeld Nico- 

laus 1. beſtieg 1335 den Biſchofsſtuhl von Konſtanz. Biſchof Hein-
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rich Il. von Konſtanz 1296---1308 war der Sohn des Ritters Ulrich 

von Klingenberg und des Willibirg von Kaſtell. Diethelm von Ka- 

ſtell ſtand von 1308--1342 der Abtei Rei<henau als Abt vor. 

DiethelmvonKaſtell, derErbauerdesTurmhofs. 

Diethelm entſtammte, wie ſchon bemerkt, der biſchöflich-konſtanzi- 
ſHhen Miniſterialenfamilie von Kaſtell. Sein Vater, Walter, und 
deſſen Bruder, Dietegen, ſtanden beide im Dienſte König Albrechts 1. 
und brachten es dur< Tatkraft, Tapferkeit und diplomatiſ<he Kunſt 

zu hohem Anſehen und großem Reichtum.! Ihre Schweſter Willibirg 

war mit Ulrich von Klingenberg, Ritter, vermählt und Mutter des 
Biſchofs Heinrich 11.2 Walter ſeinerſeits Hhatte die Schweſter ſeines 

Schwagers geeheli<t. Dieſer Ehe entſproßten fünf Söhne, Konrad, 
Dietegen, Diethelm, Albre<ht und Albrecht. Die beiden erſten wurden 

gleic dem Vater Ritter, die drei lezten wurden zum geiſtlichen 

Stande beſtimmt. Albrecht 1. wurde Stiftsprobſt zu St. Stephan in 
Konſtanz. Albrec<ht il. wurde Domherr in Konſtanz, Stiftsprobſt zu 

Biſchofszell und Zurzach und war zugleich der lete Kir<herr und 
Dekan in Ste>born. 

Diethelm wurde 1292 Abt von Petershauſen und tat ſich ſc<hon 
als ſol<her durc< ſeine Bauluſt und dur< Urbariſierung unbebauten 

Landes hervor, war auc<h bei ſeinen Konventualen ſo beliebt, daß 

ſie, als ex zum Abt von Reichenau berufen wurde, ihm in Anex- 

kennung ſeiner Verdienſte um ihr Gotteshaus ein Leibgeding aus- 

ſezten und es ihm freiſtellten, bei der Prälatur zu bleiben, even- 
tuell ſeinen Nachfolger ſelber zu beſtimmen. Der Papſt, der ihn zum 

Abt von Reichenau berief, übertrug ihm denn auch die Verwaltung 

der Abtei Petershauſen, die er bis zum Jahr 1325 beibehielt. 
Zeugt ſchon das von ungewöhnlicher Arbeitsluſt und Arbeitskraft, 
ſo nic<t weniger, was wir von ſeiner Tätigkeit als Abt von Rei- 

d<henau erfahren. 

Die Abtei hatte ihre Glanzzeit ſchon lange hinter ſic<, als Diet- 

helm, als der 48. Abt, ſeine Regierung antrat. Die Kämpfe zwiſchen 

dem Papſt Innozenz 1V. und dem Hohenſtaufen Kaiſer Friedrich 11. 

hatten au< Reichenau in Mitleidenſchaft gezogen.* Das Kloſter war 

von den Kaiſerlichen in Brand geſte>t und ſeither ni<t mehr auf- 

gebaut worden. Die Folge davon war, daß die Mönche kein gemein- 

1 Siehe J. Meyer a.a.O. ? REC 1), 2848. 
3 Siehe Thurg. Urkundenbuch, Bd 1l, Nr 204, 216--219.



Geſchichte des Turms zu Ste&born. 15 

ſames Leben nach der Regel des hl. Benedikt mehr führten und ein- 

zeln auf den Burgen und Sclöſſern, die zur Abtei gehörten, ihren 

Aufenthalt nahmen, ſich ihren geiſtlichen Pflichten entzogen, ſo daß ein 

ſehr weltförmiges Weſen unter ihnen aufgekommen war; Jagd, Rei- 

herbeize, Turniere, Spiel und andere noble Paſſionen hatten den 

Horenſang verdrängt, Tonſur und geiſtliches GeEwand waren verpönt. 

Der 1254 gewählte Abt Burkhard von Hewen ging ſeinen Konven- 

tualen mit ſ<lec<htem Beiſpiel voran, ſo daß er ſeines Amts entſezt 

werden mußte. Unter Albre<ht von Ramſtein 1260--1294 war ein 

Gut des Kloſters ums andere durc< die inzwiſchen aufgekommenen 
Frauenklöſter Feldba< und Katharinental und durc< die Deutſch- 
ordenskommende Mainau abſorbiert und die Einkünſte der Abtei 

dadurc< beträchtlich vermindert worden. 

Als dann ſein Nachfolger, Mangold von Veringen, auf der 

Reiſe na9g Rom, wo er die Beſtätigung ſeiner Wahl nachſuchen 
wollte, ſtarb, da wollte ſich keiner der noc< übrigen Kapitularen 

herbeilaſſen, die Abtswürde anzunehmen, ſei's, weil niemand ſich 

ihrer würdig hielt, ſei's, weil keiner dem andern die Würde gönnte. 

Sdhließlic< kamen ſie überein, den Biſchof von Konſtanz, Heinrich Il., 
zu bitten, die Verwaltung der Abtei für zehn Jahre zu überneh- 
men, ſofern er hiezu die päpſtlihe Ermächtigung erhalte. Soweit 

war es mit der Abtei gekommen, die ſi< als ohne Mittel dem 

päpſtlihen Stuhl zu Rom angehörig zu nennen gewohnt war, über 

welc<he der Diözeſanbiſchof in Konſtanz nichts zu befehlen habe. 

Biſchof Heinrich ging bereitwillig auf den Antrag ein. Begreif- 
li<, denn eine beſſere Gelegenheit, die Rom unmittelbare Abtei 
unter ſeine Botmäßigkeit zu bringen, bot ſich nicht ſobald wieder, 

und er war entſchloſſen, das Jo<, .das er den Möncen auflegte, ſo 
ſanft als möglic<h zu machen, um dieſelben ſo feſt als möglic<h an ſich 
zu ketten und ſie zu überzeugen, daß unter dem Hirtenſtab des 
Diöszeſanbiſ<hofs ſich's ni<t minder gut leben laſſe als unter dem 

des Papſtes. Aber dieſer war nicht geſonnen, ſeine Rechte an den 

Biſc<hof von Konſtanz abzutreten. Sowie er von dem Abkommen 

Kunde erhielt, verſagte er demſelben ſeine Beſtätigung, und forderte 
den Konvent auf, einen Abt aus ſeiner Mitte zu erwählen. Der 

Konvent kehrte ſich jedo<h nicht an den päpſtlichen Beſehl, und da 

bald ein Papſtwechſel eintrat, kam die Sache in BVergeſſenheit, 

zumal der Biſchof vorgab, diesbezüglich im Beſiß einer päpſtlichen 

Indulgenz zu ſein. Nac< Ablauf der zehn Jahre kündigte der
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Reichenauer Konvent den Vertrag mit dem Biſc<of und wählte den 
Stiftsdekan Johannes zur Lauben zum Abt. 

Der Biſc<hof hatte jedoc<h ſeinen Vetter, den Abt von Peters5- 
hauſen, Diethelm von Kaſtell, zum Abt von Reichenau auserſehen 

und bewog den Biſchof von Baſel, der neben dem Abt von Sc<aff- 

hauſen und ihm ſelbſt mit der Ordnung der Angelegenheit vom 

Papſt beauftragt worden war, die Abtei an Diethelm zu übertragen. 

Der Konvent von Reichenau erhob dagegen Proteſt durc< ſeinen 
Sachwalter Burkhard von Salenſtein beim Papſt und erreichte es, 

daß der Papſt die genannten Kommiſſarien ſamt dem Abt Diethelm 

den 2. Juli 1306 zur Verantwortung nac< Bordeaux lud. 

Es kam aber anders, Biſchof Heinrich ſtarb den 12. September 

und König Albrecht 1., bei dem die Familien von Kaſtell und Klin- 

genberg in hoher Gunſt ſtanden, legte ſich für Diethelm ins Mittel. 

Er warf ſich, kraft eigenen Rechts, zum Schirmherrn der Abtei und 

zum Schiedsrichter in der ſtrittigen Abtswahl auf. 
Den 10. Mai 1307 richtete er ein Reſkript an den Konvent von 

Reichenau, in wel<em er ihm anzeigte, er habe Ulrich von Klingen- 
berg -- den Bruder des verſtorbenen Biſchofs =- zum Schirmvogt 

über das Kloſter geſetzt, und die Konventherren aufforderte, ein 

gemeinſames Leben zu führen, fleißig dem Gottesdienſt obzuliegen 

und einſtweilen bis zu Austrag der Sache in allen Angelegen- 
heiten ſih den Anordnungen des proviſoriſc< ernannten Abts Diet- 

helm zu unterwerfen. 

Das war deutlich geſprohen, und der Papſt, der auf das Haus 

Oeſterreich Rüdſi<t zu nehmen hatte, beſtätigte wohl oder übel im 

Herbſt 1307 die Wahl Diethelms. 

Der bisherige Abt von Petershauſen, das zu den Reformklöſtern 

gehörte, trat ſeine neue Stelle an mit dem feſten Vorſaß, die Re- 

form des Kloſterlebens auc< in Reichenau dur<zuführen, weil er 

überzeugt war, daß nur :auf dieſe Weiſe die zerfſahrenen Zuſtände 
in Reichenau beſeitigt und die Abtei vor völligem Ruin bewahrt wer- 

den fönne. Während 37 Jahren führte er die dringend notwendig 

gewordene Reform mit eiſerner Konſequenz durc<, was freilich nicht 

ohne harten Kampf gegen .den zähen Widerſtand der Mönc<he möglich 

war. Demgemäß geſtaltete ſich feine Regierungszeit zu einer wech- 

ſelvollen und zeitweiſe ſtürmiſchen. Nach Dachers Chronik hätten 

ihn die adelsſtolzen Kapitelsherren ſeiner geringen Herkunft wegen 

gering geſ<häßt und ſeiner großen Strenge wegen gehaßt, ſo daß ex 
die Abtei meiden und ſich nach Ste>born habe zurückziehen mülſſen,
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wo er den Turmhof baute. Auch hätten ſie nach ſeinem Tode nicht 

zugegeben, daß man ſein Wappen auf den Grabſtein ſeße. 

Die meiſten Geſchichtsſchreiber haben dies unbeſehen nachge- 

ſhrieben, ſo Oeheim, Stumpf, Shönhut, Mörikofer, Pupikofer und 

Meyer, der Seite 80 die Stelle aus Dacher wörtlich wiedergibt. 

Die zeitgenöſſiſ<en Urkunden ergeben ein weſentlich anderes Bild 

von dieſem Abt. Von Rom zurückgekehrt, machte er ſich unverzagt 

ans Werk. Sein erſtes war, daß er die ſeit mehr als 50 Jahren 
zerſtörten Kloſtergebäude wieder aus der Aſche erſtehen ließ. Er 
baute ein Refektorium und ein Dormitorium, um die Kloſterherren 

wieder zu einem gemeinſamen Leben nach der Regel des hl. Benedikt 

zu gewöhnen. Das ungebundene Leben als fahrende Ritter ſollte 

ein Ende nehmen, Tonſur und geiſtliches Gewand wieder zu Ehren 

kommen und der Gottesdienſt in all ſeinen Teilen wieder gepflegt 

werden. Dann baute er für ſich eine würdige Abtsreſidenz an Stelle 

der halb zerſallenen Burg, die bisher als ſolc<he gedient hatte. Die 

Abtei ſfollte auch nac< außen würdig repräſentiert werden. 

Daß die an ein ungebundenes Leben in Müßiggang und Ueppig- 

keit gewöhnten Mönche ſich nicht ohne weiters der neuen, ſtrengen 

Ordnung fügen werden, ließ ſich erwarten. Klagen wurden laut. 

Da verſammelte Diethelm den Hegauer Hochadel, deſſen Söhne den 

Konvent von Reichenau bildeten, legte ihnen die Aufgabe, die er 

übernommen, das Kloſterleben zu reformieren, dar und gewann ſo 

ihre Zuſtimmung; denn ſo weltlich man im Grunde auf den Adels- 

burgen geſinnt war, ſo wollte man doc< auch ſeinen kirchlichen 

Pflichten ein Genüge leiſten; man hatte ja ſchließlich ſeine Söhne 

dem geiſtlihen Stand gewidmet, .daß ſie demſelben nachleben und 

durc< ihre geiſtlichen Uebungen die Hheimiſc<en Mängel bede>en 
ſollten. 

Es war dem neuen Abt vorgeworfen worden, er handle eigen- 
mächtig. Allein ſelbſt die Konventualen mußten die Grundloſigkeit 

dieſer Klagen anerkennen. 

Hatte man bisher durc<h Nachläſſigkeit manc<e Mißbräuche ein- 

reißen laſſen, manche Rechte und Anſprüche preisgegeben, ſo war 

Diethelm nicht gewillt, in dieſem Stil weiterzufahren. Am Comerſee 

drunten in der Tremezzina hatte die Abtei ſeit alter Zeit Beſißun- 

gen in Borgo, deren Zugehörigkeit zum Kloſter beſtritten wurden. 

Abt Diethelm machte ſic< 1312 mitten im Winter auf den Weg ins 

Lager des Kaiſers Heinrich VIl. vor der Stadt Florenz, und es ge- 

Thurg. Beiträge LXI1. 2
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lang ihm, die Rechte des Kloſters durc< kaiſerlichen Schiedſpruch ge- 
ſ<üßt zu ſehen. Bei dieſer Gelegenheit erbat er ſi< auch als beſon- 

dern Beweis der kaiſerlihen Gunſt ein Marktprivileg für ſeinen 

Fronhof Ste>born. Nicht ebenſo glü>lich war er anno 1317 in der 

Behauptung der Reichenauer Rechte gegenüber dem Grafen Heinrich 
von Fürſtenberg, von dem bekannt war, daß mit ihm nicht gut 

Kirſchen eſſen ſei. Die Abtei war im Beſit des Patronats über die 
Kirc<e in Ulm. Daſelbſt war ein Oheim des Grafen als Kirchherr 

geſtorben, und der Abt machte an den Nachlaß desſelben das Spolien- 

reht geltend. Darüber kam es zu einem harten Streit, da keine 

Partei nachgeben wollte. Als daher der Abt auf ſeinen Amtsgängen 

fürſtenbergiſ<es Gebiet betrat, ließ der Graf ihn aufheben und 

hielt ihn drei Jahre in Gefangenſc<aft. Vergebens kam der Papfſt 

ſeinem getreuen Diener zu Hilfe, indem er den widerſpenſtigen 

Grafen mit Bann und Interdikt belegte. Gleich ſeinem Vetter Egon 

von Fürſtenberg troßte er dem päpſtlichen Bann, und, als es nah 
langen, mühſamen Verhandlungen zu einem gütlichen Vergleich 
kam, da war das erſte, was der Graf, der die Bedingungen diktierte, 

verlangte, daß der Abt auf eigene Koſten ihn vom päpſtlichen Bann 

erlöſe. Auch in allen andern ſtreitigen Punkten mußte der Abt 
nachgeben, ſo daß er 400 Mark Silber -- eine für die damalige Zeit 

ungeheure Summe -- erlegen mußte, um nur aus der Gefangen- 

Ihaft loszukommen. 

Der öſterreichiſc<he Herzog Leopold, der Hauptgegner Ludwigs, des 

Bayers, und daher Bundesgenoſſe des Papſtes, der ſeinem Partei- 

gänger auch nicht hatte die Pforten des Kerkers öffnen können, ver- 

wendete ſich beim Papſt, daß, gleichſam zum Erſatz für den erlittenen 
Schaden, die Kir<he in Ulm, deren Ertrag auf 40 Mark Silber 
fich bezifferte, der Abtei einverleibt wurde. Bei dieſer Gelegenheit 

wurde hervorgehoben, daß die Abtei nur Fürſten, Grafen und 

Freiherren als Glieder aufnehme, was ſich doc< ſonderbar ausnehmen 

würde, wenn die niedere Herkunft des Abts den Hauptgrund ſeiner 
Unbeliebtheit bei einzelnen ſeiner Konventualen gebildet hätte. 

Wenn Z. Meyer*? den Erzbiſchof Willigis von Mainz als Beis- 

ſpiel anführt, wie auch er drei Jahrhunderte früher ſeiner niedern 

Herkunft wegen angefeindet und von ſeinen Domherren gering 
geſhäßt worden ſei, jo waren eben in den drei Jahrhunder- 

ten die Anſichten über Standesunterſchiede andere, vernünftigere, 

geworden. Wie hätte der Konvent von Reichenau die Verwaltung 

11,6. 6.80.
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der Abtei für zehn Jahre dem Biſchof Heinric< von Klingenberg 

übertragen können, der ebenſo niedriger Herkunft, d. h. ebenfalls 

dem Dienſtadel entſproſſen war, wie Abt Diethelm. 

Sodann brauchte ſich Diethelm auc< ſeiner Herkunft nicht zu 
ſhämen. Anno 1290 hatte die Familie ein Allod erworben, die 

Neuburg mit dem Dorf Mammern, die ſie dem Freiherrn Ulrich von 
Altenklingen um 113 Mark Silber abkauften.* 1319 ging dieſelbe 

auf die beiden jüngern Brüder Diethelms, Albrecht, den Stiftsprobſt 
von St. Stephan, und den Domherrn von Konſtanz über? und bis 
1317 war ſein anderer Bruder, Dietegen, im Beſit eines Wein- 

zehnts im Wert von 90 Mark Silber.? Ferner waren die Burgen 

Küſſenberg, Schauenberg und die Vogtei Eggen ob Konſtanz und die 

Vogteien Rikenbach und Niederhelfenſ<wil und die Vogtei der Burg 

Tannegg im Lehenbeſiß der Familie, von andern wichtigen Pfand- 

Ihaften zu ſ<weigen. Daß ein Freifräulein von Bürglen es nicht 

unter ihrer Würde hielt, dem verwandten Schenken von Kaſtell die 
Hand zu reichen, iſt auc< ſchon erwähnt. Da konnte es die Familie 

wohl mit manchem Freiherrn aufnehmen und brauchte ſich niemand 

ſeiner Herkunft zu ſchämen, am allerwenigſten Abt Diethelm ſeinem 

Konvent gegenüber, der ſic<h ſo mand<he Blößen gegeben hatte. 

Aud) der Umſtand, daß ſeinem Grabſtein das Wappen fehlt, iſt 

kein vollgültiger Beweis für die angebliche Mißachtung, in der der 

Abt bei Lebzeiten geſtanden. Es wäre wahrhaftig ein Armutszeug- 
nis, wenn es Abt Diethelm in den 37 Jahren ſeiner Amtstätig- 

feit nicht gelungen wäre, daß ein andrer Geiſt den Konvent be- 

ſeelte, als zu Anfang ſeiner Wirkſamkeit. Diethelm ließ troßz des 

großen Aufwandes an Mitteln, den die vielen Bauten, die Kriegs- 

wirren und die Sühne vom Jahr 1320 erforderten, bei ſeinem Tode 
die Abtei in geordneten Verhältniſſen zurü>, wie keiner ſeiner näch- 

ſten Vor- und Nac<hfahren im Amt. Und, wenn die Verlotterung ' 
der Abtei unter ſeinem Nachfolger, Abt Eberhard von Brandis, 
wieder raſche Fortſhritte machte, ſo trug daran nicht er, ſondern 
dieſer die Schuld. 

In der Regel pflegten die Aebte bei Lebzeiten ſich ein Grabmal 
zu errichten. Da iſt ja wohl möglic<, daß der Tod ihn ereilte, ehe 
dasſelbe ganz fertig war, und ſo blieb das Wappen weg. Ueberdies 

! Thurg. Urkundenbuch 11, Nr. 813, S 771ff. 
? 16. 1V, Nr. 1267. 
3 ib, IV, Nr. 1239/40.
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ſieht man ja dem Wappen nicht an, ob der Beſitzer freiherrlichen 

Standes war oder nicht. Die Chronik, die uns dieſen Kram über- 

lieferte, entſtand volle 100 Jahre nach dieſen Ereigniſſen, Zeit 

genug zu allerlei Legendenbildung. Oeheims Chronik wenigſtens 
zollt dem Abt Diethelm ungeteiltes Lob. Er war gewiß kein Jdeal, 

ein Kind ſeiner Zeit; aber daß es ihm nicht an Tatkraft, an red- 
lichem Streben und an dem nötigen Rügrat fehlte, wird ihm nie- 

mand mit Grund in Abrede ſtellen können. 

Der Marktrechtbrief. 

Wie bereits bemerkt, erbat ſi<; Diethelm, als er dringender 

Geſchäfte wegen im Heerlager des Kaiſers vor Florenz weilte, im 
Januar 1313 und erhielt die kaiſerlihe Ermächtigung, im 

Fle>en Ste&>born, deſſen Grundherr die Abtei war, einen Wochen- 

markt einzuführen. Was ihn bewogen haben mag, dies gerade für 

Ste>born zu tun? Daß er ſchon dazumal eine Vorliebe für Ste>- 

born gehabt, iſt kaum anzunehmen. Ermatingen wäre der Abtei 

näher gelegen geweſen. Aber die Nähe von Konſtanz hätte dem 

Verſuc<h, dort einen Markt ins Leben zu rufen, kaum mehr 
Erfolg verſprohen, als da Abt Eggehard 1075 ſic< ein Martkt- 
privileg für Allenſpach vom Kaiſer ausbat. Die Marktgründung 

war damals nicht gelungen, die Konkurrenz der Biſchofsſtadt 

am Ausfluß des Bodenſees ließ Allenſpac<h ſo wenig aufkommen als 
anno 1250, da Biſc<hof Eberhard Il. in Gottlieben ein Städtchen 

gründete und eine Brücke über den Rhein ſc<lagen ließ. Die Ver- 

hältniſſe waren ſtärker als der Wille des Kirchenfürſten, der mit 

den Bürgern ſeiner Biſchofsſtadt unzufrieden war. 

Ste>born lag weiter ab von Konſtanz als Ermatingen; und 
Dießenhofen, das nächſte Städt<en, lag ungefähr gleich weit fluß- 
abwärts wie Konſtanz flußaufwärts. Auch ſonſt ſchien die Lage 

günſtig für eine Marktgründung. Seit 1100 beſaß die Abtei auf 

der rec<hten Seite des Unterſees einen Markt in Radolfszell. Stein 
am Rhein lag allerdings nicht weit ab, do fehlte dort das Hinter- 
land, das den Markt hätte fruktifizieren können. So entſchied ſich 
der Abt aus nüchterner Erwägung für Ste>born, das zudem die 

kürzeſte Verbindung mit den äbtiſchen Beſizungen im Thurtal 

bildete. 

1 Siehe Beilage 2,
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Zudem befand ſich dort bereits ſo etwas, was einem befeſtigten 

Platz glich. Ste>born wird im Marktrechtbrief oppidum genannt, 
was zwar damals und überhaupt nicht viel heißen will. So nennt 

Cäſar in ſeinen Kommentarien die befeſtigten Plätze der Helvetier 

oppida und ſelbſt kleinere Ortſ<haften, wie 3. B. der Fahrhof an 

der Thur bei Neunforn und Willisdorf bei Baſadingen, ſogar 

Re&enweil im Jahr 1275, werden um jene Zeit oppida genannt.* 
Doch erfordert die hiſtoriſche Treue, anzuerkennen, daß Ste>born 

ſc<on 1290 als „ſtat' bezeichnet wird. Zwiſchen dem Kloſter Feld- 
bac<h, das auf Ste>borner Territorium entſtanden war, und der 

„Simainde der burger ze Ste>kborn" war es wegen Weid- und 

Waldnußung und Wegrechten zu Anſtänden gekommen, die unterm 

24. Auguſt durc<h ein Schiedsgericht gütlich geſchli<htet wurden.? Da 

wurde 1. 9. ſtipuliert, daß das Kloſter 18 Melchrinder auf die Ge- 

meinweide treiben dürfe. Der gemeine Wald, der bisher in 13 Haue 

oder Teile geteilt war, ſoll künftig in 29 Teile geteilt werden und 

das Kloſter die fünfte Wahl haben. Sonſt ſoll niemand darin hauen 

dürfen als der Abt, „es were denne, daz die burger e3 zerrehter not 

bedorfiin, iro ſtat oder iro dorf zi veſtennen, ane alle giverde".? 

Alſo zur Befeſtigung der Stadt oder des Dorfs ſollen die Bürger 

im gemeinen Wald Holz ſchlagen dürfen. Es ſc<eint alſo ſchon dazu- 
mal in Ste>born zwiſchen Stadt und Dorf unterſchieden worden zu 

ſein. 

Nun muß man aber wiſſen, daß damals jedes Dorf von einem 

Etter, d.H. von einem Holzzaun umfriedigt war ſc<on des Viehs 
wegen, das den Sommer über auch nachts innerhalb des Dorfetters 
frei umherlief. Da, wo die Landſtraße oder ein Güterweg ins Dorf 

führte, war im Etter ein Fallentor angebrac<ht, das von ſelbſt 
wieder zufiel, wenn jemand es beim Durchpaſſieren geöffnet hatte. 

Alſo 1290 war die „Stadt'" Ste>born no< mit einem hölzernen 
Etter oder, wenn wir ſtatt des Etters etwas Solideres annehmen 

wollen, mit einem Paliſadenzaun umgeben. Das war aber 

do< nicht eine Stadt odcer ein Städt<hen in heutigem Sinn, ein 
oppidum, aber feine civitas. So befeſtigt waren auc< Bernang, 

Mannenbac< und Exrmatingen, die damals und lange no< mit 
Ste>born unter den gemeinſamen Begriff „Fle>en" ſubſumiert 

wurden. 

1 Thurg. Urkundenbuch I1, S. 430 und S. 476. 

? Thurg. Urkundenbuch I1, Nr. 819, S. 781 ff. 
83 ib. S. 784.
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Wenn alſo Pupikofer* ſagt: Ptan vermutet, daß Ste>born 

ſchon um 1077 oder ſpäteſtens um 1270 zum Sc<huße der Reichenauer 

Angehörigen auf dem thurgauiſchen Seeufer mit Mauern um- 

geben worden fei, ſo wird dieſe Vermutung ſchon durc<h die oben 
angeführte Urkunde, die von einer „Stat'" Ste>born redet, wider- 

legt. 

Aber das Marktrecht von 1313? Seßt dieſes nicht die Stadt 

voraus? 

Bis vor 30 Jahren konnte man Pupikofers Vermutung, wo nicht 

für bewieſen, ſjo doc< für ſehr wahrſcheinlic< halten. Dies iſt nun 

aber nicht mehr möglich ſeit den bahnbrechenden Forſchungen von 

Recdtshiſtorikern wie Schulte,*“ Sohm, * Gothein, vor allem abe2r 

ſeit den Unterſuchungen über das Radolfszeller Marktrecht von 

1100 von Albert und Konrad Beyerle.3 

Als erſtes Ergebnis hat ſich durch die genannten Forſcher die 
Tatſache herausgeſtellt, daß der Stadtgründungſtetsdie 

Marktgründung vorausging, niemals aber der Markt- 

gründung die Stadtgründung. 

Marktprivilegien auszuſtellen war das VWorrec<ht des Kaiſers 

ſc<hon wegen der damit zuſammenhängenden Berkehrspolizei, Zoll- 

und Münzrechte. Da Ste>born Eigentum der Abtei Reichenau, alſo 
nicht eigenen Rechts war, ſo galt die kaiſerliche Erlaubnis, einen 

Markt ins Leben zu rufen, nicht den Einwohnern des äbtiſchen 
Fronhofs, ſondern dem Abt von Reichenau, und es war deshalb 

nur logiſch, daß der Abt das kaiſerliche Patent für ſich behielt und 

nicht an die Einwohner weitergab. 

Die Anordnung zur Errichtung eines Woc<henmarkts in Steck- 

born war Sache des Abts auf Grund des erteilten Privilegs. 
Dieſe Marktordnung des Abts iſt verloren gegangen; aber die anno 

1100 von Abt Ulrich 11. für Radolfszell erlaſſene iſt vor 30 Jahren 

entde>t und zum Gegenſtand eingehender Forſchungen gemacht wor- 

den. Anhand dorſelben können wir ein Bild gewinnen, wie es bei 

der Marktgründung durc< den Abt Diethelm in Ste>born zugegan- 

gen ſein muß. 
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? Schulte, Ueber Reichenauer Städtegründungen im 10 und 11. Jahrhundert 
in „Zeitſchrift für Geſchichte des Oberrheins“. 1889. 

3 Sohm, Die Entſtehung des deutſchen Städteweſens, 1890. 
4 Gothein, im 1. Band ſeiner Wirtſchaftsgeſchichte des Schwarzwaldes, 1892. 
5 K. Beyerle, in Schriften des Vereins für Geſchichte des Bodenſees u. U. 

Heft 30 (1901) und Ueber die Grundherrſchaft und Hoheitsrechte des Biſchofs von 
Konſtanz in Arbon, in Heft 33 (1903) und 34 (1905) der „Schriften“.
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Der Fronhof Ste>born beſtand 1313 aus zwei Kelnhöfen, dem 

Ober- und dem Unterhof, und der Kirche, weſtlich vom Stadtbach, 

öſtlichh vom Etter begrenzt, gegen den See zu offen. Außer den 

Wirtſchaftsgebäuden, die zu den beiden Kelnhöfen gehörten, war 

das ſo umſchloſſene Areal von Baumgärten und andern in Kultur 

genommenen Grundſtücken belegt. 

Von dieſem Areal ſchied nun der Abt den ſeewärts gelegenen 

Teil aus und beſtimmte ihn als Marktland, wo der Wochenmarkt 

abgehalten werden ſollte. Damit aber die Händler und Handwerker, 

bie den Markt beſuchten, ſich nicht nur einmal in der Woche, 
ſondern dauernd niederlaſſen ſollten, wurde das Marktland in Hof- 

ſtätten abgeteilt; und jedem, der ſich da ein Haus bauen und haus- 

häblich niederlaſſen wollte, wurde eine Hofſtatt nach Bedarf zu- 

geſchieden, unentgeltlich, nur gegen eine kleine Rekognitionsgebühr, 

beſtehend in einem Viertel Landwein. Was er darauf baute, 

jollte ſein freies Eigentum ſein, mit dem er machen konnte, was er 

wollte, im Gegenſaß zu den Behauſungen der Hofjünger, deren 
Eigentum der Abt als Grundherr ſich vorbehielt. Die Marktanſied- 

ler ſollten nicht unter dem Hofrecht ſtehen wie die Hofjünger, ſon- 

dern nac<h eignem Recht, nac Marktrecht miteinander verkehren und 

Geſchäfte treiben. Der äbtiſche Meier war Hofrichter und Markt- 
richter zugleich. Der Rechtsgang war aber auf dem Markt ein anderer 

als auf dem Fronhof. Da hätten die drei Jahresgerichte im Fronhof 
nicht genügt, weil die im täglichen Verkehr ſich erhebenden Anſtände 

raſche Erledigung erheiſchten. Kleinere Anſtände mo<hte der Markt- 

richter von ſich aus erledigen. Ernſtere Angelegenheiten brachte er 

vor die Gemeinde der Marktbewohner; denn auch hier galt der 

germaniſche Rechtsgrundſaß, daß jeder nur vor ſeinesgleichen Red 

und Antwort zu geben habe und durc ſeinesgleichen beurteilt werde. 

Das zur Errichtung der Häuſer erforderliche Bauholz wurde 
durc<h den Abt oder ſeine Funktionäre aus dem gemeinen Wald an- 
gewieſen. Desgleichen ſollten die Marktleute eine Kuh und ein 

Sc<hwein halten und auf die Gemeinweide treiben dürfen. 

Da die Hofjünger dur< den Marktbezirk in ihren Rechten und 
Nutungen einigermaßen verkürzt werden, ſollen ſie ihre Erzeugniſſe 

gebührenfrei auf den Markt bringen und ihren Bedarf einkaufen 

dürfen. Doch iſt ihnen unterſagt, ſich in der Marktfreiheit haus- 

häblich niederzulaſſen. 

Die Marktleute ordnen ihre Verhältniſſe ſelber. Allfällige 

Marktgebühren ſollen zum Nußen des Marktes verwendet werden.
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Desgleichen ſollen auc<h Bußen und Strafgelder im Intereſſe der 

Geſamtheit Verwendung finden. 

Der Wochenmarkt ſoll innerhalb der Marktfreiheit abgehalten 

werden, auf dem Marktplatßz als dem Mittelpunkt der Marktgrün- 

dung. 

Der Marktverkehr, ſowie die Zufuhren und Berfrachtungen 

ſtehen unter dem Königsbann und Zuwiderhandlungen, Diebſtahl, 
Raub, Körperverlegzung, Totſchlag und Mord, über die der Markt- 

vogt zu richten hat, werden höher geahndet als nac<h Hofrecht. 

Die Zahl der Hofſtätten im Marktbezirk war beſchränkt, zirka 

80--100. Sie war aber für die damaligen Verhältniſſe mehr als 

ausreichend ; denn als Abt Diethelm ſih den Turmhof im Martkt- 
bezirk errichten ließ, waren offenbar noc< lange nicht alle Hofſtätten 

vergeben und überbaut, ſo daß er in der Wahl des Bauplaßes in 

zentraler Lage freie Hand behielt, da der Turmhof mindeſtens drei 

nebeneinanderliegende Hofſtätten abſorbierte. Höhſt wahrſcheinlich 

iſt das Marktareal nie vollſtändig überbaut worden, da innerhalb 

der Mauern noc< Raum für Gärten übrig blieb. 

Die Stadtgründung. 

Aus dem Marktfleken mit ſeinem Marktplag und ſeiner ge- 
ſchloſſenen Häuſerflucht erſtand die Stadt dadurc<, daß der Markt- 
bezirk mit einer Ringmauer umgeben wurde. Es verſteht ſich von 

jelbſt, daß von der Marktgründung bis zur Ummauerung einige 

Zeit verſtreichen mußte. Denn der Zudrang von Händlern und Hand- 

werkern war anfänglich jedenfalls ein ſehr mäßiger. Den Anſtoß zur 

Errichtung der Stadtmauer gab der Turmbau, da die hintere Front 

gegen den See in einer Flucht mit der Seemauer oder Stadtmauer 
gebaut iſt. Daß er vor 1313 nicht ſtand, ergibt ſich j<hon daraus, 
daß der Abt bis 1312 mit dem Bau der Kloſtergebäude und der 

neuen Pfalz (Abtswohnung) vollauf in Anſpruch genommen wurde. 
1317--1320 fiel die Gefangenſ<aft des Abts, die durch die Sühne 

1320 ihr Ende fand. Dazu kam die Fehde zwiſc<hen der päpſtlich- 

öſterreichiſm<en Partei mit Ludwig, dem Bayer, in die die Abtei 

hineingeriſſen wurde. Da liegt wohl auc< der Hauptgrund, daß 
der Abt die Befeſtigung des neugegründeten Marktes auf thurs= 

gauiſc<em Boden für angezeigt fand und den Entſc<hluß faßte, 

den Turm gleichſam als Zitadelle der befeſtigten Stadt aufführen 

zu laſſen. JInzwiſchen war auc< die Bürgerſchaft des Marktfle>ens
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öfonomil< ſoweit erſtarkt, daß ſie die Ummauerung der Stadt 

aus eigenen Mitteln beſtreiten konnte. Immerhin galt es, ſich nach 
der Dece ſtreFen, und deshalb dürfen wir uns auch keine allzu große 
Vorſtellung von dieſer erſten Stadtmauer machen. Der Abt ließ 

das Turmgebäude errichten, um auc< Miniſterialen des Kloſters 

zu veranlaſſen, ſich auf der Stadtmauer ein Burgſäß zu bauen, wo 

ſie in Kriegsläuften ihre Familien unterbringen konnten, wie das 

in Frauenfeld, Biſchofszell und Arbon auc<h der Fall war. Einige 

derſelben begegnen uns als Zeugen und Sigler in den älteſten 

Ste&borner Urkunden, ſo 3. B. die von Heudorf, von Breitenlanden- 

berg, im Thurm, Beheim u. a. Ein ſolc<es Burgſäß auf der Stadt- 

mauer war ſicherlich auc; das Schloß beim Untertor. 

Der Stadtplan von Stek>born zeigt einige bemerkenswerte Ab- 

weichungen von der anderswo üblichen Anlage. Einmal war hier 

der Fronhof, der Kelnhof und der Oberhof, der ſonſt überall, 3. B. 

in Arbon und Frauenſeld, außerhalb der Ringmauer lag, in die 

Ummauerung einbezogen; und während damals der Grundriß der 

Städte überall einem Roſt glich, zwei parallel verlaufende Hauptz- 

gaſſen bildend, die vorne, hinten und in der Mitte durc< Quer- 

gäßhen verbunden waren, bildet der Stadtplan von Ste>kborn ein 

gleichſchenkliges Dreie>, deſſen Spiße die Kirc<he, deſſen Grundlinie 

die Seemauer bildete und dementſprechend zwei ſich in einem an- 

nähernd re<hten Winkel ſich ſchneidende Gaſſen, die Seeſtraße mit 

dem Marktplaß, welche vom Untertor zum Horner Tor führte, und 
die Kirc<gaſſe, die vom Obertor und von der Kirche zur „Stedi", dem 
Landungsplaß führte, wo das Gredhaus ſtand zur Aufbewahrung 

der Waren, die mit Sciffen hergebra<t worden waren oder weg- 

geführt werden ſollten. 
Da die Ringmauer nirgends eine LüdFe zeigen durfte, es ſomit 

nicht in das Belieben des Einzelnen geſtellt werden konnte, ob er ſein 

Stü> überhaupt und, wie er es bauen wolle, war eine Verord- 
nung notwendig, nach der ſich der Einzelne zu richten hatte. See- 
wärts und gegen Weſten dem Stadtbac<h entlang war die Häuſer- 

reihe geſchloſſen und die Häuſer auf der Stadtmauezr liegend, auf 

der öſtlichen Seite, wo das Stadtareal nicht überbaut war und 

Baumgärten ſich befanden, war eine freiſtehende Mauer errichtet 

mit kleinen Türmchen für die Verteidigung der Stadt und zur 

Abwehr des Feindes. Die erſte Verordnung iſt uns nicht mehr er: 

halten. Doc<h ſind aus ſpäterer Zeit ſol<he vorhanden ; da die Stadt- 

mau2r vom Zahn der Zeit und den Wellen des Unterſees benagt,
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häufig einzuſtürzen drohte und repariert oder neu und beſſer or- 

richtet werden mußte. 

Nac<h Dachers Chronik, der Pupikofers Angaben folgen, hätte 

Abt Diethelm den Turm ſic<h zur Wohnung erſtellen laſſen, darin er 
jahrelang ſeinen Aufenthalt genommen. Daß dies den Tatſachen 

entſpreche, iſt kaum anzunehmen. Die Gründe ſind bereits erwähnt. 

Die Pfalz auf Reichenau bot denn doch ungleich größere Bequem- 

lichkeit und Komfort als dieſer in die Stadtmauer eingebaute feſte 
Turm. Daß er der Quengeleien ſeiner Konventualen überdrüſfſig 
geworden ſei, entſpricht ſeinen Charaktereigenſchaften, wie wir ſie 

an Hand der Tatſachen gezeichnet haben, ebenſowenig. Hätte er den 

Aufenthalt auf der Inſel meiden wollen, jo bot die alte, in 

einzigartig ſchöner, ausſfichtsreicher Lage den Ueberbli> über die 

ganze Inſel gewährende Abtsreſidenz Sandegg eine weit beſſere 

und angenehmere Gelegenheit. 

Was der Turm in Ste>born allen andern Aufenthalt5möglich- 

feiten voraus hatte, war ſeine geſchüßte Lage in einer befeſtigten 

Stadt. Als Zufluchtsort in Kriegsnöten war er gebaut worden. 
Und fo hat er wohl auc<h dem Abt als Zufluchtsort, nicht vor übel- 

wollenden Kapitelsherren, ſondern vor feindlichen Angriffen ge- 
dient, der eventuell auc<h eine Belagerung von einigen Wochen 

bätte aushalten können. Damit iſt nun nicht geſagt, daß der Turm 
nur in Zeiten der Gefahr als Aufenthalt gedient habe. Seine 

Brüder Albrecht, der Stiftspropſt und der Domherr von Konſtanz 
beſaßen ja die nahe Neuburg bei Mammern. Leßterer war zudem 

Kirchherr der Kir<e St. Jakob in Ste>born, und wenn dieſer auch 
ſ<hwerlich das Pfrundgebäude in Ste>born bewohnt oder die Ge- 

meinde ſelbſt ſeelſorgerlich betreut hat, vielmehr ſih durch einen 
Vikar in kirhlichen Funktionen hat vertreten laſſen, ſo wird er doch 
dann und wann Zuſammenkünfte mit ſeinem Bruder, dem Abt, 

gepflogen und dabei auc< der Jagd in den Wäldern SteFborns 

obgelegen haben. Da diente ſelbſtredend der Turm als Ort der 

Zuſammenkünfte, und als ſolher war der Turm auch eingerichtet. 

Er lag von allen Seiten frei mitten im Turmhof mit Garten- 

anlagen und Nebengebäuden für die Dienerſchaft. In den ſpätern 

Urkunden, den Turmhof betreſſend, iſt immer auch von einer vor- 

ideren Behauſung und einem Torkel die Rede. Dieſelben lagen 

rechts und linkfs von der Zufahrt zum Turm vom Marktplat her. 

- Damit der Abt ungehinderten Zugang zu ſeiner Wohnung vom 

See aus habe, war ein kleines rundbogiges Tor in der Stadtmauer 

angebracht.
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Als Abtswohnung unterſtand der Turm nicht der Stadtordnung, 

war für ſeine Zufuhren vom See und vom Markt her von Zoll und 

andern Gebühren frei. Hier wurden auch die Einkünfte der Abtei 

aus dem Fronhof, die Zehnten und Grundzinſe, die Leibhennen und 

andere Gefälle von den Hofjüngern abgeliefert und untergebracht, 

daher der Torkel und die Keller, die zum Turmhof gehörten. Auch 

war ſeinen Dienern Jagd und Fiſcherei geſtattet, ſoweit es die Tafel 

des Abts erheiſchte. Hiezu waren im See vor dem Turmhof einige 

Landreiſer erſtellt. Der Turmhof war aber auc<h ein Freihof, mit 
dem Aſylrecht ausgeſtattet, eine Freiſtatt und Zufluchtsort für 

Verfolgte, vor deſſen Tor dem Verfolger unbedingt Halt ge- 

boten war. 

Wer alſo wegen irgend einer Urſache, Verbrechen, Mord, Tot- 

ſ<lag, die Rache ſeiner Feinde zu für<ten, vor ſeinen Verfolgern zu 

fliehen hatte, der war vor jedem Angriff geſchüßzt, ſjobald er den 

Boden des Turmhofs betrat. Deswegen ſtand das Tor, das den 

Zugang zum Marktplaßz vermittelte, Tag und Nacht offen -- 

wenigſtens in ſeiner obern Hälfte, jo daß der BVerfolgte ſich leicht 

über das untere geſchloſſene Tor hinüberſ<wingen konnte. Dasſelbe 

war der Fall beim Seetör<en für Flüchtlinge, die vom See her 

das Aſyl aufſuchten. Wer ſo das Aſyl erreichte, der durfte 6 Wochen 

und 3 Tage lang das Aſyl beanſpruchen, um eine günſtige Gelegen- 

heit zu weiterer Flucht abzuwarten. 

Dieſes Aſylrec<ht bildete in damaliger Zeit ein Korrektiv der 
damals noc< häufig geübten Blutrache, die dem Verwandten eines 

Getöteten oder Gemordeten das Recht gab, dem Täter auf friſcher 

Fährte Gleiches mit Gleichem zu vergelten. 

Dieſer Umſtand ſezt nun allerdings voraus, daß der Turm bezw. 

der Turmhof mit jeiner vorderen Behauſung auch in der Abweſen- 

heit des Abts von einem Turmwart bewohnt war, der die Ver- 

waltung der Rehte und Beſchwerden des Grundſtü>s zu beſorgen 
hatte. Es iſt anzunehmen, daß zumeiſt Bürger der Gemeinde oder 
des Städt<hens mit dieſem Amt betraut wurden. Wir mußten dieſe 

Verhältniſſe hier berühren, weil im ſpätern Verlauf der Geſchichte 

des Turmhofs häufig darauf Bezug genommen wird. 
Da der Abt als Stadtherr ü ber, nicht unter den Stadtbehörden 

ſtand, daß dieſe alſo im Turmhof nichts zu befehlen hatten, daß 

vielmehr alles, was innerhalb der Mauern des Turmhofs, der auch 

re<hts und links durc< eine Mauer von den anſtoßenden Grund- 

ſtüfen geſchieden war, vorfiel, der Jurisdiktion des Abts unter-
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ſtand, verſteht ſih aus dem Geſagten von jelbſt. Der Turmhof 

bildete alſo innerhalb der Stadtmauern einen immunen Bezirk 

mit eigener Gerichtsbarkeit, unabhängig vom Regiment der Stadt. 
Anno 1343 beſchloß der Abt ſein wechſelvolles, tatenreiches 

Leben. Er ließ die Abtei in geordneten VWerhältniſſen zurü>. Sein 
Bruder Albrecht, der Domherr und Kirchherr von Ste>born, ſolgte 

ihm ſc<on im folgenden Jahre nac<, während der Stiftspropſt und 

Dietegen und wahrſcheinlih auc< Konrad ſchon vorher geſtorben 

waren. 

Die weitern Schiſale der Stadt und des Turm- 

hofs. 

Der Nachfolger Diethelms, Eberhard von Brandis, ein Mann 
von kleiner Statur, der von 1343---1379 die Abtei inne hatte, war 

in allem das Gegenteil ſeines Amtsvorgängers. Das alte Wohl- 

leben, verbunden mit Vernachläſſigung der klöſterlichen Pflichten, 
nahm wieder überhand, und Ste>born bekam gleich anfangs die 

fatalen Folgen des neuen Regimes zu ſpüren, 

Das erſte war, daß Eberhard die Einverleibung des Kirc<enver- 
mögens von Ste>born beim Papſt durchſeßte, auf den bald zu er- 

wartenden Tod des bisherigen Pfrundinhabers hin. Die Einkünfte 

betrugen zirka 20 Mark Silber jährlic<, die von nun an der Abtei 

zuſielen, freilich mit der Verpflichtung, für die kirchlichen Bedürfniſſe 
der Gemeinde und die übrigen kir<lihen Präſtanden, ſo namentlich 
das, was dem Diözeſanbiſchof und dem Papſt zufiel, auſzukommen. 
Der Gottesdienſt wurde von nun an durc< einen Vikar oder VWize- 
pleban beſorgt, deſſen Beſoldung nur eben für ſeine täglichen Be- 

dürfniſſe ausreichte. Alles übrige nahm die Abtei zu gnädigen 

Handen. 

Die Gemeinde Ste>born hatte ferner 20 Mark Silber oder 130 
Goldgulden jährlih und Bernang 13 Mark Silber oder 40 Pfd. 

Pfg. jährliche Steuer an die Abtei zu entrichten. Der Abt, der 

ſtets in Geldnöten ſte>kte, hatte nichts Eiligeres zu tun, als dieſe 

Steuer von zuſammen 33 Mark dem reichen Martin Malterer, 

einem reihen Bankier und Ritter, für 600 Mark Silber zu ver- 

pfänden. Dieſes Pfand wurde erſt im Jahr 1405 bezw. 1417 von 

den beiden Gemeinden durh Erlegung der Pfandſumme an die 

vier Töchter des genannten Malterer und an den Grafen von 

Nellenburg abgelöſt, denn die Abtei war außerſtande, die Ablöſung 
aus eigenen Mitteln zu bewerkſtelligen. 
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Hatten die beiden Gemeinden gehofft, damit der Pflicht, die 
Steuer an die Abtei zu entrichten, für immer enthoben zu ſein, [o 
wurden ſie bald eines andern belehrt. Anno 1432 wurden ſie auf 
Begehren des damaligen Abts Friedrich von Wartenberg durch 
Burgermeiſter und Rat der Stadt Konſtanz verhalten, die genannte 

Steuer an die Abtei alljährlich zu entrichten. 
Als nach dem Schwabenkrieg die ſiegreichen Eidgenoſſen die 

Hoheitsrechte, deren ſich die Abtei vermöge der Immunität von der 

Grafſchaft Thurgau zu erfreuen gehabt, nicht mehr als zu Recht 

beſtehend anerkannten, Jfondern für ſih als neue Landeshoheit 
beanſpruchten, verſuchten die beiden Gemeinden, geſtüßt auf ihre 

Briefe im Jahr 1518, von neuem die Steuer, die ſie 1404 und 1417 

abgelöſt hatten, loszuwerden ; do< wiederum vergeblich. Die Steuer, 

hieß es, feien ſie dem Abt als Grundherrn ſhuldig und davon 

könnten auc< die Eidgenoſſen als Landeshoheit ſie nicht freiſprechen.! 

Abt Eberhards Neffe, der Großkellner der Abtei, fJoll nach 

Oeheim ſic< mit Vorliebe im Turm zu Ste>kborn aufgehalten habeny. 

Derſelbe, ein etwas rüder, gewalttätiger Herr, wurde mit der Stadt 

Konſtanz in Händel verwikelt. Als einſt zwei Konſtanzer Fiſcher 

auf dem Unterſee fiſchten, da drückte er ihnen zur Strafe mit eigner 

Hand die Augen aus, was dann zu Repreſſalien von ſeiten Dder 

Konſtanzer führte. Zum Biſchof von Konſtanz erwählt, als Nach- 
folger ſeines Oheims, Heinrich von Brandis, ſtarb er plößlich, als 

er zu Pferde ſteigen wollte, ehe er fein neues Amt antreten konnte. 

Auch in Ste>born wird er ſchwerlich ein gutes Andenken hintex- 

laſſen haben. 

Unter Wernher von Roſenegg, der von 1385---1402 Abt war, 

wurde ſowohl der Turm zu Stek>born, als die Abtswohnung auf 
der Inſel, die nac<h 60jährigem Beſtand etwas baulos geworden ſein 

mögen, renoviert, aljo wohl auc<h zeitweiſe als Reſidenz benußtt. 

Pupikofer nimmt an, daß der Turm in ſpätern Zeiten den 

Reichenauern Ammännern, wie die Meier nun genannt wurden, 

oder den Reichenauer Vögten als Amtswohnung angewieſen worden 

ſei. Als ſjolhe werden genannt Hans Shmid, der anno 1376 während 

einer Fehde zwiſchen dem Abt und Rudolf von Roſenberg gefangen 
wurde und von den Bürgern mit 40 Pfd. Pfg. ausgelöſt werden 

1 Daß dié Gemeinden von dem Martin Malterer ungerecht bedrängt worden 
feien, wie Pupikofer S 10f berichtet, und gegen ihn die Vermittlung der Stadt 
Konſtanz hätten anrufen müſſen, beruht auf einem Mißverſtändnis. Die Ver- 
mittlung erfolgte ja 1432, zu einer Zeit, da der Malterer ſhon über 40 Jahre 
im Grabe lag. Siehe Beilage 6.
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mußte. Der Abt, der natürlich außerſtande war, ihnen die Summe 

zu erſeßen, verſprach ihnen dafür Nachlaß am Weinzehnten, ver- 

pflichtete aber die Bürger der Stadt, Harniſc<e anzuſchaffen, um 

für den Kriegsfall gerüſtet zu ſein, verſprac< auch, dieſelben nicht 

bei Todesfall als Leibfall zu nehmen. Sie ſollten von Vater auf 

den Sohn ſich vererben und durften weder verkauft noc< verſeit 

oder verſchenkt werden. 
Als weitere Ammänner ſind in Urkunden erwähnt: Konrad 

Vorſter 1381, Hans Kärnder von 1405--1412, Hans Wolfskehler 
1416, Konrad Ruc<h von Konſtanz 1431--1451, Lienhard Martin 

1451--1462, Martin Füllemann 1463, Hans Menninger 1473---1484, 

1487 und 1489 wird er Obervogt genannt, Peter Füllemann 1484 

bis 1488, Hans Menninger 1489--1495, Ulrih Deucher 1504---1513, 

Ludwig Deucher 1519--1521. 

Inzwiſchen hatte auc<h die Bürgerſchaft Ste>born ſich konſtituiert 

und eigene Beamte gewählt. Als erſte Bürgermeiſter erſcheinen in 

einer Urfunde von 1431 Heini Sc<lupi und Konrad Menninger. 

Bald entſtanden Reibereien zwiſchen den bürgerlihen Amtsper- 

ſonen und den reichenauiſchen Ammännern, zumal Kompetenz- 

ſtreitigkeiten. Dem Ammanngericht gegenüber trat der Bürgerrat, 

der mehr und mehr, wie andern Orts auch, ſich Geltung zu ver- 

ſc<affen und unabhängig zu machen ſuchte. Dies gelang ihnen 

ſelbſtredend am ehHheſten zu Zeiten, da der jeweilige Abt ſic<h nicht 

Achtung zu verſchaffen wußte. Als daher in Abt Friedrich von 

Wartenberg 1427--1453 wieder ein Mann den Abtſtuhl inne hatte, 

der wie Abt Diethelm ſeine übernommenen Pflichten ernſt nahm 
und dem verlotterten Zuſtand der Abtei abzuhelfen ſuchte und dah?r 

von Oeheim als ein zweiter Pirmin gefeiert wird, der die Abtei 

wieder hochgebracht, auc< das neue Chor im Münſter zu Mittelzell 

erbaut habe, fand er für nötig, auc<h ſeine Untertanen an ihre Pflich- 

ten der Abtei gegenüber zu erinnern. So kam er auch mit der Stadt 

SteFborn in Streit, die von ihren erkämpften Errungenſc<aften 

nichts preisgeben wollte. Sc<ließlih kam dur< Vermittlung der 

weltlichen Prieſterſ<haft auf der Inſel ein gütlicher Vergleich zu- 

ſtande, dahingehend: 
„1. Die Stadt mag eineſt oder zwürent im Jahr einen Burger- 

meiſter wählen, aber gleichzeitig dem Ammann nach Sitt und Ge- 

wohnheit ſ<wören, dem Gotteshaus keine Neuerung zu machen. 
2. Wer das Meſſer zu&t, den büßt der Abt mit 5 Scillingen. 

3. Gebote und Strafen, die 5 Schilling und darüber betragen, ge-
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hören zu zwei Drittel dem Abt, ein Drittel der Gemeinde von 

Gnaden wegen. 4. Das Ohmgeld ſollen die von Ste>born von 

Gnaden wegen einziehen und zu gemeinem Nußen verwenden unter 

Kontrolle des Abts und ſeiner Amtsleute, ſolange es dem Abt 
gefällt. 5. Die Pfiſter (Bäcker) foll der Ammann unter Beizug 

von zwei Bürgern, ſo oft es nötig iſt, um 5 Scilling büßen und 

den Bußenbetrag einmal im Jahr dem Abt abliefern, der ſich die 

Verwendung desſelben vorbehält. 6. Die von Ste>kborn ſollen nie- 

mand als Bürger aufnehmen, außer mit Wiſſen und Willen des 

Abts und ſeiner Amtsleute." 

Konrad Ru<h, Beſißzer des Turms. 

Junker Konrad Ruch von Konſtanz, den wir bereits als einen 

der erſten urfundli< bezeugten Ammänner in Ste>born genannt 

haben, von 1431--1451, wird von 1458 an in Urkunden als „ge- 

ſeſſen" zu Stekborn als Zeuge oder als Sigler von Urkunden auf- 

geführt bis 1487. Nac< ſpätern Zeugenausſagen“ ſfaß er im 

Turm mit ſeiner Frau Dorothea und einem ledigen Sohn, be- 
zahlte von dem, was er im Turm hatte, weder Abgaben noc<h 

Steuern an die Stadt, da es ein Freihaus (Freiſiß) war, hHielt 

einen Jäger, mit dem er zuweilen in den Ste>kborner Waldungen 

jagte. Auch ſein Bruder, Hans Ruch, der Stadtammann zu Konſtanz 
war im Dienſt des Biſchofs von Konſtanz, kam hie und da auf 

Beſuch in Begleitung eines Jagdhundes, um der Jagd obzuliegen. 

Die Kameraden und Jugendgenoſſen des jungen Ruch kamen 

häufig zu ihm in den Turm, um zu ſpielen, da das Spielen in der 

Stadt verboten war, der Rat aber dem Beſigßer des Turms nichts 

dreinzureden hatte. 
Junker Konrad Ruch, deſſen Einkünfte mit ſeinen Bedürfniſſen 

nic<ht Scritt hielten, fiel ſ<ließlih ums Jahr 1470 Wucerern in 

die Hände. Der Jude Salomon von S<affhauſen, der ihm Geld zu 

Wuderzinſen verſhaffte und, als Ruch feine Inſolvenz erklären 

mußte, ſein Guthaben einflagte, aber vor den Gerichten zu Stec>- 

born kein Gehör fand, appellierte an das Hoſgeri<t zu Rottweitl, 

das dem Kläger einen Anlaßbrief auf die Liegenſchaften des Kri- 

daren ausfolgte. Da man aber in Ste>born das Treiben der Juden- 

ſ<haft, die auc) mand<he andern Bürger in Not gebracht hatte, jattſam 

kannte, weigerten ſic< die Behörden, dem Anleitebrief Folge zu geben. 

1 Siehe Beilage 8.
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Es kam ſchließlich zu einem Aufruhr, und die Juden wurden verjagt. 

Salomon erhob infolgedeſſen Klage gegen Ammann und Behör- 
den in Ste>born wegen Rechtsverweigerung. Die Anwälte der 

Gemeinde aber ſchüßten vor, ihre Gemeinde ſei nicht frei (eigenen 
Rechts), ſondern „beherret" und man möge gefälligſt ihren 

Herrn, den Abt Johannes von Reichenau, um Anleite angehen. 

Was der dann ſie tun heiße, dem wollten ſie als getreue Unter- 

tanen gerne nachfommen. Dem Anwalt des Klägers hätten ſie 

auch die übrigen Güter des Ruch außerhalb der Turmfreiheit auf 

ſein Begehren nicht vorgezeigt, weil dieſe ſeit vielen Jahren andern 

verſett ſeien, jo daß man nicht wiſſen könne, wie viel Recht Ruch 

no< daran habe, da inzwiſchen auc< Paſſivzinſen aufgelaufen ſeien, 

Darauf entſchied das Hofgericht,.* des Juden Klage ſei abgewieſen, 

ſofern Ammann und Gericht von Ste>born vor dem veſten Hans 

von Griesheim, Vogt zu Gaienhofen, eidlich bezeugen können, daß 

ſie den Juden in der Verfolgung ſeiner Rechte nicht verhindert 
hätten. Wel<hes Ende ſchließlih des Juden Klage genommen, iſt 

aus den Akten nicht erſichtlich. Doch iſt ſoviel ſicher, daß es dem 
Juden nicht gelang, den Ruch von Haus und Hof zu treiben, viel- 

mehr ſaß derſelbe no< zwölf Jahre lang auf dem Turm. Wohl 
war der Bruder in Konſtanz dem verſchuldeten und in Not ge- 

ratenen Bruder zu Hilfe gekommen. 

Mittlerweile war Junker Ruch alt und gebrechlich geworden, 

und da ihm außerdem der Sohn geſtorben war, juchte und fand er 

für ſeine Liegenſchaften einen Käufer in Peter Andreas von Alden- 

dorf zu Ste>born. Der Kauf wurde vor dem Ammann Peter Fülle- 

mann in Ste>born gefertigt.? 

Kaufobjekt war der Turm ſamt dem vordern Haus und Torkel; 

als Anſtößer ſind genannt Hans Düringer und der Hertenſtein. 

Darauf laſtende Beſ<hwerden: 6 fl. 6 Groſchen jährlicher Zins ans 
Gotteshaus Reichenau, 1 Pfd. Pfg. ans Kloſter Kreuzlingen und 

1 Pfd. Pfg. an die Liebfrauenpfrund zu Ste>born, ablöſig mit 
120 fl. und 40 Pfd. Pfg. Im übrigen ſei es von der Abtei als 
Pfand hinterlegt, aber ohne Schaden für den Käufer. Das Worder- 

haus ſamt Torkel ſei dem Hans Ungemut in Konſtanz um 15 Pfd. 
Pfg. verſchrieben, dvoH habe der Verkäufer für Pfandledigung zu 
ſorgen ohne Shaden des Käufers,. 

Der Verkäufer behält ſih das Hausrec<ht für ſich und ſeine Frau 

bevor auf Lebens5zeit, eventuell habe Käufer ihnen ſonſt für eine 

il lS]el)e Beiluge 3. ? Siehe Beilage 4.
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anſtändige Wohnung zu ſorgen. Als Kaufpreis hat der Verkäufer 
bereits empfangen 7 Manngrab Reben im Sc<raiental und an bar 

27 fl.* rheiniſch. 

Das Kaufsobjekt war alſo mit Schulden [o belaſtet, daß für den 

Verkäufer wenig genug herausſ<aute. Immerhin reichte der Kauf- 

pfennig aus, um den alten Leut<en das Leben bis an ihr Ende 
zu friſten, das allem nach nicht lange auf ſi< warten ließ. Es iſt 

weiter von ihnen nicht mehr die Rede. 

Uebrigens konnte auch der Käufer des erworbenen Beſitzes ſich 

nicht lange erfreuen. Schon im Jahr darauf, den 22. September? 
1488, gibt Peter Andreas von Aldendorf den Turm ſamt der vor- 
dern Behauſung und Torkel, Hofreite und Garten, ſamt den Reiſern 

im See, einem Baumgarten und dem Weierli am Bach bei den 
Bandſtöken, um 350 Goldgulden an Hanns Menninger, zurzeit Ober- 

vogt des Gotteshauſes Reichenau, und an Hanns Deucher, Burger- 

meiſter von Ste&born. An Beſ<hwerden haften auf dem Kaufsobjekt 
no< das Pfund Pfg. ans Kloſter Kreuzlingen, und ebenſo viel jähr- 

liche Zinſe an die Liebfrauenpfrund, und das Wohnrecht des Kon- 

rad Ruch und ſeiner Gattin, und etlih Jahrzeit oder Sandegger 

Zinſe, deren Betrag nicht ausgeſetßzt iſt. Der Kaufvertrag iſt nicht 

wie der vorhergehende vor Ammanngericht gefertigt, aber ſoll do< 

gelten, als ob er gefertigt wäre, und trägt die Siegel des Junkers 

Burkhard von Heudorf von Aulfingen, Bürger zu Sc<affhauſen, 

und des Verkäufers. 
Dieſer Kaufvertrag hatte im folgenden Jahr ein gerichtliches 

Nachſpiel, das einigen Aufſchluß gibt über die Gründe, die den 

Peter Andreas, der inzwiſchen ſeinen Wohnſiz na< Allensbach ver- 

legte hatte, veranlaßten, den Turm ſo bald wieder aus der Hand zu 

geben. Es ſc<heint, daß Peter Andreas einen Weinhandel trieb und 

den Turm kaufte, um ſein Geſchäft von Aus- und Eingangszöllen 
und andern Laſten zu befreien. Jtem, die Behörden von Ste>born 

hatten die Keller im Turm erbrohen und die vollen Weinfäſſer 

einer Unterſuchung unterzogen und in Haft gelegi, und zwar 

offenbar auf Weiſung des damaligen Abteiverweſers Martin von 

Weißenburg, und auf ſein Hab und Gut Sequeſter gelegt. Darüber 

beſc<werte ſi< der alſo Gemaßregelte bei dem Kaiſer, der die An- 

gelegenheit an Burgermeiſter und Rat von Radolfszell zur Er- 

ledigung wies. Der Spruch, den dieſer am 22. Juni 1489 fällte, 

Thurg. Beiträge LXI1I, 3
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ausgeliefert, und, was an Wein darin fehlt, ſoll die Gemeinde mit 

anderm guten Wein füllen. Der Abteiverweſer oder ſeine Nachſolger 

im Amte aber ſollen dem Kläger fünf Fuder Weißwein, wie er zu 

Allensbach wächſt, innert der nächſten fünf Jahre, jedes Jahr ein 

Fuder im Torkel zu Allensbach aus der vollen Renne in ſeine Fäſſer 

einmeſſen. Dazu 5 Malter Haber, Zeller Maß, auf nächſtkünftigen 

Martini nach Radolfszell zu feinen Handen liefern. Auch was an 

Holzhauen des Klägers in Ste>born vorhanden iſt, ſoll ihm ver- 

abfolgt werden, ohne Nachwährſchaft.! 

Das waren für einen gütlihen Spruch ziemlich harte Bedingun- 

gen für die beklagte Partei. Der Rat von Radolfszell war offenbar 

der Meinung, das ſei das Wenigſte, was man dem Kläger zu ver- 

güten ſchuldig ſei. 

Die Deuc<her Beſißer des Turmhofs 1488--1601. 

Dur< Kauf war alſo der Turmhof an den Obervogt Hanns 
Menninger und an den Bürgermeiſter Hanns Deucher von Ste>- 

born übergegangen. Der erſtere ſc<heint ſeinen Anteil bald an 

Hanns Deucher abgetreten zu haben, denn von ihm wiſſen die 
Akten weiter nichts zu berichten. Der Turmhof blieb im Beſitz der 
Familie Deucher volle 112 Jahre. Der Burgermeiſter Hanns Deu- 
<her hatte drei Enkel, Ludwig, Melc<ior und Moriß, die alle im 

Turm wohnten. Ludwig Deucher war als Nac<hfolger eines Ulrich 

Deucher, der von 1504---1513 als reichenauiſc<er Ammann in Ste>- 
born geamtet hatte, 1519 Ammann geworden. Da wurden die Brüder 

1520 wegen unerlaubten Jagens vom Landweibel Hans Werli in 

Frauenfeld vor das Landgericht geſtellt. Denn die Jagd im Thurgau 

war fürzlich vom Landvogt Bili verboten worden; die Deucher hatten 

aber deſſenungeachtet nac< wie vor im Ste>borner Wald gejagt. 

Die Angeklagten hatten ſi< damit entſchuldigt, daß ſie vorgaben, 

von dem ergangenen Verbot keine Kenntnis gehabt oder wenigſtens 

gemeint zu haben, das gehe nur das Landvolk im Thurgau an; 

denn der Turm zu Stekborn ſei ein Freiſiß, und von den Inhabern 

desſelben ſei von jeher gejagt worden, da die Befugnis dazu 

zum Freiſiß gehöre. Das Landgericht hatte ihnen darauf eine 

Friſt geſekt, innert der ſie durc; Zeugen und allfällige Urkunden 
den Beweis der Wahrheit ihrer Angaben zu erbringen hätten. 

Dieſer Aufforderung kamen ſie nac<h, indem ſie die beiden Kauf- 

- 1 Siehe Beilage 6.
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briefe von 1487 und 1488 vorlegten und durch eine Anzahl Zeugen 

von Ste>born den Nachweis leiſteten, daß, ſo lange man denken 

möge, von den Inhabern des Turms die Jagd ausgeübt worden ſei 

wie von den andern Grundherren (edlen Landſaßen) im Thurgau. 

Auch im Sc<hwabenkrieg habe ihr Bater das Sc<hloß Gaienhofen im 

Auftrag und als Mitglied des thurgauiſc<hen Gerichtsherrenſtandes 

auf ſeine Koſten beſezen müſſen. Darauf anerkannte das LanD- 

gericht dur< Urteil vom 16. Mai 1521, daß der Turm zu Ste>born 

als Freiſiß mit der Jagdgerechtigkeit im Ste>borner Bann zu gelten 
habe, troßdem der Landweibel (Staatsanwalt) einen gegenteiligen 

Antrag geſtellt hatte. 

Dieſes Urteil hatte für den Turm und ſeine Inhaber wichtige 

Konſequenzen. Bisher hatte der Turm als ehemalige Abtswohnung 

unter der Oberhoheit der Abtei Reichenau geſtanden, wie denn auch 

der Kaufbrief von 1487 vor dem äbtiſchen, niedern Gericht zu Stek- 

born gefertigt worden war. Die Eidgenoſſen aber hatten ſeit der 

Eroberung des Thurgaus 1460 die Immunität der Abtei nicht mehr 

anerkennen wollen; und ſeit dem Shwabenkrieg 1499, da die ſieben 

Orte ſich vom Reiche losſagten, beanſpruchten ſie auch in den äbti- 

ſchen Beſißungen im Thurgau die Landeshoheit; und jede Gelegen- 

heit war ihnen willkommen, dies öffentlich zum Ausdru> zu brin- 

gen, daß ſie der Abtei wohl die niedere, nicht mehr aber die hohe 

Gerichtsbarkeit über ihre Beſißungen im Thurgau zuerkennen. 

Hätte das Landgericht den Turm nicht als Freiſit anerkannt, ſo 
wäre derſelbe unter der Gerichtsbarkeit des Abts von Reichenau 

geblieben und die ſieben Orte hätten die Rechte des Abts als 

Grundherren über den Turmhof reſpektieren müſſen. Indem das 

Landgericht den Turm als Freiſig erklärte, ſtand derſelbe nur 
noc<h unter der hohen Obrigkeit der regierenden ſieben Orte. Dem- 

zufolge wurden alle künftigen Beſikänderungen des Turms nicht 

mehr vor dem Ammanngericht zu Stekborn, ſondern vor dem thur- 

gauiſchen Landgericht zu Frauenfeld gefertigt, und der Freiſitß Ste>- 

born gehörte von nun an offiziell zum Gerichtsherrenſtand der 

edlen Landſaßen im Thurgau. Dieſe ſtanden alſo auf einer Linie mit 

dem Biſchof von Konſtanz, den Aebten von St. Gallen und Rei- 

<Henau und den weltlichen adeligen Gerichtsherren im Thurgau. 

Sc<hon 1519 hatte die Tagſazung der Abtei drei wichtige Be- 

fugniſſe, die ſie bisher beſeſſen, aberkannt und beſchloſſen: Urteile 

der Gerichte von Ste>born, Mannenbach und Ermatingen ſollen 

1 Siehe Beilage 8. 
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fünftig ni<ht mehr an die Pfalz Reichenau, ſondern ans Landgericht 

in Frauenfeld appelliert (gezogen) werden. Die Gemeinden ſollen 

nicht mehr zulaufen, wenn das Gotteshaus um Hilfe rufe, und die 

Bürgergemeinden ſeien nicht pflihtig, ihre Jahresverſammlungen 

in Anweſenheit des äbtiſ<en Ammanns oder Weibels abzuhalten. 

Auch ſeien ſie nicht pflichtig, Richter an das Pfalzgericht in Rei- 

<Henau abzuordnen. 

Früher hätte ſich die Abtei ſolches nicht bieten laſſen; aber fie 
fämpfte ſ<on damals mühſam um ihre alte Unabhängigkeit. Nach 

langen Kämpfen ſeßte es der Biſchof von Konſtanz durch, daß die 
Abtei 1540 durch den Papſt und Kaiſer dem Bistum Konſtanz ein- 

verleibt wurde. 

Weder die Eidgenoſſen no< die äbtiſc<en Gemeinden waren mit 

dieſem Wecſel einverſtanden; aber ihre Proteſte verhallten wir- 

fungslos. In Zukunft gebot nun der Biſchof als Herr der Reichenau. 

In ſeinem Namen beſorgte ein Obervogt mit einem Secretari und 

einem Amtseinnehmer die Geſchäſte der Abtei als Grundherrſchaft der 

bisher äbtiſchen Gemeinden, und in Frauenfeld hatte ein reichenau- 
iſher Amtmann die Intereſſen der ehemaligen Abtei dem thurgau- 

iſhen Landvogt gegenüber wahrzunehmen. Auch hatte die Durc- 

führung der Reformation die Zuſtände in den Gemeinden wie in 

der Eidgenoſſenſ<aft von Grund aus verändert. 

Zwar ſtellte der neue Herr der Reichenau, Biſc<hof Johann, 
ehemals Erzbiſchof von Lund (Sc<weden), den 27. Januar 1540 den 

Bürgern von Ste>born ein Patent aus, das ihnen die von den bis- 

herigen Aebten gewährten Freiheiten und Rechte gewährleiſtete, 

wie das die lezten Aebte jeweils bei ihrem Amtsantritt auch getan 

hatten. Aber während es bisher den Bürgern gelungen war, unter 

den Aebten zu den alten Freiheiten dann und wann neue zu er- 

langen, hörte dies nun auf, oder machte einer rückläufigen Be- 

wegung Plaß. Obwohl die große Mehrheit der Bürger die Refor- 
mation angenommen hatte, wurden die wenigen katholiſchen Fa- 
milien bei der Zuteilung der Aemter vorgezogen. Inſonderheit 

wurde das Amt eines Ammanns nur noch an Katholiken verliehen, 

die beim Amtsantritt ſhwören mußten, nicht nur ihren kirchlichen 

Pflichten aufs pünktlichſte nac<hzukommen, ſondern auc<h die alte, 

wahre, katholiſc<he Religion zu äufnen keine Gelegenheit zu verpaſſen, 

den Nußen der Abtei nach Kräften zu fördern, dem Oberamt 

1 Amtsbeſtallungsbrief für deu Ammann Victor Menninger vom 24. Februar 
1589 im thurgauiſchen Kantonsarc<hiv, Meersburg Nr. 1174.
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gehorſam zu ſein, die Jurisdiktion und Rechte des Gotteshauſes 

wahrzunehmen und ohne Wiſſen und Willen des Oberamts 

nichts zu fertigen; in Rat, Gericht und Gemeinde den Stab ſelber 

zu führen. Und, als der Rat in Ste>born 1576 den Anſpruch erhob, 
die Gerichtsſchreiberei dem Stadtſchreiber zu übertragen, machte der 

Biſchof mit Erfolg den Anſpruch geltend, daß die Beſezung dieſer 

Stelle ſeine Sache ſei. 

1576 beſc<hloß die Bürgergemeinde den Bau eines neuen Rats- 

hauſes und ſtellte an die Tagſazung das Geſuch, jeder der ſieben 

regierenden Orte möhte eine Wappenſcheibe in dasſelbe ſtiſten.! 
Im gleihen Jahr 1576 aber trennte ſicq Bernang, das bisher mit 

Ste>born ein Gericht gebildet hatte, von Ste>born und bildete 

fortan ein eigenes Gericht, nachdem es ſich ſchon vorher kir<lich von 

Ste>born unabhängig gema<ht hatte. 

1588 ließ ſich Ste>born von der Tagſaßung einen neuen Wochen- 

markft und zwar auf den Samstag bewilligen, während das kaiſer- 
lihe Privileg bekanntlich auf den Donnerstag gelautet hatte. 
Ste>born ſcheint zeitweiſe Mühe gehabt zu haben, den Wochen- 

markt am Leben zu erhalten. S<hon 1492 ließ der damalige Am- 
mann Menninger im Pfarrhaus zu Ste>born in Gegenwart des 

Pfarrers und .des Kaplans durc< den kaiſerlihen Notar Würker 
eine beglaubigte Abſchrift des kaiſerlichen Privilegs, das im äbti- 
ſ<en Ar<hiv zu Reichenau lag, und zugleich eine, übrigens höc<hſt 

mangelhafte, deutſ<e Ueberſezung desſelben, ausſtellen. Offenbar 

war damit der Verſuch, den abgegangenen Wochenmarkt wieder 

ins Leben zu rufen, Hand in Hand gegangen. 

1593 wurde Hans Martin Deucher im Turm vor thurgauiſchem 

Landgericht angeklagt, er habe in der kleinen Stube im Turm, troß 
den Verboten, bis 2 Uhr morgens getrunken, geſpielt, geläſtert und 

allerlei Unfug getrieben. Der Angeklagte geſtand, er hätte mit 

einer Anzahl junger Geſellen in Schieggs Wirtshaus 2 Quart 

(4 Maß) Wein getrunken und nac< gemachter Uerte (nac<h der 

Polizeiſtunde) no< eine Maß im Turm, unter allerlei Kurzweil 
aber ohne Toben, getrunken, und berief ſi< dabei mit Erfolg auf 
die Turmfreiheit, ſo daß die Klage abgewieſen wurde.* 

Schon früher hatten es die Beſißer des Turms verſtanden, dem 

evangeliſ<hen Rat zu Ste>born gelegentlic< ein Shnipphen zu ſc<la- 
gen. Der Prädikant, wie man damals den evangeliſc<hen Pfarrer 

1 Eidg. Abſchiede Bd. IV, Abt. 2, S. 1053. 
? Original des Urteils vom 6. November 1593 im Bürgerarchiv.
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nannte, hatte ſich über ungenügende Beſoldung beklagt, und der Rat 
in Zürich hatte darauf verfügt, der Abt als Kollator ſei pflichtig, dem 

Prädikanten ein halbes Fuder Wein jährlich zu verabfolgen. Im 
Keller des Turms lagerten 41, Fuder Zehntwein. Aber, als man 

das halbe Fuder zu holen kam, erklärte Deucher, die 415 Fuder 

ſeien ihm vom Abt verpfändet, er könne ihnen deshalb keinen 

geben. Und, da die Macht der Gemeindebehörden an dem Turmhof 

ſeine Grenze hatte, mußten die Evangeliſchen mit leeren Händen 

den Rüdkzug antreten.' 

Der Turmhof und der Domherr Hüetlin. 

Hans Martin Deucher, Vater und Sohn, waren übrigens nicht die 

alleinigen Beſißer des Turmhofs mehr. Neben ihnen finden wir 

ihre Shwiegerſöhne und Shwäger, Andreas Labhart und den 

Schärer Sebaſtian Mangold. Anno 1587 entlehnten ſie bei der 
Witwe Mäßle in Konſtanz 500 fl. und errichteten einen Pfand- 
brief für dieſen Betrag. Es war wohl weniger die Not, die ſie zu 

dieſem Schritt veranlaßte. Aber das Turmgebäude, deſſen Gemäuer 
mit der Zeit wieder etwas baulos geworden war, ſollte renoviert 

und friſch ausſtaffiert werden, denn ſie ſuchten einen ſolventen 
Käufer für denſelben; da für drei Familien auf die Dauer nicht 

genug Plaß vorhanden war und keiner über ſoviel Mittel verfügte, 

um die andern auslöſen zu können. Der Vater Deucher war bereits 

bejahrt und nicht mehr gut zu Fuß, dafür lagen ſeine Söhne und 

Shwiegerſöhne um ſo eifriger dem Weidwerk im Ste>borner Wald 

ob. Es galt die Jagdgerechtigkeit des Turms zu handhaben, denn 

ohne diefelbe konnten ſie nicht hoffen, aus dem alten Steinhaufen, wie 

er in einem zeitgenöſſiſc<en Rapport geringſchätig genannt wurde, 

viel Geld herauszuſ<lagen. Um die Bürgerſchaft in guter Stim- 
mung zu erhalten, wurde der eine und andere gute Nachbar etwa 

zur Teilnahme an einer Jagd eingeladen, um in der Not Zeugen 

zu haben, die bezeugen konnten, daß von jeher von den Beſißern 
des Turms gejagt worden ſei. Einer der Nachbarn, die Gebrüder 

Weber, pflegten morgens und abends ihr Vieh durch den Turmhof 
an den See zur Tränke zu treiben. Das geſtattete man ja gerne 
aus guter Nachbarſchaft, aber ein Servitut durfte man daraus nicht 

werden laſſen, denn ſolvente Herren pflegen ſolc<e nachbarliche Frei- 

heiten nicht zu lieben. Deshalb wurde den 30. Juni ein Urteil des 

1 Afteé[]m Staatsarchiv Zürich betreffend die Evangeliſchen im Thurgau.
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Stadtgerichts Ste>born provoziert, das den Gebrüdern Weber das 

Recht, durch den Turmhof zu gehen, viel weniger ihr Vieh zur Tränke 

zu führen, aberkannte. Gleichwohl ließen ſi< dieſe Gebrüder Weber 

zehn Jahre nachher, als der Turmhof in andere Hände übergegan- 

gen war, vom neuen Beſizer dies Wegrec<t, das ihnen gerichtlich 

aberkannt war, mit baren 70 fl. auslöſen, und niemand trat da- 

zwiſchen, um an den rechtskräftig gewordenen Verzicht zu erinnern. 

Es ging ja auf Koſten eines fremden Herrn, der offenbar über 

reiche Mittel verfügte, alſo wohl imſtande war zu zahlen ; da mochte 

man dem Mitbürger einen kleinen Profit wohl gönnen, zumal 

wenn's auf anderer Leute Koſten ging. 

Endlich ſtellte ſicß denn au< der lang erſehnte Käufer ein in 

der Perſon eines Konſtanzer Domherrn, Ludwig Hüetlin,? der aus 
nicht genannten Gründen in Konſtanz unmögli< geworden war. 

Seine Rechtgläubigkeit ſ<heint in Zweifel gezogen worden zu ſein, 
und man befürctete, er könnte einen unheilvollen Einfluß auf die 

Untertanen in Ste>born ausüben. Deshalb ſjuchte man vom Ober- 
amt Reichenau aus den beabſichtigten Kauf auf jede Weiſe zu 

bintertreiben. Die Verkäufer bekamen aber Wind von der Sach- 
lage und ſuchten zuvorzukommen. Der Kaufbrief, der vor dem 

thurgauiſ<en Landvogt zu Frauenfeld gefertigt wurde, trägt 

das Datum 20. Juli 1601.? Als Kaufsobjekt wird genannt: 
Der adeliche Freiſik und Behauſungen, genannt zum Turm. An- 

ſtößer Hermann Hoffmann und .die Gebrüder Weber, vorn die 

Landſtraße, hinten der See. Recte und Beſchwerden: Hat die 
Freiheit und Gerectigkeit, einen Totſhläger 6 Wochen und 3 Tag 
aufzunehmen und zu beherbergen. Zwei Landreiſer im See vor 

den Fenſtern. Mit dem Turm ſei die Zugehörigkeit zum thurgau- 

iſchen Gerichtsherrenſtand und die Gerechtigkeit zu heßen, zu jagen, 

zu voglen und zu ſchießen in den Wäldern der Gemeinde Ste>born 

verbunden, Steuer-, Wacht- und aller bürgerlichen Beſchwerden- 

Freiheit und Abzugsfreiheit. Kaufpreis 1900 fl. Münz* der Stadt 

Konſtanz. Davon werden 950 fl. an verſchiedene Creditoren ver- 

1 Nac< dem Geſchlehterbuch von Kindler von Knobloch ſollen die Hüetlun 
aus dem Thurgau ſtammen. Der Hüetlinberg, jezt Hüttenberg ſüdlich des Dorfs 
Eſchenz ſoll ihre urſprüngliche Heimat geweſen ſein, von wo ſie fich 1401 in Konſtanz 
einbürgerten, wo ſie zur Rebleutenzunft gehörten, ſich raſ< vermehrten und zu 
Wohlſtand und Anſehen gelangten. Thomas Hüetlin war 1521 Zunftmeiſter ge- 
worden Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich erteilte 1574 dem Ratsherrn Thomas 
Hüetlin und ſeinen Vettern Ludwig, Bartlin und Jakob einen Adelsbrief. 

? Siehe Beilage 9. 38 4 Münzgulden == 3 Goldgulden.
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wieſen, der Reſt, 950 fl., ſoll zur Hälfte auf Martini, zur andern 

auf Oſtern bar erlegt werden. 90 fl. ewiger Zins nach Reichenau 

laſten auf dem Kaufsobjekt. 

Auf Einfrage des Käufers gibt Ammann Victor Menninger, 

Bürgermeiſter Morigß Hausmann und Rat von Sted&born die ſchrift- 

liche, beſiegelte Erklärung ab, daß man gegen die in Frauenfeld 

geſchehene Kaufsfertigung nichts einzuwenden habe und dem 

Käufer zu ſeinem neuen Beſig Glü> wünſche." 

Nicht ſo glatt ging die Sache vor dem Oberamt Reichenau. Der 

Obervogt Dietric< Erkenbre<ht von Sunnſchein erhob Proteſt gegen 

die Kaufsfertigung. Das Memorandum, das er hierüber an die 

Tagſazung in Baden richtete, umfaßt 18 Folioſeiten. Darin be- 

ſtritt er vor allem die Jagdgerechtigkeit der Familie Deucher ; er- 

innerte an den langjährigen, zähen Kampf des thurgauiſchen Ge- 

richtsherrenſtandes um die Jagdgerechtigkeit und die großen Koſten, 

die dieſer Kampf erfordert habe. Nur wer dieſen Kampf mitge- 

macht und an .den Koſten partizipiert habe, könne das Recht bean- 

ſpruchen, das den edeln Landſaßen ſchließlic von der Tagſatzung 

gewährt worden ſei. Das alles treffe bei den Deuchern nicht zu, 
ſie ſeien nie zu den Werſammlungen des Gerichtsherrenſtandes er- 

ſchienen und hätten nie an die Koſten beigetragen. 

Der Obervogt verlegte ſich auf dieſen Indizienbeweis, weil er 

ſelbſt im Dunkeln tappte und troß eifrigen Suchens im Archiv 

nichts fand, wie der Turm zu ſeiner Jagdgerechtigkeit gekommen 

ſei. Deshalb ließ er es dahingeſtellt ſein, ob die Jagdgerechtigkeit 

je zum Turm gehört habe; ſchlimmſtenfalls hätten die Deucher dies 

Recht, wenn ſie es je beſeſſen, verwirkt. 

Demgegenüber hatten die Deucher einen leichten Stand ; ſie be- 

riefen ſich auf die vom Landgericht anerkannte Freiheit des Turm- 

hofs, riefen ihre Mitbürger als Zeugen auf, daß je und je von den 

Beſiern des Turmhofs in den Ste>borner Wäldern gejagt worden 

ſei, daß ſie alſo, weil ihnen niemand gewehrt, das Jagdrecht durch 
langjähriges Herkommen und Brau erſeſſen haben. 

Der alte Deucher machte ſich, troß ſeinen ſ<wachen Füßen, auf 
dven Weg nac< Baden unter dem Vorwand, die Bäder zu brauchen. 

Er wollte aus der Nähe beobachten, wie der Haſe kaufe, um 

nötigenfalls rechtzeitig eingreiſen zu können. Denn der Käufer 

erflärte, den Kauf nur unter der Vorausſezung eingegangen zu 

I/Slehe Veiluge 10.
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ſein, daß die Jagdgerechtigkeit zum Turm gehöre, und dieſes Recht 

auf 500 fl. bewertete. 

Bei dem ſchleppenden Gerichtsgang jener Zeit wogte der Streit 
zwei Jahre lang hin und her. Scließlich ſiegten die Beweismittel, 

über die Die Deucher und Konſorten verſfügten. Der Turm wurde bei 
ſeinen Rechten, Freiheiten, Siegeln und Briefen geſchüßzt und dem 

Beſier das Recht, zu jagen im Ste>kborner Bann, beſtätigt.! 

Den 8. Februar 1605 fand der Obervogt Dietrich Erkenbrecht von 

Sunnſchein in Reichenau für gut, in dem Hafner Ulric<h Meyer von 

Ste>born und ſeinen beiden Söhnen, Jakob und Daniel, Wildhüter 
für den Ste>borner Wildbann aufzuſtellen, mit der Berechtigung, 
Füchſe und Haſen zu ſc<hießen in den Hölzern und zu vogeln, mit 

Ausnahme der Zeit von angehenden Faſten bis Johanni, währenDd 

welc<her Zeit das Wild geſ<hont und gepflanzt werden ſoll. Treſfen 

ſie Rehe, Wildſc<hweine und anderes Hoc<hwild, ſollen ſie nac< Rei- 

<Henau Bericht machen und die Befehle abwarten. Auc<h das Sand- 

egger Jagdrevier ſollen ſie hüten, aber nic<ht darin jagen, weil der 

Obervogt dort jagen will. Für Wildbret und Bälge, die ſie nach 

Reichenau liefern, ſollen ſie entſhädigt werden nach folgender Skala: 

Haſen 3 Bagzen, Fuchsbalg 714 Bt., Edelmarder 12 B., Stein- 

marder und Dachſe je 5 Bt., Wildenten 2 Kreuzer. 

Die Anſtellung ſoll dauern, ſo lange es dem Gotteshaus und den 

Amtsleuten daſelbſt gefällig iſt; die Wildhüter ſollen daher all- 

jährlic< auf Johanni darum bitten und je %% fl. erlegen. 

Wahrſcheinli< ſollten ſie auch aufpaſſen, ob vom Beſitzer des 

Turms mit ſeinem Jagdrec<ht ni<t Mißbrauch getrieben werde. 

Der Exdomherr Ludwig Hüetlin blieb übrigens nicht lange im 

Genuß ſeiner erworbenen Rechte. Er verlegte ſeinen Wohnſitz nach 
Nürnberg, wo er bald nachher geſtorben zu ſein ſcheint. 

Den 24. Mai 1611 wurde durc<h zwei Bürger von Nürnberg, 
Johann Blumann und Sebaſtian Leiprecht, dem Amtseinnehmer 

Sartorius ein Verzeichnis von 13 Hausbriefen über den Turm zu 
Ste>born eingehändigt, die dem Ratsherrn David Labhart zu treuen 

Handen übergeben worden waren, mit dem Auftrag, für den Fall, 

daß ſich ein Liebhaber finde, der den Turm kaufen wolle, demſelben 

die Briefe vorzulegen und in Kaufsverhandlungen einzutreten. 

Ein ſol<her fand ſi< dann anno 1613 in der Perſon eines ge- 

wiſſen Hans Ulrich von Wyden und Hauſen. 

1 Siehe Veilage 11.
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Die Gratioſen von Wyden und Hauſen. 

Ueber die Herkunft der Familie herrſ<t etwas Dunkelheit. 

Soviel iſt jedoch ſicher, daß ſie aus dem Württembergiſhen ſtammte 

und daß ſie 1597 aus der Stadt Tübingen ausgewieſen worden war. 

Es waren zwei Brüder, Johann Ulrich und Eſajas. Johann 

hatte eine Frau aus Pforzheim geheiratet, namens Anna Gößlin, 

von der er eine Tochter Maria Magdalena hatte. Troßdem die 
Frau 6000 fl. in die Ehe gebracht hatte, ſcheint das eheliche Ver- 

hältnis ein ſehr getrübtes geweſen zu ſein. Anno 1610 mußte er 

nac< eigenem Geſtändnis Pforzheim mit Shand und Spott ver- 

laſſen und ließ ſeine Gattin und Tochter mittellos zurü&. Ein ge- 
wiſſer Chriſtof Wertwein, Vogt der Shwägerin, nahm ſich der Ver- 

laſſenen an und ſorgte 17 Jahre lang für deren Unterhalt, ohne 

daß der Gatte und Bater, der das eingebrachte Gut, die 6000 fl., 
zu Handen genommen hatte, je einen Heller an die Koſten beitrug. 

Im übrigen ſcheint er offenbar nicht auf den Kopf gefallen zu 

ſein. Nac<hdem er ſich einige Jahre bei dem Reichsgrafen Gottfried 

von Oettingen aufgehalten hatte, der ſich der beiden verfolgten 

Brüder mit Rat und Tat annahm, kam Joh. Ulrich in Geſchäften 
des Grafen nac< Züric<h und ergriff die Gelegenheit, die ſich ihm 
bot, das Sch<hloß Wyden bei Oſſingen, das eben ſfeilgeboten wurde, 

anzukaufen. Er nannte ſich bei der Gelegenheit Johann Ulrich, 

genannt Gratios von Gloß. Als Scloßbeſizer änderte er ſeinen 
Namen in Joh. Gratios von Wyden und Hauſen. 

Bald fand ſic<q auch ſein Bruder Eſajas, der mit Maria 
Magdalena Wegſtein von Urach verheiratet war, von der er einen 

Sohn hatte, dem er den Namen ſeines Bruders Johann Ulrich gab, 

während er ſeine Tochter nacß der Shwägerin Maria Magdalena 

taufen ließ. 

Eſajas hatte ſich mit einem gewiſſen Heinric Müller von Heil- 

bronn in geſchäftliche Beziehungen eingelaſſen, aus denen ein zehn- 

jähriger Prozeß ſi< entwi&elte, der bald vor dem Rat in Zürich, 

bald am Hof des Herzogs von Württemberg ſich abſpielte und 
ſchließlic wie das Hornberger Schießen endete, Müller behauptete, 

dem Eſajas mit beträchtlichen Summen aus der Not geholfen zu 
haben, was Eſajas bald zugab, bald beſtritt; zum mindeſten zog er 

ſiH den Vorwurf der Prellerei zu. Eſajas lebte jahrelang in 

Verborgenheit auf S<hloß Wyden, während ſein Gläubiger, von 

der Gattin an der Naſe herumgeführt, ihn in aller Welt ſuchte.
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Der Graf von DOettingen, der ſich ſeiner Sc<hüßlinge mit Rat 
und Tat annahm, auch wo ſie es offenbar nicht verdienten, lieh 
den Sdchloßbeſikern von Wyden zu wiederholten Malen größere 

Summen, da ſie ſich ſonſt nicht hätten halten können, ließ ſic< aber 

dafür das Schloßgut als Unterpfand verſhreiben, um im Notfall 

-- es war zur Zeit des dreißigjährigen Krieges! -- daſelbſt Auf- 

enthalt nehmen zu können. Auch den Kauf des Turms zu Ste>kborn 
durc< den jungen Joh. Ulrich hat er finanziell ermögli<ht. Anno 

1614 machte Joh. Ulrich einen Verſuch, ſeine Tochter in ſeine Ge- 

walt zu bringen und beauftragte ſeinen Neffen, der eben in Ste>- 

born ſi< angekauft hatte, dieſelbe zu entführen. Großartig fuhr 
dieſer in einer mit vier Pferden beſpannten Kutſche nach Pforz- 
heim. Da indeß die Tochter nicht zum Vorſchein kam und Chriſtoph 
Wertwein zuerſt für ſein Koſtgeld bezahlt ſein wollte, fuhr der 

junge Gratios unverichteter Dinge zurük. 1618 endlich ließ Joh. 
Gratios Frau und Tochter nac< Schloß Wyden kommen, ſandte 
aber nach Wertweins 1620 erfolgtem Tode beide wieder nach Pforz- 

heim zurück, indem er verſprach, ein jährliches Koſtgeld von 100 fl. 

für beide zu bezahlen. Er bezahlte auch einmal 500 fl., ein ander- 

mal 300 fl. 1625 aber betrug die Schuld 3300 fl., an die er nie 

einen Heller zahlte. 

1621 verehelichte ſic die Tochter mit Joh. Georg Drechſel von 

Deifenſtetten, dem Gratios 5000 fl. Mitgift zuſicherte, ohne daß er 

je einen Pfennig daran zahlte. 

Als bald darauf der alte Graf von Oettingen ſtarb, brach der 
Sohn desſfelben jede Verbindung mit den beiden Schüßlingen ſeines 
Vaters ab und verlangte Bezahlung von 4400 fl. angeliehener Gel- 

der. Johann ſuchte durch Vorweiſung gefälſchter Quittungen ſich 

der Zahlungspflicht zu entzießen, und, als der junge Graf Miene 
machte, den Fälſcher zu entlarven, beſ<wor Gratios ſeinen Schwie- 

gerſohn, ihm 5000 fl. vorzuſtre&en, um ſich und die Familie vor 

Shmad und Shande zu bewahren, indem er baldige Bezahlung der 

10 000 fl. in Ausſicht ſtellte, wobei er log, ſein Bruder Eſajas ſei 

ihm 32 000 fl. ſc<uldig. Na< Wyden zurügekehrt, trat er ſeinem 

Bruder Eſajas alle ſeine Eigentumsrec<hte an das Sc<loßgut ab, 
um dem Sc<hwiegerſohn nicht Wort halten zu müſſen. Derſelbe hat 

denn auch nie einen Pfennig für ſeine Forderung empfangen. 

Anno 1624 ſtarb Eſajas, und damit ging das Sc<hloß in den 

Beſitz ſeines Sohnes über, der ſeit 1619 von Ste>born wieder nach 
Wyden überſiedelt war. Er nannte ſich nun Joh. Ulrich, genannt
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Gratioſus, von Wyden und Ste>born. Es war aber kein Segen auf 

dem dur< Lug und Trug erworbenen Schloßgut. Dur<& Mißernten 
und verfehlte Spekulationen kam er ökonomiſ< raſ< herunter, 
mußte 1635 das Schloßgut verkaufen, zog ſich auf einen Bauernhof 

zu Truttikon zurük, wo er ſic< zum zweitenmal verheiratete und 

bald darauf verſchollen iſt. 
Sein 1618 geborner Sohn Gottfried heiratete eine Hegner von 

Winterthur und lebte zu Oſſingen, kämpfte in der Shlacht bei Vil- 
mergen 1655 auf Seite Zürichs, fiel und ließ Weib und fünf 

Kinder im Elend zurüce. 

Der Turm im Beſitz des Joh Ulric< Gratios 

(1313--1329). 

Nac<dem wir über die Herkunft des neuen Beſißers genügend 

informiert find, nehmen wir den Faden der Geſchichte wieder auf. 

Der Kaufbrief über den Turmhof trägt das Datum 8. Februar 
1313.? Der Kaufpreis betrug 1950 fk. Auch zu dieſer Erwerbung 

ſoll der Graf Gottfried von Oettingen das Geld vorgeſchoſſen haben. 

Der neue Beſitzer hatte es großartig im Sinn. Um dem alten 

Turm ein nobleres Ausſehen zu geben, ließ er eine neue Wendel- 

treppe einbauen und über dem Portal eine ſteinerne Wappen- 
tafel anbringen. Au< gedachte er den Hof etwas zu erweitern, 

indem er ſeinen Nachbarn, den Gebrüdern Weber, 400 Quadratfuß 

Boden abkaufte und die Hofmauer dementſprechend verſeßen ließ. 

Damit kam er aber mit dem Obervogt in der Reichenau in Kolli- 
ſion, der auf erſtattete Anzeige einen Augenſchein vornahm, einen 

flagranten Eingriff in die reichenauiſc<he Gerichtsbarkeit konſtatierte 

und die Demolierung des Mäuer<ens anordnete. Hören wir den 

Rapport, den er hierüber den 10. Juli 1614 an ſeinen Herrn, den 

Biſchof erſtattete: 

„3n Euer fürſtl. Gnaden niederer Gerichtsherrlichkeit und Stadt 

Ste>born befindet ſich Haus und Hof ſamt Zugehörd auf der Stadt- 

mauer, der Thurn genannt, welcher in ſeinem Bezirk allein mit 
gleicher Gerichtsherrlichfeit von Alters befreit und verſehen; auc<h 
mit E. f. Gn. im ganzen Zwing und Bann daſelbſt zu Ste>born mit- 
zujagen -- do<, welcher Teil dem andern weichen, item ob der 

Inhaber des Thurns ſein Jagen, gleich E. f. Gn., Andern zu ver- 

1 Für nähere Details verweiſen wir auf Stauber Emil, S<hloß Widen, 
Winterthur 1911. 

? Siehe Beilage 12.
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feihen, Forſtknecht anzuſtellen berechtigt, oder, weil dieſer Inhaber 

des Thurns der Enden zu jagen keine einzige Gerechtſame oder 

Güter gar nit zu ſeiner ſelbs Recreation ſol<es zu beſuechen 
befuegt, bleibt der Zeit unverglichen. =- 

Wie dem aber, ſo hat es ſic< neulicher Zeit begeben, daz mehr- 
beſagter Thurn ſamt ſeiner Befuegſame einem andern käuflich 
übergeben, ſo zuvor als einer vom Adel in Züricher Gebiet geſeſſen 
ſein ſoll, bisher ſeines Namens unbekannt, der ihn nicht allein 
angefangen, ſtattli< zu bauen, ſondern au< zur Weiterung ſolches 

Guets von einem Burger daſelbſt gleichwol ums wenigiſt angeſehen 

auf die 20 Werkſ<huh lang und ſoviel breit zu dieſer gelegentlichen 

Vollführung ſeines vorhabenden Baus käuflich eingetan und ſchon 

bereits ungefragt und unerlaubt de facto mit einem Mäuerlein ein- 

geſc<hloſſen, welches, ob es ihm gleichwol geboten, E. f. Gn. Nieder- 

gerichtsherrli<keit mit der ſeinigen nit zu confundiren, weniger 

ſolhen Plaß zu Abbruch und Sc<hmelerung E. f. Gn. Jurisdiction 

ſeiner anzuſchließen, ſo iſt er doch deſſenungea<htet in ſeinem Vor- 

haben fortgefahren; die Werkmeiſter ſi< hierin gegen E. f. Gn. 

Amman und Bogt daſelbſt ziemlicher Unbeſcheidenheit gebraucht, 
dergeſtalt, daß i<, Obervogt, mih ſelbſt den 25. Juni dahin be- 

fliſſen, den Augenſchein neben den Vorgeſetßten eingenommen und, 

mit Einwerfung etliher Stein und Bretter, damit ſol<es Mäuerlin 

für den Regen gede>t, novum opus denunciert und damit prote- 

ſtiert, daß E. f. Gn. Niedergerichtszwang dadur<h nicht eingeſchloſſen 

no< ſeiner und des Thurns Jurisdiction erweitert oder dem Got- 

teshaus zu Nachteil aufgericht, jondern es beim alten Stand von 

E. f. Gn. und Gotteshaus allhie Niedergerichtsherrlichkeit verbleiben 

ſolle, mit Vermelden, E. f. Gn. werde ſol<es mehrermelt käuflic 

Eintun von Häuſern und Gütern in der Nachbarſchaft des Thurns 

zum Nacteil dero Niedergerichtherrlichkeit ni<t zugeben. 

Dies alles, gn. Fürſt und Herr, hat des Thurns Inhaber mehr- 

berüert billiche Urſac< geben, beſſer zu ſeinen Sachen zu ſehen und 

derowegen hat er ſeinen Sohn den 8. Juli allher geſ<hi>t, die Ur- 
ſaHen obangezogenen Verlaufs zu erkundigen, die ihm denn nach 

Notdurft und zu ſeiner Satisfaction angezeigt; Der ſic< darüber 
erflärt, es ſei ſein Junker Vatter nit willens, ſich gegen E. f. Gn. 
weitläufig einzulaſſen und bitte ſelbſt um Rat, wie dem Werk zu 

helfen, ſo ihm aber zu Beſcheid erteilt, weil in dergleichen ohne gn. 
Vorwiſſen E. f. Gn. was fürzunehmen uns nit gebühren tue. 

Als wollen E.f. Gn. wir ſol<hes undertänigſt, =- und daß der
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Bau ſeinen Fortgang ereichen möge -- fürderlichſt zu berichten nicht 

umgehen und gn. Beſcheid erwarten, was nun E.f. Gn. hierüber 

gnädig verordnen werden, ſoll von uns billic und undertänig exe- 

quiert werden. 

Unſers undertänigen Erac<htens wäre entweders dem Under- 

than, ſo deſſen ſtrittigen Platz dahie käuflic< vergeben, alles Ernſtes 

zu befehlen, daß er ſeines Vermögens dieſen Platz wieder an ſich 

ziehe, der Käufer das Mäuerlein hinweg tue und in alten Stand 

richte, 

oder aber, es ſollte -- obſchon no< gute Anzeichen vorhanden --- 

danno< zu fünftiger Nachrichtung ein ordentliher Undergang! 

beſ<hehen und gemarchet werden, was jedem Teil ſeiner Gerechtig- 

feit halber hinfüro verbleiben ſoll ; 

drittens vielleicht gar gegen einen gehörigen Abtrag käuflichen 

übergeben und beinebens verreverſieren, daß er no< ſein Erben 
und Nachkommen, JInhaber ſokhen Thurns und ſeiner Gerectigkeit, 

ohne Vorwiſſen und gnädige Bewilligung E. f. Gn., dero Nachkom- 

men und Gotteshaus, zu ewigen Zeiten nit ſollten no< wollten in 

der Stadt Stefborn das Wenigſte, ja -- mit undertänigſter Reve- 

renz zu melden -- keines S<huhs breit mehr kaufen, tauſhen no<h 

in anderweg zu ſich ziehen oder deſſen unter Schein Testamenti, 

Legati, donationis u. dgl. pro practica erwarten, annehmen und 
dero mitlaufender Niedergerichtsherrlichkeit ſich underziehen oder 

underfangen no<; zu underfangen begehren, und mit dergleichen 

heilſamen Clauſuln mehr fürſehen, jedoc< E. f. Gn. und dero ho- 

anſehnlichen Herren Räten dabei das wenigſte fürſ<hreiben, ſondern 

no<h mehrers dabei underthänig anzeigend, daß unſers Verſtehens 

obangezogener Platz von des Thurns Inhabern zu einer Kuchin 

verordnet ſein ſol, 

und tun ſchließlic< E. f. Gn. der Almacht Gottes zu dero fürſtl. 
milden Gnaden uns underthänig befehlen. E. f. Gn. underthäniger 

Obervogt." 

Die Antwort erfolgte unterm 18. Auguſt, dahingehend, der 

Biſchof, dem die Sache einberichtet worden, hätte ſich gnädigſt reſol- 
viert, der Obervogt möge unter den vorgeſchlagenen Prozeduren 

diejenige wählen, welche ihm als die für das Gotteshaus nüßlichſte 

erſ<heine und unter Vorbehalt der Ratifikation des Biſchofs mit den 

Leuten ein Abkommen treffen, jedenfalls aber die Räte des Biſchofs 

über die Angelegenheit ſtets auf dem Laufenden halten. 

1 Augenſchein.



Geſchichte des Turms zu Ste>born. 47 

Die Sache nahm nac<h damaligem Uſus einen ſehr ſc<hleppenden 

Gang und fand ihre Erledigung vor dem Gericht Mannenbach den 

8. April 1619. Melc<hior Weber, der dem Inhaber des Turms jſein 

Haus oder Stallung neben dem Turm wider beſſeres Wiſſen und 

troß der Warnungen der ſtädtiſchen Behörden verkauft hatte, wurde 

darüber um 10 fl. geſtraft, wovon die Hälfte dem Obervogt in der 

Reichenau, die andere aber der Stadt Ste>born zukam. Im übriz- 

gen wurde der Kauf gutgeheißen unter Vorbehalt der ſtädtiſchen 
und fürſtl. Rechte. 

Als Käufer wird genannt Junkher Johan Gratios von und zu 

Hauſen und Weida. Dieſer Junker J. Gratios iſt denn auch als 

derjenige anzuſprechen, der den Turmhof umbaute und bei dor 

Gelegenheit ſein Wappen über dem Eingang anbringen ließ. 

Daß auc<h er im Ehrenpunkt nicht allzu feinfühlig geweſen, be- 

weiſt eine von Stauber erwähnte Begebenheit. Auf der Jagd in 

der Nähe des Sc<loſſes Wyden wurde er einſt von einem Wild- 
ſ<wein angegriffen und wäre kaum mit heiler Haut davongekom- 

men, wäre nicht ein in der Nähe arbeitender Mann ihm hilfreich 

beigeſprungen und hätte er ihn nicht mit eigner Lebensgefahr ge- 

rettet. Er belohnte jedoch ſeinen Lebensretter ſo ſpärlich, daß ex 
vom Rat in Zürich :an ſeine Ehrenpflicht erinnert und zur Zahlung 

von 25 fl. verhalten werden mußte. 

Anno 1617 vermählte ſih Joh. Ulri; mit einem Edelfräulein 

aus dem Bündnerland, Amalie von Kaſtelmur.* Großen Reichtum 
brachte ſie ihm nicht zu. Eine CQuittung, die no< vorhanden iſt, 

redet von 562 fl. Dabei war ſie wenigſtens vom Adel, und allzu 

wähleriſch konnte der Turmbeſißer nicht ſein. 

Dem jungen Ehepaar wurde bald ein Sohn geboren, der den 

30. Heumonat 1618 zur Taufe gebrac<ht wurde. Als Taufzeugen 
werden genannt: Graf Gottfried von Oettingen, vertreten durc< 

Joh. Huldreich, genannt Gratioſus von Shloß Wyden. Patin war 

die Großmutter Magdalena von Wyden geb. Wegſtein als Ver- 

treterin der Anna von Danketsweil. Als Vater nennt ſih: Hans 

Ulric< Huldrich, genannt Gratioſus von Wyden, und Amalia Gra- 

tioſa von Wyden, eine geborne von Caſtelmur.? Es ſch<eint der 

jungen Frau in Stekborn nicht jehr behagt zu haben, denn das 

1 Die Familie jtammte aus Coltura im Bergell, wo der evangeliſche Zweig 
derſelben jezt no<H ein prächtiges Schloß beſfitzt, das allerdings erſt gegen Ende 
des lezten Jahrhunderts erbaut worden iſt Der katholiſ<e Zweig der Familie 
war nach Bregenz ausgewandert, wo auc< ZJ. Ulric< jeine Braut kennen lernte. 

? Eintrag im evang. Taufbuch der Gemeinde Ste>born.
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zweite Kind A. Magdalena, geb. 1620, wurde nicht mehr in Ste>- 
born getauft, ſondern in der Kirc<e zu Hauſen ; als Taufzeugen ſind 

die nämlichen angegeben.?! 

Ueber den Aufenthalt des Junkers J. U. Gratioſus in Ste>kvorn 

erfahren wir nichts weiter mehr, als daß er ſich während dieſer 
Zeit von Wyden und Stek>kborn ſc<hrieb und daß er von ſeinem 
Sc<hwager, dem Junker Dietrich von Kaſtelmur, ein Darlehen von 

2000 fl. borgte, für wel<e Summe er ihm den Turm als Unter- 

pfand einſeßte. 

Die Sculdverſchreibung, die nicht gerichtlich geſertigt worden 

war, hatte ein Nachſpiel, das no< viel zu reden gab, wie wir 

ſehen werden. 
Der Tod des Vaters und Oheims veranlaßte das junge Ehe- 

paar, ſeinen Wohnſig von Ste>born na< S<loß Wyden zu ver- 

legen, deſſen großer Grundbeſigß der Familie reichlichere Nahrung 

bot, als der Turm zu Ste>born, zu dem keine Liegenſ<haften mehr 

gehörten, ſeit die Deuc<her den adeligen Freiſig dem Konſtanzer 
Domherrn verkauft, die dazu gehörigen Güter aber behalten hatten. 

Auc<h bot die abgelegene Lage von Sc<loß Wyden in den drang- 
vollen Zeiten des dreißigjährigen Krieges, der damals in vollem 

Gange war, eine geſchüßtere Zuflucht als der exponierte Poſten an 

Deutſchlands Grenze, 

Es wurde nun nach einem Käufer geſucht, da die täglich ſ<win? 

denden Mittel des an großen Brauc< gewöhnten Junkers den 

Luxus zweier Adelsſige auf die Dauer nicht erlaubten. Endlich 
fand ſich ein Käufer in einem gewiſſen Chülott von Enſisheim im 

Elſaß, den es nac<h der Friedensinſel der Eidgenoſſenſ<aft zog. Wir 

wiſſen übrigens von dieſem Rudolf Chülott weiter nichts, als daß 

am 6. Juni 1629 ihm vor thurgauiſchem Landgericht der Turm zu- 

gefertigt wurde.? Bei der Kaufsfertigung war übrigens der Käufer 

nicht perſönlich anweſend, ſondern dfir< den Obervogt Reifeiſen auf 

Mägdeberg, ſeinen Vetter vertreten. 

An dieſem Kaufbrief intereſſieren uns nur die Kaufbedingun- 

gen. Der Kaufpreis war 3600 fl., während der Verkäufer anno 

1613 no< 1950 fl. dafür bezahlt hatte. Daß er 2000 fl. an dem 

Turm verbaut hätte, iſt kaum anzunehmen. Der Preisunterſchied 
iſt nur ein ſheinbarer und eine Folge der inzwiſchen eingetretenen 

Valutaverſchlehterung der ſog. Kipper- und Wipperzeit, wo zu 
Anfang der zwanziger Jahre auc< im Thurgau die Kapitaliſten von 

= -"]"Si-eélé)é"Stauber a. a. O. ? Siehe Beilage 13.
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einem Tag zum andern die Hälfte ihres Barvermögens abſchreiben 

mußten. 

Die Zahlungsbedingungen waren indeſſen kulant. Der Käufer 

hatte 2000 fl. Hypothek zugunſten des Junkers von Kaſtelmur zu 

übernehmen mit Zahlungsfriſt von fünf Jahren. Auch für Die 

reſtlichen 1600 fl. gewährte der Verkäufer großartig fünſjährige 

Zahlungsfriſt ohne Zins. 

Ob jedoc<h der Käufer je den Turm in Stec>kborn bewohnt habe 

oder, was ihn daran gehindert, davon ſchweigt die Geſchichte. Wir 

erfahren nur auf indirektem Wege, daß im September 1632 der 

Turm durc< Kauf an Ulrich Deucher, Gaſtwirt zum „Löwen", über- 

ging. Zu welchen Bedingungen, wiſſen wir nicht, da der Kaufbrief 

ni<ht auf uns gefommen iſt. Der Junker Wolf Dietrich von Kaſtel- 

mur meldete, Jobald ex von dem Kauf Kunde erhielt, den Zug an.! 

Da Kaſtelmur krank war, nahm ſich ſein Sc<wiegervater, von 

Heidenheim auf Klingenberg, ſeiner Sace an und unterhandelte 

mit Deucher, Dieſer wollte dem Kaſtelmur 100 Reichstaler für 

ſeine Anſprüche an den Turm bezahlen. Da aber der Junker 

Sdhwager auf Schloß Wyden ſeit 14 Jahren die Zinſen für die ent- 

liehene Summe von 2000 fl. nicht bezahlt hatte, war dieſe auf 

3400 fl. angewachſen, und da, wie's ſcheint, dieſe Forderung den 

Reſt ſeines ganzen Vermögens ausmacdte, konnte er auf die Offerte 

Deucher nicht eingehen, ohne ſeinen ökonomiſ<hen Ruin zu beſiegeln. 

Schließlih kfam dur< Seidenheims Vermittlung ein VWVertrag 

zwiſchen Deucher und Kaſtelmur zuſtande: 

1. Der von Kaſtelmur ſoll dem Deucher 660 fl. in zwei jährlichen 

Terminen herauszahlen. 

2. Der Löwenwirt ſoll den Hauszins vom Turm -- derſelbe war 

demnad) vermietet -- als Entſchädigung für ſeine Mühewalt 

beziehen bis zur Abbezahlang der 660 fl. 

3. Wenn der lete Termin bezahlt iſt, ſoll Deucher dem Kaſtel- 

mur den Turm ſamt den zugehörenden Dokumenten übergeben. 

Kaſtelmur aber war außerſtande, den angemeldeten Zug innert 

der nüßlihen Friſt zu vollziehen, no< die Termine einzuhalten, 

und ſo gelangte der Löwenwirt Ulrih Deucher in den rechtmäßigen 
Beſiß des Turms. 

1 Unter Zugrecht iſt das Recht zu verſtehen, daß der nächſte Verwandte des 
Verkäufers das Kaufsobjekt um den ſtipulierten Kaufpreis an ſich ziehen konnte, 
um es nicht in fremde Hand gelangen zu laſſen. 

Thurg. Beiträge LXI1. 4
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Kaſtelmur ſtarb, aller Mittel entblößt, im Jahr 1635 an der Peſt 

unter Hinterlaſſung einer unmündigen Tochter, die beim Großvater 

Heidenheim Aufnahme und Zuflucht fand. Da indeſſen auch der 

Herr von Heidenheim von der Peſt dahingerafft wurde, nahm ein 

Schwager des Verſtorbenen, der biſchöfliche Vogt von Arbon, Giel 

von Gielsberg, ſic< der Verlaſſenen an. 

Deucher, der Löwenwirt, der ſomit in regelre<hten Beſitz des 

Turms gelangt war, ſuchte denſelben wieder loszuwerden, der An- 

fechtungen wegen von ſeiten der Kaſtelmurſchen Verwandtſchaft, die 

auf Mittel und Wege trachtete, ihm den Turm wieder ſtreitig zu 

maden. 

Er bot zunächſt dem Biſchof von Konſtanz durc<h den reichenau- 

iſ<en Obervogt den Turm zum Rüdkauf an. Allein man zeigte 

keine Luſt dazu; auc< andere Verſuche, den Turm an einen zah- 
lungsfähigen Mann zu bringen, ſ<lugen fehl. 

Da dämmerte den Stadtbehörden von Ste>born der Gedanke 
auf, den Turm für die Stadt anzukaufen, weniger, weil man auf 

das alte Gemäuer großen Wert legte, als vielmehr wegen der Jagd- 

gerechtigkeit, die mit dem Freiſiß verbunden war. 

Dem Thurgauer Volk war das Re<ht, auf das Wild, das in 
ſeinen Wäldern hauſte, ſeine Kulturen beſchädigte und unter Um- 

jtänden auc< das Leben der Bewohner bedrohte, Jagd machen zu 

dürfen, durch die regierenden Orte nac<h der Eroberung des Thur- 

gaus verboten worden. Nur der Landvogt, als Mandatar der 

gnädigen Herren und Oberen, durfte dem Jagdvergnügen ſich hin- 

geben und Freunde dazu einladen. Nur nac<h langjährigem, hartem 
Kampf hatten die Grundherren es durc<geſetßt, daß ihnen geſtattet 

wurde, auf ihrem Herrſchaftsgebiet zu jagen. In Ste>born hatte 

die Familie Deucher als Beſizerin des Turms in den Wäldern 

Ste>kborns ungeſtört jagen dürfen und hie und da auch befreundete 

Mitbürger an dem Vergnügen teilnehmen laſſen. Das hatte gerade 

genügt, um die Begierde, zu jagen, wachzurufen. Hier bot ſich nun 

Gelegenheit, dur<; Erwerb des Turms den Bürgern dies erſehnie 

Vergnügen zu verſchaffen. 

Man trat in Unterhandlungen mit dem Löwenwirt, und dieſer 

war patriotiſc<; genug, auf den Vorſchlag einzugehen. Ja, er an- 
erbot ſi<h, der Gemeinde den Turm 100--200 fl. billiger abzutreten 

als einem andern Käufer. Dabei ſtellte er aber die Bedingung, daß 

die Stadt den Turm in ewigen Zeiten weder verkaufen noc<h ver-
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pachten dürfe, anſonſt der Kauf kraftlos ſein und der Turm um den 

Kaufpreis wieder an ihn zurücfallen ſollte.! 

Nachdem man einig geworden war, ging man ungeſäumt ans 

Werk und fertigte den Kauf vor thurgauiſchem Landgericht nach 
aller Form Rechtens den 26. September 1639. 

DerleßzteKampfumden Turm. 

Die Nac<hricht von dem erfolgten Kauf ſc<lug wie eine Bombe 

ein, jowohl beim Oberamt Reichenau wie bei der Kaſtelmurſchen 

Verwandtſchaft. 

Der Biſchof von Konſtanz, als Herr der Reichenau, meldete ſofort 
beim Landvogt den Zug an. Der Turm, den man vor vier Jahren 

ausgeſchlagen hatte, war jetßt auf einmal das Ziel eines entſchloſ- 
ſjenen Kampfes gegen die Stadt Ste&born. 

Da man jedoch ſeiner Sache nicht ſiher war, vielmehr vorausſah, 

daß die regierenden Orte Sc<hwierigkeiten machen würden, weil die 
Nachgiebigkeit gegenüber dem Begehren des Biſchofs dem Verzicht 
auf alle Hoheitsre<te über den Turm gleichkam, und man, durc<h 

die Niederlage vom Jahr 1603 gewißigt, ſich nic<ht abermals einem 
Abſc<hlag ausſegen wollte, kam man auf den Einfall, die Vormünder 

des Fräuleins von Kaſtelmur ſollten namens desſelben den Zug 

anmelden, weil dieſer Weg eher Ausſicht auf Erfolg zu bieten ſchien. 

Das Fräulein oder ihre Vormünder ſollten dann den Turm dem 
Biſchof abtreten. Denn es galt, die Jagdgerechtigkeit unter keinen 

Umſtänden an die Stadt anfallen zu laſſen. 
Zunächſt wollte man verſuchen, den Kauf wieder rü&gängig zu 

machen. Der Löwenwirt, der damals eben das Amt eines reichenau- 

iſchen Amtmanns in Ste&>born bekleidete, wurde vor Oberamt ge- 

laden, wo man dieſes Anſinnen an ihn ſtellte, vom Verkauf des 
Turms an die Gemeinde abzuſtehen und dem Biſchof denſelben ab- 

zutreten. 

Deucher blieb feſt. „Exr habe ja vor vier Jahren den Turm dem 

Biſchof und dem Oberamt angetragen, aber man habe davon nichts 

wiſſen wollen. Jeßt wolle er auch ni<ht mehr. Wenn man die 

Drohung, den Kauf anzufechten, wahr mache, ſo falle der Turm 

wieder an ihn zurüc." 
Nun wurde Joh. Chriſtof Giel von Gielsberg, der Vogt von 

Arbon, als nächſter Verwandter des Fräuleins Klara von Kaſtel- 

1 Siehe Beilage 14.
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mur ins Treffen geſchi>t. In einem Sc<reiben vom 2. Juli 1640 

wandte er ſich an die Gemeindebehörden in Ste>born. 

Sein Mündel habe ein verbrieftes Recht auf den Turm, das ſich, 

die Unkoſten nicht gerec<hnet, durc< 14 Jahre aufgelaufene Zinſe auf 

3400 fl. belaufe, und er werde bei den Behörden der Landgrafſchaft 
nicht nur den Deucher für dieſe Summe belangen, ſondern auch die 

Gemeinde, wenn ſie den Turm nicht herausgebe und auf deſſen 

Beſitz beharre, ja jeden einzelnen Bürger für dieſen Betrag haftbar 
machen. Er gebe den Behörden hievon Kenntnis, daß dieſe es den 
Mitbürgern mitteilen, damit niemand ſich damit ausreden könne, 

nichts von der Sache gewußt zu haben. 

In Wirklichkeit war der Schreiber ſeiner Sache keineswegs [o 
ſicher, wie er ſich in dieſem Schreiben den Anſchein gab. Schon der 
Herr von Heidenheim hatte ſeinerzeit anerkannt, daß das Pfandrecht 

des Kaſtelmur auf den Turm dubios, weil nicht nach Landrecht 
gefertigt, ſei und ſomit nur als eine unverſicherte Sc<huld angeſehen 

werden könne, die Rechte des Ammanns Deucher aber derart ſeien, 

daß man ihn anderſt nit denn mit Güte davon bringen könne. 

Aus Frauenfeld, wo man ſich gerne den adeligen Herren gefällig 

erzeigt hätte, berichtete der Landſ<reiber Reding, es werde ſc<hwer 

halten, dem Wunſc< des Biſchofs gerec<ht zu werden, da der Kauf- 

brief, etwas voreilig zwar, aber in legaler Form vor Oberamt 

Frauenfeld gefertigt und damit in Rechtskraft erwachſen ſei, und 

gibt ihnen gute Räte, wie ſie ihr Rec<ht vor der Tagſazung am ehe- 

ſten mit Ausſicht auf Erfolg betreiben könnten. 
Der einfachſte Weg, dem Fräulein Klara zu ſeinem Ret zu 

verhelfen, wäre der geweſen, daß man den Junker ZJ. U. Gratios 

auf Schloß Wyden, der ja der erſte und eigentliche Schuldner war, 
zur Bezahlung angehalten hätte. Allein bei dem war aus oben!* 

angeführtem Grunde nichts zu holen. 

Ste>born ließ dur< den Rat zu Zürich dem Biſchof anbieten, 
ſie wollten, da ſie ja ohnehin Niedergerichtsangehörige der Abtei 

ſeien, auf die mit dem Turm verbundene Gerichtsherrlichkeit zu 
ſeinen Gunſten gegen entſprechende Entſchädigung verzichten. Der 

Turm ſelbſt ſei ja baulich von gar ſchle<hter Beſchaffenheit, weshalb 

dem Biſchof an ſeinem Beſiß nichts liegen könne. 
Daß der Biſchof auf dieſes Angebot nicht eintreten wollte, läßt 

ſi< denken. IJhm war an der Jagdgerechtigkeit des Turms viel 

mehr gelegen als an dem bißc<en Gerichtsherrlichkeit. Der Streit 

: Siehe Seite 44.
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fam vor die Tagſagzung, wurde da auf die lange Bank geſchoben, 
wohl weil die Ehrengeſandten zu wiſſen wünſchten, wieviel ſich's 

die Parteien koſten laſſen wollten. 

Der endliche Entſc<heid fiel zugunſten der Stadt Ste&born und 

lautet: Nichts ſoll in tote Hand kommen. Ein Gerichtsherr, der zu- 

gleich tote Hand iſt =- was bei Reichenau zutraf --- ſoll außer ſeiner 

Gerichtsbarkeit keine Güter erwerben können. Wir wollen auch, 

daß der von Ste>born Verträge und Befreiungen in allen ihren 

Kräften verbleiben ſollen, jedo<h der hohen Obrigkeit (d. h. der Cid- 

genoſſenſchaft) an ihren Rechten ganz unnadhteilig.* 

Der Turmhof im Beſitß der Stadt 1642. 

Das erſte, was die Stadtbehörden mit dem endlich errungenen 

Turm anfingen, war, daß man die mit demſelben verbundene 

Fiſchenz verpachtete. Die drei Landreiſer wurden für ſe<hs Jahre 

an Jakob Horber um 18 Batzen jährlichen Zins verliehen.? 

1643 wurden dem Bader Hs. Jakob Baßler die untern zwo 

Stuben im Turm ſamt der Kammer und dem halben Krautgarten 
um 71%% fl. jährlichen Zins verpachtet, „ſolang als es minen Herren 

gefällig iſt'. 
Herr Seckelmeiſter Chriſtoph Labhart wurde zum Aufſeher über 

der Gemeind Freihus und Gerichtsherrlichkeit, den Turm genannt, 

beſtellt und zugleiß als Abgeordneter der Gemeinde an den thur- 

gauiſchen Gerichtsherrenſtand. Auch ſoll er eventuell das Reiſen 

(Kriegsdienſt) beſorgen.? 

Sodann ſchritt man zum Ausbau des Turmhofs. Das Gemeinde- 

buch enthält Fol. 7 den Akkord mit Zimmermeiſter Michel Huß vom 

27. Februar 1645: 1. Baute im Turmhof, Weite 44 Werkſchuh im 
Geviert, abbinden und auf die StoFmauern im Turmhof aufrichten 
ſamt Leiſten und Laden, das under und mittler Geträm auf beiden 

Seiten nuten, jedes mit einem Underzug und zwei Pfettinen unter- 

ſezen. 2. Am undern Gemac< in die Mauer ein hölzi Torgericht 

und 5 Lichter einſezen in der Höhe und Breite, wie die ſteinernen 
vorher gemac<t waren, ſamt einem Hus- oder Stägentürgericht. 

Item 2 Bloch- und 1 Bretterſtägen, die undere ſo breit, daß 2 Mann 

neben einander hinuf gon mögen. 3. Er ſoll auc< ob beiden Stuben 
das Gedräm nuten, die Simſen einziehen und den Traufkäner 

zwiſchen dem Bau und Hans Götſ<hen Hus. Als Lohn wird be- 

1"*F"D'Zpi"e""im Freiheiten und Urkunden Seite 56. 
? Eintrag im Gemeindebuch Fol. 3r. 3 ib. Fol. 3r.
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willigt: Uſſert den Aufrichtköſten 120 fl., 4 Mütt Kernen, hieſiges 

Maß, 4 Eimer Win; als Trinkgeld Tuch zu einem paar Hoſen und 

der Husfrau 1 Dukaten; auch ihm und dem Geſind Herbrig uf dem 

Duorn. Auch ſoll das Saßtgeld für das vergangene Jahr aufgehept 

ſin. Es handelte ſi< alſo um Ausbeſſerung eines an das Nachbar- 

grundſtü> anſtoßenden zweiſtökigen Nebengebäudes des Turmhofs, 

in den Kaufbriefen als vordere Behuſung bezeichnet, offenbar 

weſtwärts anſtoßend. Es erhielt hinfort den Namen Kaufhaus. 

Der Werkmeiſter war nicht Bürger; darum das Saß- oder Hinter- 

ſitgeld. Blochſtegen ſieht man etwa no< an alten Gebäuden und 

Türmen; ſie ſind maſſiv im Gegenſaß zu den Bretterſtegen. 
Am 15. März desſelben Jahres wird mit Chriſtoph Würth, Stein- 

meß in Konſtanz, ein Akkord abgeſchloſſen über Erſtellung eines 

ſteinernen Torgerichts und 2 Lichtern (Fenſterſtö>) von guten Qua- 

derſtuen in das neue Kaufhaus, 9% Sc<huh ho<, 81, Sc<huh breit, 

9 Zoll di>d. Die Lichter 3,5 X 3 S<huh innerkant. Preis 27 |l. 

Lieferfriſt: Pfingſten-Johanni. Die fertigen Stü>e werden auf 

Rechnung der Stadt in Konſtanz abgeholt und aufgerichtet. 

Wie bereits (S. 37) erwähnt, hatte Ste>born ſich 1588 von der 
eidgenöſſiſ<en Tagſaßung ein neues Marktprivileg, diesmal auf 

den Samstag, ausſtellen laſſen, und der Bau eines Kaufhauſes 

dur< die Stadtgemeinde hatte den offenſichtlihen Zwed, dem bis- 
her nur mühſam ſein Leben friſtenden Woc<henmarkt auf die Beine 

zu helfen. Wie alle Neuerungen, ſo hatte auc< dieſe Mühe, ſich 

durc<zuſezen. Deshalb ſahen ſic< die Stadtbehörden 1646 veranlaßt, 

dur< Aufſtellung einer neuen Marktordnung den Marktverkehr 
in dem neuen Kaufhaus zu konzentrieren und zugleich dem ſtädti- 
ſchen Finanzweſen ſichere Quellen zu ſ<haffen dur< Errichtung eines 

Marktzwangs. Die hier aufgerichteten Sc<hranken erſcheinen nach 
heutigen Begriffen engherzig und eher geeignet, den Verkehr zu 

hemmen als zu fördern. Allein ähnliche Maßnahmen wurden da- 

mals auch von den andern, benac<hbarten Marktorten wie Konſtanz, 

Radolfszell, Stein am Rhein und Frauenfeld getroffen. Dieſe 

Bevormundung des öſfentlichen Verkehrs lag im Zug der Zeit, und 

ganz ohne Marktpolizei kommen wir auch heute nicht aus. 

Marktordnung. 1646. 2. Februar. 

1. Kein Bürger oder Einwohner von Ste>born ſoll ſeinen Be- 
darf an Kornfrüchten, ſei's für ſi< oder auf Wiederverkauf, auf 

den Märkten in Stein, Konſtanz, no< in der Nac<hbarſchaft, im Neu-
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burgiſchen, Liebenfelſiſchen, Pfyn, Gündelhart, Klingenberg, Feld- 

bachergerichten, noh zu Müllheim, Wigoltingen, Lipperswil, Ra- 

perswil, Hefenhuſen, Illhart uſw., ſondern lediglich auf dem hieſigen 

Wochenmarkt de>en. Desgleichen auch die Bä>er. Nur wenn auf 

dem hieſigen Markt nichts zu kaufen wäre, ſei's erlaubt, ſeinen 

Wochenbedarf auswärts zu de>en. 

2. Es iſt verboten, Bargeld oder Waren, Tuch, Salz, Stahl oder 

Eiſen auf zu lieferndes Korn zu leihen oder zu geben; vielmehr ſoll 

man die Frucht am Wochenmarkttag ins Kaufhaus bringen und 
dort feilbieten. Zuwiderhandlungen werden mit 2 Pfd. Pfg. für 

jedes Malter Frucht gebüßt, wovon ein Dritteil dem Anzeiger zu- 

kommt. 

3. Es iſt erlaubt, ſeinen eignen Wein gegen Frucht umzu- 

tauſchen, diesfſeits und jenſeits des Rheins. Die Frucht ſoll aber im 

Kaufhaus gemeſſen werden. Was von den Schwaben gekauft wird, 

ſoll dort gemeſſen und hier verzollt werden. Wer ſolc< eingetauſchte 

Frucht wieder verkaufen will, darf dies nicht ab ſeiner Schütte 
tun, fondern Joll es ins Kaufhaus bringen und dort feilbieten, bei 

gleicher Buße. 

4. Wer, von Not gezwungen, Korn auf Pitt kaufen oder ent- 

lehnen muß, darf das auswärts tun und zollfrei einführen, wenn 

er draußen Gläubiger findet, die ihm Korn auf Borg geben wollen.* 

Maßnahmen zur Sicherheit der Stadt 1647/49. 

In der thurgauiſchen Kriegsordnung von 1628 war der Thurgau 

in militäriſcher Hinſict in ac<t KCuartiere eingeteilt und dabei 

Ste&born dem CQuartier Ermatingen zugeteilt worden. Dies 

wurmte die Ste>borner und ſie ſuchten darin gelegentlich Aende- 
rung zu veranlaſſen. Sie wußten aber, daß dies nur dann möglich 

ſei, wenn ſie durch eifrige Pflege ihrer Wehrhafſtigkeit ſic ein An- 

reht auf Auszeichnung erwerben. Sie verfolgten dies Ziel durch 

die Reparatur der Stadtmauer, durc<g den Bau und die Ausſtat- 

tung eines eigenen Zeughauſes und durch eine neue Wehrordnung. 

Den unmittelbaren Anſtoß zu dieſen Vorſichtsmaßregeln bot die 

Gefährdung der Landesgrenzen in den beiden lezten Jahren des 

30jährigen Krieges, der Neutralitätsbruch im März 1646 durch die 

Beſazung der Veſte Hohentwiel und die fortgeſezten Grenzbedro- 

1 Gemeindebuch Fol. 23.
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hungen durch die Truppen Turennes und Wrangels, die zu dem 

Defenſional von 1647 geführt hatten.! 

Im Lauf des Jahres 1647 war die Stadtringmauer aus- 

gebeſſert worden. Das Material lieferte die Stadt, die Arbeits- 

löhne wurden auf die anſtoßenden Reben und Baumgärten verteilt. 

Wer fein Haus auf der Stadtmauer hatte, mußte ſie auch foweit 
unterhalten. Da ſich vier Anſtößer über die Art der Koſtenvertei- 

lung beſchwerten, wurde beſchloſſen: 

1. Es bleibt bei der Koſtenverteilung. Die Säumigen ſollen ihren 

Anteil ſofort erlegen oder dafür betrieben werden. 2. Perſonen, 

deren Häuſer, Sheunen und Stallungen ganz oder teilweiſe auf der 

Stadtmauer aufgebaut ſind, ſollen künftig zuvor die Stadtmauern 

von Grund auf in ihrem Bereich neu erſtellen. 3. Brennt ein ſolches 

Gebäude ab oder fällt es ſonſt zuſammen, ſo daß die Stadtmauer 
geſ<hädigt wird, ſo ſoll die Mauer ſofort auf Koſten der Eigentümer 

neu erſtellt werden in gleicher Die wie überall. 4. Es iſt verboten, 

fünftig Häuſer und andere Gebäude an die Stadtmauer zu bauen 

oder Löcher in fie zu ſ<lagen ſür Türgerichte, Lichter u. dgl., außer 

mit beſonderer Erlaubnis des Rats. 5. Die Seemauer ſoll bis zur 

Höhe der Auffüllung in bisheriger Weiſe erſtellt werden, daß die 

GStadt das Material liefert, die Anſtößer aber die Arbeitslöhne 

zahlen. Ueber dem Boden trägt die Stadt die Baukoſten allein. 

Wer aber dieje Mauer braucht und beſchädigt, ſoll nicht nur die 

Unkoſten der Reparatur bezahlen, ſondern außerdem auc<h no< ge- 
büßt werden. 6. Damit die Seemauer beſſer inſtand gehalten wer- 

den kann, ſoll jeder Anſtößer 2 Schuh freilaſſen und den leeren 
Raum weder mit Holz noc< mit andern Dingen belegen. Auch dic 
Bäume, die die Mauer beſchädigen, ſollen beſeitigt werden, worauf 

die Schäßer ihr beſonderes Augenmerk zu richten haben. 7. Dem 
Bach entlang vom Spital bis zum neuen Schänzeli am See, wo 

die Mauer keine direkten Anſtößer hat, foll nach Bedarf verbeſſert 

und der Baulohn von denen getragen werden, die dur<; Baum- 
pflanzung u. dgl. den Schaden verurſacht haben. Die übrigen zahlen 
die Hälfte. Den Unterhalt dieſer Mauer trägt die Gemeinde, fofern 

nicht der Schaden von Privaten verurſacht worden iſt. 

Anno 1451 hat die Gemeinde die Badeſtube, die innert der Stadt- 

mauer überm Bach beim Stadttor liegt, zurügekauft und bei der 

Gelegenheit einen offenen Weg zum alten Turm hinab zu ihrem 

Gebrauc<ß vorbehalten. Nachdem nun Herr Heinrich Hanhart die 

1W-Siel)e Vupikofer, Geſhichte des Thurgaus 11 ?, S. 610 ff.
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alte Badſtube abgetragen und an ihrer Stelle ein neues Haus und 

Sceune hat erſtellen laſſen, wurde der Weg verbaut, ſo daß die 

Gemeinde ihn ni<ht mehr benußen kann wie früher. Darum ſoll 
Herr Hanhart, der das Haus zurzeit bewohnt, den Weg wieder er- 

ſtellen und die Weggerechtigkeit mit Brief und Siegel verſorgt wer- 

den. Beim Turm ſoll eine Stägen oder Crapen?*? erſtellt werden, daß 
man mit den Büchſen und StüFen hinuf darzu und davon kann. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ordnung ſollen mit 10 Pfd. 

Pfg. gebüßt werden.? 

Im Jahr 1648 wurde mit Zimmermeiſter Michel Huß ein neuer 

Akkord vereinbart.*? Laut Notiz handelte es ſich um ein neues Zeug- 
haus, das erſtellt werden ſollte. 40 Tannen werden ihm am Müli- 

bac<h zum Fällen, Schlagen und Abbinden angewieſen. Das Her- 

führen und Aufrichten geſ<ah auc< hier auf Stadtkoſten. Lohn 
90 fl., 8 Malter Kernen, 6 Eimer Wein, Trinkgeld 3 Ellen Tuch im 

Wert von 6 fl. und der Frau 1 Dukaten. 
1649 beſchließt die Tagſaßzung den 24. Juli auf Bitten der Ge- 

meinde Ste>kborn, befürwortet vom Landvogt Arnold von Spirin- 

gen, die Mannſc<aft von Ste>born ſoll gleich der von Frauenfeld 
die Leibgarde des Landvogts unter einem eigenen Stadthaupt- 
mann bilden, unbeſchadet des Quartierhauptmanns von Erma- 

tingen.t 

Der Landvogt hatte bei der Einnahme der Huldigung mit 
beſonderm VWergnügen bemerkt, wie ſtramm und wohlgeübt die 

Ste>borner Mannſc<aft ſich präſentierte und darum den Tag- 
ſazungsbeſchluß veranlaßt. Gleichzeitig ernannte er den Burger=- 
meiſter Hans Jakob Hausmann zum erſten Stadthauptmann. Die 
Stadt ſoll künftig ein Drittel der Anlage des Quartiers Ermatin- 

gen direkt na<g Frauenfeld abliefern. 

Zum Dank für dieſe Ehrung ſchenkte die Stadt dem Landvogt 
einen ſilbervergoldeten Becher mit De>Xel im Gewicht von 
127 Lot = 4 Pfd., der 144 fl. 1 Baßzen koſtete und von Goldſchmied 

Simler in Zürich verfertigt war. Man gab ihm an Zahlung aus 
dem Silberſchaß der Gemeinde 18 niedere, ſchadhafte Tiſ<becher und 

einen „zöllighohen" Becher im Geſamtgewicht von 1631 Lot, das 

Lot zu 11 Bazen 6 Pfg. = 125 fl. 21 Kreuzer, den Reſt an bar mit 

20 fl. Hans Ulri< Hausmann nahm die Becher mit auf die Zur- 

zacher Meſſe und übergab ſie dort dem Goldſ<hmied. 

- 1 Rampe. ? Gemeindebuch Fol. 52 im Bürgerarchiv. 
3 Siehe Beilage 15, * Freiheiten und Urkunden Seite 166--168.
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Bald nac<hher gab man einem Juden 21 niedere, alte ſilberne 

Becher im Gewicht von zuſammen 17514 Lot, das Lot zu 12 Bagzgen, 

und nahm dafür einen Inſatz von 12 ſilbernen Bechern ſamt Dekel 

154 Lot ſchwer für 143 fl. 11 Baßen.! 

Da Hans Jakob Hausmann, der Bürgermeiſter, im gleichen 

Jahre ſtarb, übergab der Sohn Hans Ulrich der Gemeinde das 

von ſeinem Vater ſel. in Verwahrung gehaltene Silbergeſchirr: 

5 hohe, vergüldte Becher mit vergüldtem Ded>el, 24 alte und 12 

große, neue Becher ſamt dem Dedel, die nun in .der „Sacraſtei" 

verſorgt wurden. 

1658 wird dem Kantengießer Andreas Wügerli 200 Quadrat- 

ſ<uh Boden im Turmhof zu einem Krautgarten auf 12 Jahre um 

20 Batzzen jährlich verpachtet mit dem Vorbehalt, daß die Pacht 

aufhöre, ſofern vor Ablauf der 12 Jahre die Gemeinde über den 

Plaß verfüge.? 
1659 wird dem Färber Hans Labhart das neu erbaute Haus 

im Turmhof uſſerhalb den darin zugerichten Zeugkammern und 
Keller, welch<en Urſula Labhart um bewußten Zins zu nußen hat, 

ſo vorn an der Stadtgaſſen neben Andreas Wügerlis, des Kanten- 

gießers, Behuſung ſtoßt, ſamt einer Stallung und Holzlegi dahin- 

ter; item ein Plaßz unnen im Turmgebäude, ſo uſſen gegen den 
See, innerhalb aber an die mittleren Pfättenen ſtößt, daruf er ein 

Mangi zu ſetzen befugt ſein ſoll. Das bewußte Wäſchhüsli ſamt 

dem Anſtößli daby, ſo in der andern Seiten dem Turm zwiſchen 

der Mauer gegen dem See und den Krautgarten ſtehen, welchen 

ex ſamt der Mangi mit Steg und Weg unverhindert ze ſinem 

Handwerk gebruchen mag auf Lebenszeit, doH alle Rechte vor- 

behalten. Er foll das Lehen nicht „ſchweneren", ſondern vor Schaden 

und Nacteil bewahren. Allfällige ſelbſtverſ<uldete Schäden hat 
er auf eigene Koſten zu beſſern. Zins 35 fl. jährlich.3 

1659 Nov. 21. wird dem Daniel Hausmann, Küfer, der mittlere 

Boden im Turm, 1 Stube, 2 Kammern, 1 Küche und die halb 

Lauben und der halbe Krautgarten und Stallung für 1 Haupt 
Vieh, ſowie der halbe Teil an dem bewußten Plaßz unten im Turm, 

ſo einerſeits an die darin ſtehenden Pfättenen, anderſeits an den 

Turmhof ſtoßt, ſamt Holzlegi dabei vermietet. Soll mit der Wacht 
nicht beſhwert werden. Zins 10 fl. jährlich.* 

- 1 Gemeindebuch Fol. 49. ? Gemeindebuch Fol. 99. 3 Gemeindebuch Fol. 105. 
« ib. Fol. 106.
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Die anno 1658 erfolgte Erbauung eines neuen Zeughauſes rief 
einer neuen Wehrordnung, die durch Vermittlung des abtretenden 

Landvogts Amrhyn von der Tagſazung zu Baden den 22. Juli 
1662 ratifiziert wurde. Dieſelbe hatte zum Zwe&, das Zeug- 
haus mit Kriegsmaterial zu füllen und einen Zeugfonds zu 

gründen. Wer ein Amt oder einen militäriſchen Grad erhielt, war 

pflihtig, dem Zeughaus ſeinen Tribut zu geben, ſei's an Mus- 

keten, Pulver, Blei und Zunder, ſei's an barem Geld nac<h einer 

beſtimmten na< Grad und Vermögen abgeſtuften Skala. Stadt- 

hauptmann auf Lebenszeit ſollte der jeweilige Burgermeiſter ſein, 

und die Taxe für die Beſtallung ſollte mehr nicht betragen als 

12 Kronen? dem Landvogt und 6 Kronen dem Landſchreiber für das 

Brevet. Begründet wurde dieſe für jene Zeit ziemlich ſ<were Be- 

laſtung mit der exponierten Lage des Städt<hens an der Landes- 

grenze; da wollte man für den Kriegsfall gerüſtet ſein. Der 30- 

jährige Krieg war zwar vor zehn Jahren dur< den weſtfäliſhen 

Frieden beendet worden, aber die Völker waren no< immer nicht 

zur Ruhe gekommen, wie wir's in der Nachkriegszeit des Welt- 
kriegs tatſächli< wieder zu ſpüren bekommen. Da hieß es: Damit 

du Frieden haſt, ſei auf den Krieg gefaßt.? 

* * 

Gegen Ende des Jahres 1665 wurden die Wohnungen des 

Turmhofs beſſerer Komlichkeit wegen an 6 Parteien neu verliehen 

an folgende Hausleute: 

1. Der untere Sto> im Kaufhaus, Stube, Kühe 3 Kammern, 
ob der Tilli das Kämmerli auf dem Gereh vorn am Giebel, Keller, 

dazu der hinterſt Stall am Turm und die halbe Heutilli, 14 Kraut- 

garten zunächſt an der Werkſtatt an Meiſter Daniel Hausmann, 
Küfer, um 15 fl. und ſoll das Zeit (Uhr) richten oder 2 fl. mehr. 

2. Der 2. Sto> im Kaufhaus iſt Mel<er Deucher, dem Stoder, 
verliehen, die vordere Stube, vordere Kammer, halbe Küche ob der 

Tilli, die Kammer gegen dem Markt und halbe Tilli, der Keller 

im Zeughaus und der vordere Stall am Turm für 11 fl. 

3. Auf derſelben Etage iſt Meiſter David Hausmann verliehen 

die hintere Stube nebſt Kammer, halbe Küche und auf der Tilli 

die Kammer gegen dem Horner Tor und halbe Tilli, 14 Kraut- 

garten, der Stall im Turm, .der Keller im Turm, der unterſt gegen 

dem Markt um 10 fl. 

11 Krone = 2 fl. ? Siehe Beilage 16 und 17. 
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4. Im Turm der Unterſto> iſt geliehen an Hs. Jakob Baßler, 

den Bader, Stube, Küc<e, 2 Nebenkammern, Keller, der nächſte 

gegen den Turm, der 3. Stall am Turm, halbe Heutilli, 1/ Kraut- 

garten, der hinterſte, jezt Wöſchhaus, der vorderſt in der alten 

Farb. Zins 7% fl. 
5. Der ander Sto> im Turm iſt geliehen an Melc<her Labhart, 

Davids Sohn, Stube, Küche, 3 Kammern, 1 Hauslaube, 1 Keller 

im Turm und der ander Stall im Turm. Zins 10 fl. 

6. Der dritte Sto> im Turm iſt geliehen an Hans Jakob Deus- 

<er, den Stadtſhreiber, Stube, Küche, 2 Kammern, alles mit einer 

Türe beſchloſſen. Dazu gehört, ſo er will, 1 Keller im Turm. Zins 

61, fl. oder ohne Keller 5 fl. 14 Krautgarten, der zum Zeughaus 

gehört.! 

Ste&>borner Ratsliſten.? 

Dieſelben gehören, ſtreng genommen, nicht zur Geſchihte des 
Turmhofs, ſie ſind aber für den, der ſie zu leſen weiß, in mehr- 

fac<her Hinſicht eine wertvolle Ergänzung dieſer Studie. 

Schon die erſte von 15893 zeigt uns ein ausgeſprochenes Famis- 

lienregiment und patriarc<haliſ<e Verhältniſſe. Die große Mehr- 

zahl der Mitglieder des kleinen und großen Rates ſind mit der 
Familie Deucher verwandt, welhe damals im Beſit des Turm- 

hofs war, und zwar offenbar unter Konnivenz des Reichenauer 

Oberamts, deſſen Vertreter bei der Ratsbeſezung zugegen waren. 

Der kleine und große Rat wurde von der Verſammlung der Bür- 
gerſchaft gewählt, im ganzen 24 Mann; die übrigen 36 wurden 
durch Kooptation von dem Rat ernannt, um in wichtigeren An- 
gelegenbheiten beigezogen zu werden. Die Mitglieder des Gerichts 

ſind nicht aufgeführt; nac< den Ratsliſten von 1691 zu urteilen, 

war 'das Gericht aus den Ratsmitgliedern zuſammengeſeßt, nur 
ſtanden ſie nicht, wie die Räte, unter dem Präſidium des Bürger- 

meiſters, jondern des Ammanns, der vom Oberamt direkt ernannt 

wurde. 

Immerhin waren 1589 no< 28 Geſchlehter von Ste>born in 

Rat und Gericht vertreten, 17 durch je einen, 5 durch je 2 Ver- 

treter, die übrigen 6 mehrfa. 

Die gleichen Verhältniſſe treten uns in der zweiten Liſte von 

1594 entgegen, ſoweit die unvollkommene Liſte erkennen läßt. Es 

ſind faſt alle die nämlichen wie 1589, 

1 Gemeindebuch Fol. 114--116. ? Siehe Beilagen 18--21. 
3 Siehe Beitlage 18. 
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In der Ratsliſte von 1650 ſind noc< 25 Familien in Rat und 

Gericht vertreten, davon einzeln 13, doppelt 6. Im übrigen ſind 
vertreten die Labhart durch 13, die Deucher durch 11, die Haus- 

mann durc<h 9, die Füllemann durc< 8, Schiegg durc<h 5, Hanhart 

durc< 4 Mitglieder. 

In den Ratsliſten von 1691 vollends ſind nur noc<h4 12 Familien 

vertreten, die Hanhart 9mal, die Labhart 7mal, die Füllemann 

und Hausmann je 5mal, die Deucher 2mal und 7 weitere Familien 

je einmal, ſo daß 4--5 Familien ſich in das Stadtregiment teilten. 

Der Turmhoſim 18. Jahrhundert. 

Ueber die Schiſale des Turmhofs in der zweiten Hälfte des 

18. und den erſten drei Dezennien des 19. Jahrhunderts findet 

ſich nichts verzeichnet. Anno 1795 machte das Oberamt Reichenau 

Anzeige, daß der Gerichtsherrenſtand beſchloſſen habe, die LeiD- 

eigenſ<aft in ihren Herrſchaften und den Bezug der Leibhennen 

und Leibfälle gegen eine einmalige Bezahlung von 8 fl. pro Fa- 

milie aufzuheben und daß die Gemeindebehörden den Bezug der 

Ablöſungsſumme zu bewerkſtelligen und ſamthaft für die ganze Ge- 

meinde abzuliefern haben. 

Das Jahr 1798 brachte dann die Befreiung des Thurgaus von 

der Herrſchaft der regierenden 13 Orte der Eidgenoſſenſ<aft und 
die Errichtung der einen und unteilbaren Republik, die wir unter 
dem Namen Helvetik kennen. Ueber die Schieſale von Ste>born 

während dieſer Zeit und den erſten 30 Jahren des Kantons Thur- 

gau hat RPupikofer das Nötigſte beigebra<ht. Der Turmhof blieb 

ſelbſtredend Eigentum der Gemeinde, das Kaufhaus ging in- 

zwiſ<en dur< Kauf in Privatbeſik über. Zurzeit wird eine 

Schmiedewerkſtatt darin betrieben. Das Zeughaus blieb ſeinen 

Zween erhalten. Die drei Wohnungen im Turm blieben verpach- 
tet, fanden aber immer ſeltener Liebhaber.* 

Da verfiel 1834 Stadtammann Füllemann auf die Jdee, das 

Armenweſen der Gemeinde auf beſſern Fuß zu ſtellen und nahm 

den Turm als Armenarbeitsanſtalt in Ausſficht. 

Der Anwurf wurde an eine Kommiſſion gewieſen, die während 

den zwei folgenden Jahren das Projekt ſtudierte und endlich den 

9. Juni 1836 der Gemeindeverſammlung über das Thema referierte. 

1 DJié"t;c-t"[bfolgeuden Notizen verdanken wir der Güte des Herrn Statthalters 
Hanhart von Ste>kborn.
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Am 16. Auguſt wurde mit 71 gegen 40 Stimmen die Errich- 

tung einer ſol<en Armenanſtalt im Turm beſchloſſen. Es wurde 

eine Baukommiſſion ernannt, die den Gemeindebeſchluß ins Werk 
ſezen follte. Aber gut Ding will Weile haben. Es gingen noc< 

ſe<s Jahre zur Rüſte, ehe das Projekt feſte Geſtalt annahm. 

Den 23. September 1842 wurden der Gemeinde endlich die 
Statuten einer paritätiſc<en Armenanſtalt vorgelegt und ange- 
nommen. Ein beſcheidener Landwirtſchaftsbetrieb ſollte damit 
verbunden werden. 

Allein auc< jeßt war das Werk nicht von langer Dauer. Nach 

elfjährigem Beſtand unter Leitung der Armenväter Guhl und 

Graf wurde den 2. Dezember 1853 beſchloſſen, die Armenanſtalt 

eingehen zu laſſen. Man fand, durch die Errichtung der Anſtalt 

ſeien die Armenlaſten geſtiegen ſtatt vermindert worden, man 

ſpra<ß von „faulen Fle>en", die lieber der Gemeinde zur Latt 

fallen ſtatt dur< Fleiß und Sparſamkeit ihr Brot zu verdienen. 

Das Alte ſtürzt, es ändern ſic< die Zeiten, 

Und neues Leben blüht aus den Ruinen. 

Das alte Freiherrenſcchloß wird zur Erziehung der Sc<uljugend 

beſtimmt. Am 3. Januar 1856 beſchließt die Gemeinde, im Turm 

zwei Schulzimmer einzubauen und zwei Lehrerwohnungen darin 

einzurichten. Und dabei blieb's bis zum Jahr 1864, da das neue 

Schulgebäude am Bach Lehrern und Schülern frohmütigere Lokali- 

täten zur Verfügung ſtellte. 

Den Turmhof mietete nun die evangeliſ<e Kir<gemeinde von 

der Bürgergemeinde wiederum zu Armenzweken. Der Turm war 

damals no<4 mit Schindeln gededt. 
1886 aber wurden dur< kantonales Geſez vom 24. Januar die 

Scindeldäc<her auf den Ausſterbeetat geſeßzt. Immerhin währte es 
13 Jahre, bis endlic< 1899 das Sc<indeldach dur<h ein ſol<hes aus 

Kupfer erſezt wurde, das zirka 9000 Fr. koſtete. Das Ausmaß des 

Daches beträgt 390 Quadratmeter, 

Bald darauf begannen Unterhandlungen zwiſchen der Bürger- 
gemeinde und der evangeliſ<hen Armenpflege über Abtretung des 
Turmhofs an letztere, und am 5. Oktober 1902 beſchloß die Bür- 

gergemeinde, den Turmhof unentgeltli< an die evangeliſche Kirch- 

gemeinde zu Armenzwetden abzutreten, und letztere beſchloß am 

9. November die Annahme des Geſchenks, die ſelbſtredend auc< den 

Uebergang der Unterhaltungskoſten mit ſi< brachte. Die Kirch-
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gemeinde verpflichtete ſih, den Turmhof unter Wahrung des 
Charakters desſelben als Wahrzeichen der Stadt zu reſtaurieren. 

Dieſe Reſtauration wurde im Jahr 1922/23 mit einem Auf- 
wand von 38 000 Fr. ſtilgere<t dur<geführt. 

Das alte Gebäude wurde von dem entſtellenden Verputßz befreit, 
und da es ſich herausſtellte, daß der Turm aus Rorſchac<her Hau- 

ſteinen erbaut war, wurde von einem neuen Verpußz Abſtand genom= 

men und die Fugen ausgeſtrihen. Es zeigte ſich, daß der Turmbau 
urſprünglich, anders disponiert, nur zwei Sto>werke mit entſpre- 

<end größerer Höhe der beiden Etagen enthielt, der Treppenturm 

1614 dur< den Junker Gratioſus hinzugefügt wurde. Der drei- 

etagige Umbau dürfte erſt dur<; die Gemeinde vorgenommen 

worden ſein, nachdem ſie in den Beſitz des Freiſiges 1642 gelangt 

war. Freili< die vier ausladenden E>türm<en, welhe das Dach 

nach alten Stichen* zierten, blieben wohl aus baulihen Gründen 

weg. Aber auch ſo bildet das reſtaurierte Turmgebäude eine Zierde 

der Stadt, welche ſich dem Bilde derſelben, vom See aus geſehen, 

harmoniſch einfügt. 

Nac<htrag. In dem auf S.28 und 75 erwähnten Pfandbrief, 

den Abt Eberhard v. Reichenau 1343 dem Freiburger Kauf- 

herrn Hans Maltrer über 700 M.S. ausſtellte, ſind u. a. fol- 

gende 20 Ste>borner Bürger als Bürgen genannt: Johans 

Hevenli, Ammann, Johans, der Ammann von Sc<hienen, 

Dietrich an Wiſe, Heinrich Ganter und Johans5s, ſfein 

Bruder, Heinrich der Snepperaer, Burkard der Kramer, 

Heinrich Ver, Konrad Brendlin, Konrad Burger, 
Jakob Tugweis, Ulrich Blank, Konrad der Sneppe- 
raer, Johans Ver der Shmied, Konrad von Harraſſin, 

Johans Vorſter, Klaus Bregenzer, Johans der 

Widmer, Jakob der Meſener, Heinri< der Wider. 

1 Siehe__Neujql)rSblatt von 1830.
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Beilagen 

Nr. 1. 

Die Herren von Steckborn Ministerialen der Abtei Reichenau. 

Z[]Lfo wird urkundlich erwähnt 1221 in einer Reichenauer Urkunde: 
Hiltiboldus de Stecheborn Th.UB. I1, Nr. 109, S. 375 und 1227 (ib.1l, 
Nr. 121, S. 413), Anno 1248 ausdrücklich als Ministeriale der Abtei 
ib. I1, Nr. 227, S. 630. II1, 558, S. 389 (1270). 1261 Sind genannt: 
viri discreti, Hiltiboldus et Eberhardus, filius Suus, de Stekborun, 
neben R. und B. de Wuppenau, als Afterlehensmänner der Freiherren 
von Klingen zu Sassenloh. IIl, 437, S. 231 f. mit Siegel. 1261 Hilti- 
bold de St. miles, verkauft St. Galler Lehen zu Reckenwil als After- 
lehensmann im Selben Jahr ans Kloster Feldbach. II1, Nr. 440 und 
446. 1267 Siegeln die beiden advocati de St. eine Urkunde des 
Abts Albrecht von Reichenau über einen Weinzins zu Bernang. 
ÜB. IIl, Nr. 528, 8. 340f. 1271: nobiles Hilteboldus de St. et fratres 
Sul, Eberhardus et Conradus, Afterlehensmänner der Freiherren von 
Regensberg, Schenken Reichenauer Lehen, die 4 Z 3 jährlich er- 
tragen, ans Deutschherrenhaus in Mainau. ib. 565, S. 398. 1271, 
Sept. 9.: Abt Albrecht v. R. kauft die Vogtei Steckborn, advocaciam 
ville in Stecboron mit 40 M. S. ans Kloster zurück. II1, 572, S. 409. 
1272, 3./4. August liberi Eberhardi de St., nunc monachi in Salem, 
Cuno de Veltpach frater Ulricus de Fruttwiler et frater Cunradus 
de Stekeborn übertragen ihre Güter ans Deutschherrenhaus. ib. IIIl, 
583, S. 421 ff. 1292 März 8. sSind in einer Mainauer Urkunde als 
Zeugen genannt: Frater Eberhardus de St., monachus in Salem, 
Hyldeboldus de St., Cunradus de St., fratres hospitalis S. Mariae, 
Hierosolymitani domus in Maienowe neben Kuno de Velpach. III, 
Nr. 841, 3. 810. 

Daneben: discretus vir Heinricus de St., dictus Auhorne, Be- 
Sitzer von Lehen des Klosters St. Gallen, anno 1278 von Abt Rumo 
um 20 M. S. erkauft (I, Nr. 672), die er 1290 dem Kloster Feld- 
bach sSchenkt. IIl, Nr. 820, S. 785. Seine Zunamen dürfte er von dem 
Stadtteil Horn erhalten haben, wo er wohnte. Mit der Ministerialen- 
familie hat er wohl Schwerlich etwas gemein. 

Nr. 2. 

Kaiser Heinrich I1/!. gestattet auf Bitten des Abts Diethelm von 
Reichenau, in Steckborn je am Donnerstag einen Wochenmarkt ab- 
zuhalten. 

Thurg. Beiträge 1LXI1. 5
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Florenz, 1313. Januar 26. 

Wir, Heinrich von Gottes Gnaden römischer Kaiser, allzeit Mehrer 
des Reichs, entbieten allen Reichsgetreuen, die diesen Brief lesen, 
unsgere Gnade und geneigten Willen. Wir Sind uns bewußt, daß wir 
von dem König aller Könige an die Spitze des Reichs gestellt worden 
Sind, damit wir die Wohlfahrt des Reichs fördern und durch milde 
Hand den Nutzen unserer Untertanen mehren. Denn, indem wir 
durch Gnadenerweisungen ihre Wohlfahrt fördern, machen wir Sie 
geneigt, mit umso größerem Eifer uns und dem Reiche zu dienen 
durch Gehorsam und Treue. Mit besonderer Genugtuung erfüllt 
es uns, daß unser lieber, getreuer Reichsfürst, Abt Diethelm von 
Reichenau, durch zahlreiche Beweise geiner treuen Gesinnung uns 
und dem Reiche gegenüber Seinen Untertanen mit leuchtendem 
Beispiel vorangeht und haben deshalb Seiner devoten Bitte ein umso 
geneigteres Obr geliehen, und gewähren ihm für die Einwohnern 
von Steckborn, Seine und des genannien Klosters Untertanen, kraft 
ungerer kaiserlichen Gewalt einen Wochenmarkt, in der Sichern 
Erwartung, daß er und gSie im Bewußtsein, von uns mit besonderer 
Gnade ausgezeichnet worden zu Sein, nun auch mit umso größerem 
Eifer künftig zu uns und dem Reiche halten werden. Wir erklären 
deshalb mit Gegenwärtigem, daß in Steckborn je am 5. Wochentag 
ein Wochenmarkt abgehalten werden darf, und nehmen die Kauf- 
leute, welche denselben besuchen wollen, auf der Hin- und Rück- 
reise, für ihre Personen und Waren, in unsgern besondern kaiserlichen 
Schutz, 80 daß Sie Sich im Vollbesitz der Marktfreiheiten befinden 
Sollen. Keiner Soll Sich beifallen lassen, diesem ungern Kkaiserlichen 
Willen Sich zu widersetzen, Sei's mit Wort oder Werk, oder gar in 
verbrecherischer Abgicht, ihn zu durchkreuzen, Wer das tun würde, 
der sSoll wissen, daß er damit unsgere Kaiserliche Huld verscherzen 
und sich eine Buße von 500 Mark Silber zuziehen wird, die in ungere 
Schatzkammer abzuführen ist. 

Zur Bekräftigung dieses gegenwärtigen Privilegs haben wir Be- 
fehl gegeben, dasselbe mit ungerm kaiserlichen Reichssiegel zu 
vergehen. 

Gegeben auf dem kaiserlichen Berg im Lager vor Florenz den 
26. Januar 1313, dem 5. Jahr unsers Königtums und dem ersten 
unsers Kaisertums. 

NB. Frei übersetzt aus dem lateinischen Original im thurg. KA. Abt. Meersburg 

Nr. 37, abgedrückt im thurg. UB. Bd.1V. Yr. 1164. 

Nr. 3. 

Das kaiserliche Hojgericht zu Rottweil weist den Juaden Salomon 
von Schaffhausen mit Seiner Klage gegen die Gemeinde Steckborn
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betr. Konrad Ruch ab, verlangt aber, daß der Ammann von Steck- 
born vor Hans v. Griesheim, Vogt zu Gaienlofen, eidlich bezeuge, 
daß die Gemeinde den Kläger nicht gehindert habe, die Güter des 
Zeächteten Ruch in Besitz zu nehmen. 

Rottweil. 1475. Mai 30. 

Wir grave Johanns von Sultz, hofrichter von des allerdurch- 
lüchtigisten fürsten und herren, herrn Fridrichs, romischen kaisers, 
zu allen ziten merer des richs zu Hungern, Dalmatien | Croa- 
cien etc. künigs, hertzogen zu ÖSterrich und zu Stir etc., ungers 
allergnedigisten herren gewalts, an siner Statt, uf Sinem hove zu 
Rotwil, bekenn offenlich und tuen kund allermeng | lichem mit digem 
brief: Das wir zu verschinen hofgerichten zu gericht gesessen Sind 
uf dem hove zu Rotwil an der offenn, fryen kaiserlichen strauß. 
Und stünd vor uns uf demselben | hove Salomon Juden von 
Schaufhusen, wonhaft zu Ulm, vollmechtiger procurator, mit 
namen Hanns Schützer, ain underschriber des vorgenanten hof- 
gerichtz, und clagt, an Siner sStatt und von Sinen wegen, durch Sinen 
fürsprechen, als recht ist, zu den erbern, wiSen ammann, richtern 

und gantzer gemaind gemainlich zu Steckborn, wie dz 8y in 
Sumen und ieren an Conrat Ruhen zu Steckborn gütere, die 
er dann alhie uff dem hove zu Rotwil erlangt, ervolgt und sy des 
erinndert hett, wie recht were, ouch in craft Siner erlangten rechten 
durch Sinen anwalt ervordert, in in Söllich gütere zu Setzen, und 
daby zu halten, nach dem sy im von uns und dem hofgericht zu 
Schirmern geben weren. Das 8y nit hetten wellen tün, und hofft dem 
genanten Salomon Juden, und im an Siner Sstatt, Sölte zu in allen 
gricht werden mit aucht und anlaitin, wie recht ist. 

Dartzü Hainrich Schmid und Hanns Tiringer, als voll- 
mechtig anwält, antwurten ouch durch iren fürsprechen, als recht 
iSt: Solich clag neme die von Steckborn inen frömd, dann Sy 
weren für Sich Selbs nit, Sonder beherret, hetten ouch kain aigen 
gericht, Sonder weren des hochwirdigen fürsten und herren, hern 
Johannsen, abbt in der Richenow. An den möchte Salomon 
Jud Suchen umb ingatzung oder umb Schirm oder umb recht, dann 
er were och in ainem hus, das were fry. Was aber in als under- 
tanen gezimpte, dem welten sy gern nachkomen, und hofften, das 
die von Steckborn Salamon Juden, noch Synem procurator, der 
clag halb nit zu antwurten haben Sölten. 

Dawider Salomon Juden procurator reden ließ: Salomon Jud 
hette Conrat Ruhen allhie mit dem hofgericht Siner Sprüch halb 
mit recht fürgenomen, in zu aucht gepracht und uf die aucht anlaite 
genommen als uf Sine gütere, und dieselben gütere erlangt und er-
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volgt nach lut der gerichtzbriefe. Conrat Ruh wer auch 80 lang 
in aucht gewesen, das gaistlich gericht uf unser anrüfen mit dem 
bann wider in hett geprocediert. Dagegen derselb Conrat Ruh 
vil ufzüg und fluchten hette gesücht, das uns gebotten werde nit 
darüber zu rechten. Das aber zu unwerden und erkennt were, das 
dem cleger Sin recht Solte folgen. Uf das Salomon Sin recht tett 
Süchen gegen den von Steckborn als den, die dem rechten un- 
gehorsam weren gewesen mit dem, das sy Salomons Schirmer 
und Schuldig weren, im ingatzung zu tünd uf die gütere, die er 
dann alda by in hett. Conrat Ruh hett ouch reben und matten, 
die nicht fry weren. Darin sy in wol hetten gesetzt. So mög ouch 
kain hus für das recht gefryet Sin. So hett ouch der abbt in der 
Richenow ainen amptman alda, der Sinen gewalt hett. So weren 
ouch sy Schuldig, dem rechten gehorsam ze Sind und nit ufziüg 
zutünd uf iren herren und hetten billich im nach ordnung des rechten 
ingatzung geton, nach dem si sSin Schirmer und, wie recht ist, 
ergzucht weren. Und 80 aber 8y das nit hetten geton, 80 hoffte er, 
inmassen wie vor. 

Dawider der von Steckborn anwelt reden ließen, inmaßen wie 
vor und Sovil mer, 8y weren beherret und nit für Sich Selbs, und 
Salomon hette billich an iren gnedigen herren, als die oberhand, 
gesücht, der die herlichait hab. So hette ouch des Juden anwalt 
begert, im die gütere zu zögen und zu geben, das sy nit Schuldig, 
ouch nit billich were, dann Conrat Ruh hette sin güetere vor vil 
jJaren andern lüten versetzt, und weren mit zingen beladen, damit 
die von Steckborn nit wißten, was des Ruhen were. Sy wißten 
ouch Sine erlangten recht nit, das sy den Ruhen ußtriben und den 
Juden ingetzen Solten. Und hofften, im der clag halb nit zu ant- 
wurten haben. Und Satzten baid tail mit mer worten, S0 nit not tünd 
zu beschriben, zu recht. 

Darumb fragten wir die urtailsprecher des hofgerichtz der urtail 
um des rechten. Die haben mit gemainer, gesamnoter urtail, als 
recht ist, ertailt: Mögen amman und gericht zu Steckborn 
Sweren gelert aid zu gott und den hailigen, wie recht ist, das Sy 
Salomon Juden an Sinen erlangten rechten nit gesumpt, im ouch 
die ingatzung nit versagt haben, des Sölten sy genießen und im der 
clag halb nit zu antwurten haben. Tetten 8y das nit, 80 Solt füro 
beschehen, das recht ist; und wollen si Solich recht tün, das Sy das 
tügen vor dem vesten Hansen von Griessen, vogt zu Gaigen- 
hofen, hiezwüschend und dem andern hofgericht, das da wirt an 
donrstag nach Sant Ulrichstag hernachkommend, und dem genanten 
Salomon Juden achttag zu verkünden, uf welhen tag sy das recht 
tun wellen, das er oder Sin machtbott daby und mit Sigen, das zu 
Sehen und zu hören, ob er welle, und im ouch in irem offen besigelten
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brief gelait zu Schriben, das er oder Sin machtbott, und wen sy 
ungevarlich mitzubringend zu Solichem rechten, daby und widerumb 
von dannen, biß an ir gewarsami Sicher Sigen vor in, allen den 
iren, und die in zu versprechen stond. Und das ouch der genannt 
Hanns von Griessen uns und den urtailsprechern uf das vor- 
benempt hofgericht in Sinem offenen besigelten brief gloplich Schrib, 
das sy Solich recht vor im geton haben. 

Und ward der urtailbrief ertailt zu geben; herumb zu offem urkund 
ist des hofgerichtz in Rotwil insigel mit urtail offenlich gehenkt 
an disen brief. 

Geben uff zinstag nach unsers herren fronlichnamstag und nach 
Siner gepurt vierzehenhundert sybentzig und fünf jar. 

Orig. Perg. 54/28 ecm im Bürgerarchiv Steckborn Nr. 33. 

Das Sigel des Hofgerichts ist abgefallen. 

Nr. 4. 

Junker Konrad Ruch von Sleckborn verkauf! den Turm von 
Sleckborn dem Peter Andreas von Altendorf. 

Steckborn. 1487, Mai 19. 

]Ck], Petter Fülliman, amman, von gewaltz wegen des erwirdigen 
herrn Martin, conventherren und pfleger des gotzhus Richenowe, 
lerers etc., meins günstigen, lieben herren, bekenn offenlich und 
tun kunt menglichem, das uf den tag datum diß briefs, do ich ze 
Steckporen, an gewonlicher gerichtzstatt, offenlich zu gericht 
gesessen bin, für mich und offen verbannen gericht komen sind 
die fromen, vesten und wysen, junkher Conrad Ruch ains, und 
Petter Andreas von Aldendorff, baid von Steckporen, 
andern tails, nach recht baidersitz verfürsprechet, gefasset und an- 
gedingt: Offnot und erzalt junkher Conrad Ruch durch sinen für- 
Sprechen, wie das er von dem genanten Petter Andreas siben 
mangrab reben, in Schrainthal gelegen, und darzu zwaintzig und 
Siben, alles guter, genger und genämer, volschwerer Rinscher guldin 
also bar ingenomen und empfangen, die an Sinen guten und schin- 
baren nutz und fromen bewert und bekert, och kuntlichen Sinen 
Schaden damit verkomen; und in, sin erben und nachkomen, dero 
für Sich, Sin erben und nachkomen, wan in des dafür und darumb 
wol benügt, fry, quit, ledig, los und unansprechig gezalt und ge- 
lassen. Und darumb mit zitlicher vorbetrachtung, gesundes libes 
und gutes, vernünftigen Sinnes, och zu den zitten, do er das wol 
tun mocht, und als es in- und uswendig der baiden, geschriben und 
gemain, recht, gaistlicher und weltlicher, wol und billich gut crafft 
und ewig handvesti haben Sölt und möcht, verkofft und demselben 
Petter Andreasen von Aldendorff, ains rechten, stätten, ewigen
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und imerwerenden koffs sSin thurn, mit Sampt des vordren huses 
und dem torggel dazwischen, daselbs zu Stekporen gegen dem 
See an der mur, zwüSchen Hannsen Thiringers und des Herten- 
Steins hügern gelegen, mit der hofraiti alda und aller anderer fry- 
hait begriffen, wirden, eren und zugehörden, gar nichtz darinn vor- 
behalten, ussgeschlossen und hindangesetzt, wie er das von weiland 
Sinen vordern hergebraucht, ingehept und genossen. Datfür, das 
vor daruß gang und gon Söll Sechs guldin Rinscher und Sechs 
behemsch! in das bemelt gotzhus Richenowe, ain pfund pfening* 
in das gotzhus Crützlingen by Costentz, und ain pfund Pfg., 
S0 Unser Lieben Frawen pfrund daselbs zu Steckporen in der 
pfarkirchen, alles järlichs und widerlösigs zinges; namlich die Sechs 
guldin und 6 behemsch mit hundert und Sechsundzwainzig guldin 
und jedes pfund pfg. geltz* mit zwainzig 7 4% hoptgutz,* und Sonst 
von mengklichem unverkümbert, unansprächig und für recht aigen, 
dann das es pfand mit anderm hinder dem bemelten gotzhus 
Richenowe sye und sin, doch von demselben gotzhus deshalb 
SChadlos gehalten werden, Sölle. Zudem das vorder hus mitsampt 
des torggels und Siner zugehörd Hansgen Ungemut ze Costentz 
umb fünfizehen & 4 verschriben, das aber er, ane entgeltnuß, costen 
und Schaden, Petter Andreasen abzutragen Schuldig Seye und 
tun Sölle und wölle; och um gewonliche stür, und nit witer hafft, 
verbunden und Schuldig Seye noch Ssein Sölle - recht und redlich 
ze kouffen gegeben hab, also und mit der beschaidenheit, das Peter 
Andreas, S8in erben und nachkomen, och alle die, in dero hand 
und gewalt Solicher thurn mit Siner zugehörd imer kompt, im und 
Siner hussfrowen Dorothea, und nieman anders, ir baider und jedes 
lebenslang, und nit länger, darin behusung geben oder, ob und wann 
Sy nit by enandren beliben möchten oder wölten, das vorderhus 
mit Stuben und andern gemachen zu notturft irer zimlichen wonung 
buwen oder inen ußwendig, weders Peter Andreas, Sin erben 
und nachkomen, ye wöllen, dermaßen behußung verordnen, und 
darin si erlich und nach erkantnuß erberer lütten hushablich wonen 
und beliben mögen, on ir entgeltnust dasselbig und volgen laussen. 
Und Sust Selben thurn, mit Sampt der vordern behußung, torggel, 
fryhait und zugehörd, als vorstaut, nu hinfür ewenklich und unwider- 
rufenlich innehaben, nutzen, nießen, besetzen und entsetzen, ver- 
Setzen und verkouffen und damit sSchaffen, wandein, werben, tun 
und laussen Söllen und mögen, als mit anderm irem eigentümlichen 
gut, ane Sin, Siner erben und nachkomen und menglichem von 
iretwegen, Sumen und ierren, intrag, hindernuß und widersprechen, 
da dann er Sich aller gerechtigkeit, vordrung, zusprüch und an- 

! Behemsch-Groschen oder 3 Kreuzer = '/vfl. 21845 = 1%fl. 1fl zirka 
10 Fr. in Gold. * Zins. * Kapital.
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Sprach, 80 er bisher an und zu Solchem thurn, huß und torggel und 
ir zugehörd, als vorstaut, ye gehept hat oder hinfür darzu und daran 
jemermehr gehaben, gewinnen oder überkomen möcht, mit oder 
ane gericht, geistliches oder weltliches, genzlich und in allweg, 
entzigen und begeben und daruf, für Sich, Sin erben und nachkomen, 
by Sinen vesten und guten trüwen gelopt, und versprochen hat, des 
koffs für ledig, unverkümbert, unansprächig und für recht aigen, und 
dafür, das es nieman witter hafft, verbunden, zinsbar noch ver- 

Schriben Seye, Sein Solle, dann wie vorstaut, des vorgemelten köfers 
ald Siner erben recht weren! zu Sin, und in des gut werschaft zu 
thun an allen Stetten, enden und gegen menklichem, geistlichen und 
weltlichen, lüten, recht, richter und gerichten, da sy des jemer be- 
dörften und notturftig werden, an all widerred und | gevärd und gar 
ane allen iren costen und schaden. 

Und nach dirre offnung ist diß alles vor mir und dem gericht 
beschechen und vollefüert, mit mund und mit hand, mit ufgeben und 

empfachen an und ab des gerichtz stab, mit verzyhung und gelüpt, 
und gemainlich mit allen den worten, wärcken, räten und getäten, 
SO herzu gehörten und notturitig waren, wie urtail gab und recht 
was und ist, und als och das, yetz und hiernach, gut crafft und 
macht, och brief, handveste hat, haben sol und mag nach Sitl, ge- 
wonhait und rächt des flecken zu Steckporen, des gerichtz und 
nach dem rächten, one gevärde. Und des alles zu warem und otffnem 
urkund hab ich, obgemelter amman, von gerichtz wegen und nach 
gemainer urtail, mins amptz, darzu der genant junkher Cunrat 
Ruch, sin aigen insigel, doch dem bemelten gotzhus, pfleger, mir 
und den burgern zu Steckporen an aller ehafti, rächten und ge- 
wonhaiten und Sust in all ander weg unschädlich, offenlich hencken 
laussgen an disen brief, der geben ist an Samstag vor dem hailigen 
uffarttag nach Cristi unsers lieben herren gepurt vierzehen hundert 
achtzig, und darnach in dem Sibenden jaure. 

Orig. Perg. 52/35 cm im Bürgerarchiv Steckborn Nr. 52 6. 

Das Sigel des Ammann Füllemann hängt unversehrt in Kapsel, das des K. Ruch 

iSt abgerissen. 

Nr. S. 

Peter Andres v. Altendorf gibt dem Vogt Hanns Meninger und 
Hanns Teucher den Turmhof zu kaufen um 350 fl. 

Steckborn. 1488. September 22. 

[€]1, Petter Andres von Aldendorf, bekenn offenlich und thün 
kundt männigklichem mit digem brief, das ich von den ersamen, 

! Bürgen.
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weysen Hannsen Mäninger, ettwan obervogt des gotzhuses ! 
Reichenöwe, und Hannsen Thöcher, burgermeister, baid zu 

Stägkporen, an parem, beraidten gold drühundert und fünfzig, alles 
guter, gennger und genämer, vollschwärer rinscher guldin | inge- 
nomen, die all an meinen Scheynbaren guten nutz und fromen be- 
wänndt und bekert, und kundlich merern meynem Schaden damit 
verkomen; Sey och und ir erben dero, für mich und mein erben, | 
frey, quitt, ledig, los und unansprächig gezalt und gelaussen. Und 
darum mit zeytlicher vorbetrachtung, geSundes leybes, vor rat und 
güter, vernünftiger Sinnen, für mich, mein erben und nachkomen, 
verköft und den benanten Hansen Mäninger und Hannsen 
Thöcher ains rächten, städten, vesten, yemerwährenden und un- 
widerrüflichen köfs, wie dann der in- und ußwändig der bayden, 
gaystlichen und wältlichen rächt, allerbillich ist und best craft, macht 
und ewig hanndvesty hat, haben Sol und mag, als ob er mit urtal 
und rächt ains yeden gerichtz gevertigt, beschähen und zugegangen 
wäre, rächt und redlich zu kotfende gegeben hab meinen thurn, mit 
Sampt der vordren behusung, höve und hofstatt, hofraitin und garten 
zwüschen Hannsen Hertenstains und CGristan Schmids 
hüsren und garten, och dem See an der ringkmur und zwüschen 
des reychs Straß. Desgleychen den bomgarten zwüschen des Selben 
Hannsen Thöchers und Jacob Yüris hus und garten, mit dem 
weyerly am bach bey den bandstögken, zwüschen Hannsen 
Thyringers garten und der burger felwen, alles zu Stägkporen 
gelägen, mit den reyßern im See, ouch allen und yeden ir yedes 
rächten, freyhaith, herlichayt, begriffen, wirden, eren und zu- 
gehörden, wie dann das alles von weyland den erwirdigen, gaist- 
lichen, fromen, vesten und erbern frö Anna Wittaweylerin, 
abbtissin, und dem convendi gemaynlich des gotzhuses Vällppach, 
Cünraten Ruhen und Hanns Thiringer an mich komen. Und 
vor, biß an ain pfund pfenning, an das gotzhus Crützlingen bey 
Costentz, och ain pfund pfenning an Unserer Frowen pfrund 
zu Stägkporen, alles Costentzer wärung järlichs zynss, och 
ettlich jarzeyt gand oder Sanndegker zinse und gewönlich Sstür 
und zehnden, darum ir ettliche behaft, nach lut der briefen vormals 
besigelt darüber gegeben, frey, ledig, los, ganz unverkümbert, von 
männgklichem unansprächig und rächt aigen Seyen. Also und mit 
den gedingen underschayden, das die genanten Hanns Mäninger 
und Hanns Thöcher, ir erben und nachkomen, nun hinfür ewengk- 
lich und unwiderrüfenlich Sölichen thurn, behusung, garten und weyer- 
lin, mit ir aller und yeder in- und zugehörden, als vorstat, inhaben, 
nutzen, niessen, und der loSung gegen Cunrat Ruhen, nach wey- 
Sung Seins briefs im darüber gegeben, unschädlich, besetzen und 
entsetzen, versetzen und verkaufen und damit handlen, wandlen,
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wärben, thun und lässen sSöllen und mögen als mit anderm irem 
frey aygenlichen güte, one mein, meiner erben und männgklichs von 
unsernwegen Sumen, irren, intrag, hindernuß und widersprächen. 
Dann ich nach aller der gerächtigkheit, vordrung, zusprüch und 
ansprach, 80 ich, mein erben und nachkomen, bißhar an und zu 
Sölichem thurn, behusung und garten mit ir zu und angehörd, ye 
gehapt, haben, oder hinfür darzu und daran yemermer gehaben, 
gewinnen oder überkomen künden oder möchten, mit oder one 
gericht, geystlichem oder wältlichem, och aller und yeder fryhaiten, 
brieve, brivilegya, fünd, gesatz und Sachen, 80 yetzo Sind oder 
fürer ufferston oder hiewider zu Schirm oder fürzug könnden oder 
möchten fürgenomen, ervolgt, geprucht oder erdacht werden; darzu 
der rächten, sO gemayner verzeyhung und dem kof um mer dann 
ainen halbtayl ains rächten kofs übernossen, widersprächend och 
aller ander rächt, richter und gericht, genzlich und gar, entzigen, 
begäben und daruf für mich, meyn erben und nachkomen, bey 
meynen guten trüwen, an rächter gesworner aydes statt gelopt und 
versprochen hab, diss kofs umb die bemälten Summ guldin der 
obgenanten köffer und ir erben rächt wären zu sein für ledig, los 
und nit weyter verkümbert, dann vorstat, und rächt frey aygen, und 
in des güt wärschaft zu thun an allen stetten und enden, da Sey 
des yemer bedürften und notdurftig werden, allweg in unserm und 
one iren costen und schaden, och disen brief und, was darin ge- 
Schriben sStat, war, Stät und unverbrochenlich zu halten und dawider 
nyemer nichts fürzuwenden, zu thun noch verschaffen gethon werden 
in dhain wys, one all widerred und gevärd. Alles in craft diß briefs, 

der geben und zu urkünd, von meyner fleyßigen bitt wegen, mit 
des edlen, vesten junkers Burgkharts von Höwdorf von 
Owelfingen, burger zu Schafhusen, doch im und Seynen 
erben one Schaden, und darzu meynem aygen anhangenden in- 
Sigeln, für mich und meyn erben, besigelt ist an mäntag vor 
Sant Michels, des hailgen ertzengels, tag, nach Cristi, unsers 
lieben herren, geburt vierzehnhundert achtzig und darnach in dem 
achtenden jare. 

Orig. Perg. 55/29 cm im Bürgerarchiv Steckborn Nr. 53. 

Beide Sigel hangen im Impreß wohlerhalten. 

Nr. 6. 

Gütlicher Spruch von Bürgermeister und Rat zu Radolfszell 
zwischen Peter Andreas Altendorf, Kläger und der Gemeinde Steck- 
born und Herrn Pfleger des Klosters Reichenau Martin von Weißen- 
burg.
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Radolfszell. 1489. Juni 22. 

Wj[, burgermeister und räte zu Ratolfszelle, tuen kundt all- 
ermengklichem mit disem brief, als von wegen Sölhen Spenne und | 
zwayung Sich gehalten haben zwüschen dem fürnemen, ersamen 
Petern Andres von Aldendorf, cläger ainr, den erwirdigen | 
ersamen, wysen und erbern herren, maister Martin von WySssSen- 
burg, pfleger und regierer des gotzhuses Richenow, burger- 
maister, | rät und ganzer gemaind zu Steckporen, antwurtern, 
andrer parthyen; geursacht und entstanden von wegen des haffts, 
80 die gedachten von Steckporen Petern Andres uf sSin hab 
und güt getan und usgon lassen haben, darumb er die gemelten 
Sin widerparthye, den pfleger und die von Steckporen, für ungern 
allergnedigisten herren, den römischen kayser, fürgenomen hatt; und 
Sy aber darnach baider parthye Sölher Spenn uff uns zü recht ver- 
wilkört und nach rechtlicher, gnügsamer verhörung dero an hüt, dato 
diges briefs, zü unsgerm gütlichen Spruch und entscheid kommen 
Sind: Wie wir 8y entschaiden, dem volg zetund, zeleben und nach- 
zekomen, mit iren handen in Hainrichs Hugen, der zit unsers 
burgermaisters, hande gelobt und versprochen. Daruff wir si gütlich 
vertragen, geaint und bericht haben also: Das aller unwill Sölher 
Spenn und des haffts halb und, warumb si uff uns zu recht verwill- 
kürt waren zwüschen in gewesen, ganz für nicht, tod, abgericht und 
verschlicht, und Petern Andressen Ssin hafft hab und gut ent- 
Schlagen Sin und vervolgen sol, Und, ob die vaß des wins, S0 im 
mit hafft verlait waren, nit vol Sonder wän Ständen, Söllen die von 
Steckporen im die yetz mit anderm gutem win füllen, in maß wie 
die warent, als im die gehefft wurden, ungevarlich. Und das unsger 
herr pfleger und Sine nachkomen, ob er nit wäre, Petern Andres 
und Sinen erben, ob er enwäre, für costen, Schaden, dienstgelt und 
alle Sin anvordrung geben Söllen fünf fuder güts wySsses wins, wie 
der yedes jars zu Alenspach wirdet, benantlich uff den nächst- 
künftigen herbst ain füder und darnach yedes herbsts ain fuder, 
bis Si, die fünf füder wins, gewert werden; und inen Sölhen win 
yedes jars geben und weren zu herbstzit im torggel usser voller 
rennen zu Alenspachin Peter Andres oder siner erben vaß, und 
inen dartzu fünf malter haber, Zeller Meß, uff Martini nächst- 
künftig geben und weren, hie zu Ratolfscelle, zu iren handen, 
alles one Peter Andres und Siner erben costen und Schaden, Und 
als Peter Andres ettlich höw zu Steckporen haut ligen, Sol im, 
SOovil des noch dalit, ouch vervolgen und, ob er des höws nit 80 
vil, als er vermaint, da funde, des Söllen Sin widerparthye, der pfleger 
und die von Steckporen, jfüro unangelangt und one engelten be- 
liben, alles ungevarlich. Dises unsers gütlichen entschaids und
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vertrags begerten baid tail brief und urkünd, die wir inen mit unser 
Statt gemainem Secret ingigel, uns, unsern nachkomen und gemainer 
Statt Ratolfszelle one Schaden, besigelt haben. 

Geben uf mentag vor Sant Johanns, des töuffers, tag zü Sünn- 
wenden im jar, als man zalt von Cristi gepürt tusent vierhundert 
achtzig und nün jare. 

Orig. Perg. 36/23 cm im Bürgerarchiv Steckborn Nr. 56. 

Detektes Sigel der Stadt Radolfszell. 

Nr. 7. 

Die Tagsatzung zu Baden verpflichtet die Gemeinde Steckborn, 
und Bernang in Bestätigung des Spruchbriefs von Bürgermeister 
und Rat der Stadt Konstanz vom Jahr 1432, dem Abt die jährliche 
Steuer von 130 fl. Rheinisch und Bernang von 40 8 3, zu leisten. 

Baden. 1518, Juni 22. 

Wil) von stetten und landen der acht orten der Eidgnoschaft ratz- 
anwält, jetz zu Baden uf der jarrechnung versampt, ... thun kund 
allermeniglichem und bekennen offenlich mit digem brief, das hüt 
Siner dato vor uns Sind erschinen der hochwirdig fürst und herr, 
herr Jörg, erwelter und bestätter appt des gotzhuß in der Ri- 
chenow, in Costentzer bistumb gelegen, 8. Benedicten ordens, 
unger gnediger herr, mit Sampt dem frommen, vesten Rudolffen 
Moren, Siner gnaden aman zu Alespach, und Marty von Me- 
ringen, Siner gnaden vogt zu Richenow, und anderer als von 
Siner und Siner gnaden prior, gemainem convent und würdigen 
gotzhus wegen obbemeldt an einem, und dero von Steckboren 
und Bernang erber volmechtig botschaften an dem andern teyl, von 
ettlicher anforderung und zusprüch wegen, anträffen die Stür, nam- 
lich dryssig und driü mark lotiges Silbers gelts, Friburger brandes 
und gewichtes, 80 denen von Steckboren zwenzig mark Silbers 
und dafür hundert und dryysig Reinisch gulden und denen von 
Bernang zu ir anzal und teyl gepürt hat ußzurichten dryzechen 
mark und ouch dafür viertzig pfund pfg. Costentzer werung, S0 
berüertem, unsgerm gnedigen herren und zu handen, wie obstat, jar- 
lich ußzuwisgen Schuldig und pflichtig gewesen und noch vermeinen, 
erwachsen, alles inhalt eines versigelten brieffes darumb ungericht; 
des einen anfang wist: „Wir, Eberhart, von gottes gnaden“, und Sin 
datum „in dem Jar von Cristi unsers herren gepurt dryzechenhundert 
vierzig und drü jar an dem nächsten mentag nach dem Palmtag“, 
mit fünfzig und fünf Sigeln verwart, darin eigentlich vernommen 
wirt, wie oder wannen die sStür komen und ufgesetzt ist. Des andern
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anfang wist: „Wir, der burgermeister und rat der stat Costentz etc.“ 
und sin datum „uf donstag vor Sant Lucien tag nach Cristi gepurt 
tusent vierhundert dryssig und zwey jar“, mit der sStat Costentz 
ingigel versechen, der ouch luter bericht gibt, wie diser handel und 

Spann vor inen vorgewesen und, wie Sie den erlüttert haben, gar 
eigentlich vergriffen. Die an permenten, siglen und iren inhaltungen 
nit geradiert, unversert und ganz on allen arckwon und vor uns 
verlesen, mit geflisSsener bitt, Sin fürstlich gnad und das wirdig 
gotzhus daby ungeschwecht by diser jarlichen stür, die Sie lenger 
den menschen gedächtnuß und ob hundert jar geben und usgericht 
haben, beliben zu lassen und mit den unsern von Steckborn und 

Bernang zuverschaffen, zuverfürderen und zuverhelfen, damit sie 
gütlich und früntlich Solichs widerumb, wie ir vordern zetund ge- 
wont haben, annämen und jJärlich sSin fürstlich gnad und das würdig 
gotzhus deßhalb usrichten. Und, ob Sie das zetund nit vermeinten, 
alsdann verhoffte dieselbig, Sin fürstlich gnad, zu got, uns und dem 
rechten, Solichs mit der urteil erkent zu werden. Denn Si Sich allein 
darumb jetzund vor etwas zitts uß dem, das sin fürstlich gnad nit 
ein confirmierter und bestätter herr (als Sin fürstlich gnad aber jetz) 
Sye gewesgen, gewidert, und begert also widerumb zu und in das 
Sin ingesetzt zu werden. 

Dagegen dero von Steckborn und Bernang botten antwurten: 
Es Sye nit an, ir vordern haben Solche järliche stür, wie obstat, dem 
vesten, richen herren Marti Mailterer gsäligen, dem got genad, als 
ir brief wyse, von Siner fürstlichen gnaden vorfaren und demnach 
Solich järlich gelt, zins und stür, gefallen an die edlien, wolgepornen 
frowen, frow Annen, gräfine geborn von Tierstein, frowen zu 
Castelberg, des vorgemelten herr Martin Malterers Säligen 
wylent eliche frowen, und an ire kind, 80 Sy by einandern haben 
überkomen. Und s8o derselb recht houptbrief Sust in allen artikeln 
gerecht, crefftig und gut ist, dann allein gebresten an bürgen het, 
Si ein andern houptbrief darumb uffgericht und das also von des 
genanten, würdigen gotzhus wegen lange zit heben und des anfang 
wist: „Wir, der amman und alle burger gemeinglich, arm und rich, 
der zweyen flecken Steckboren und Bernangetc.“, und sin datum 
„von der gepurt Cristi drüzechenhundert achtzig und siben jar am 
zinstag nach mitten mayen“, der uf ir Syt verlesen, und daruf witer 
geredt ward: Disen brief und die järlich stür, zins und gült, darin 
begriffen, hetten ir vordern von frow Verenen Malterern, graff 
Cunrads von Tüwigen eelichen frowen, Johansgen von Tengen, 
fryherr zu Egligsow, und frow Anna, Siner eelichen frowen, Epp 
von Hatstat, ritter, und frow GySelon, Siner eelichen husfrowen, 
Casparn von Clingenberg und frowen Margarethen, Siner 
eelichen frowen, allen vieren wilent hern Marti Malterers eelichen
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tochtern, 80 graf Eberhart von Nellenburg lipding und der erst- 
genanten vier frowen eigen Sind gewesen, nach lut und 8ag zwyer 
guten quitantzen, darumb die ein mit acht der obbemelten graffen, 
fryheren und rittern Siglen, und die andere mit Siben Siglen verwart, 
dero ein datum wyse „in S. Johanns des töuffers abent im vier- 
zechenhundert und vierden jar“, des andern datum wyse „mentag 
nach U.L.Fr. tag zu mittem ougsten im vierzechenhundert und 
Sibenzechen jar“, gar und genzlich abgelöst besigelt, deshalb inen 
Solcher ir houptbrief hinus geben und darin löcher gestochen, als 
ougenschinlich ist, das der tot, hin und abgethan und sy weder 
Sinen gnaden, noch ir gotzhus, noch niemand deshalb wyter nützit 
Schuldig noch verbunden, ungehindert das sin fürstlich gnad lassen 
melden, das Si das vor etwas zitten ouch geben, ist nit minder, 
dem ist also. Aber damit menglich verstan möge, warumb das 
beschechen, ist die urgach, das si von niemand dehain ruggenschirm 
noch bystand gehept, darumb si Sich des nit gewidert noch Sölich 
quitanzen gnugsam und den abgelösten, zerstochnen, unnützen houpt- 
brief bedürfen erzaigen. Aber, diewyl si jetz under uns sitzen und 
wir ir ober und schirmherren Syen, haben 8y Solichs angenommen 
und sSich dessen gesperrt, ouch mit hochem ernstlichen anrüeffen, 
Sy by disen briefen und quitanzen, darin luter vermerkt werde, das 
Soliche stür und jerlich zins und gült durch den aman, den rat und 
die burger gemeinglich zu Steckboren und Bernang Solichs 
houptgutz halb abgelöst und inen genzlich gewert und bezalt; und 
Syen Sy und ir nachkomen darumb von den vier töchtern und 
tochtermännern des ermelten Malterers Säligen für si, ir nach- 
komen und ir erben, ouch für all brief, 80 hierwider Sind, damit diß 
quitanzen bekrenkt wurden, nach lut Solcher, iren quitanzen obbemelt, 
gnugsam quittiert, beliben zu lassen und, als ir schirmherren, zu 
Schützen und zu handthaben und ouch mit Sinen fürstlich gnad zu 
reden, zu Schaffen und zuverhelfen, gerüwiget, unangelangt, und 
unervordert by disen guten briefen beliben zu lassen, 80 erbieten 
Sie Sich des hiemit Sinen fürstlich gnad und Siner gnaden gotzhus 
Sust alles das ußrichten, zins, zechend, 80 8y iro zethund schuldig 
Sind und, was 81 wüßten, iro zu dienst, eren, lieb und gevallen reichen, 
wolien si demütig, früntlich, dienstlich und gern zu allen zitten willig 
sin und erfunden werden etc., mit witern worten, durch bedteil ge- 
prucht, unnot zu melden. Das wir mit lange dartun ouch brief und 
Sigel und, was zuhören not gewesen, gnugsam verstanden, und haben 
daruf erkent und gesprochen zu recht: Das die unsern von Steck- 
boren und Bernang dem hochwirdigen fürsten, ungerm gnedigen 
herren, herrn Jörgen, appt, und Siner fürstlichen gnaden convent 
und würdigen gotzhus, hinfür billich, uß dem langwirigen und ruwigen 
gebruch und innämen, Schuldig sSin Söllen, jetz und hienach, zu ewigen
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zitten, die vorgemelte, jerliche stür, zinß und gült, namlich die von 
Steckboren hundert und drissig rinisch gulden und die von 
Bernang viertzig pfund pfenning, Costentzer werung, für die ob- 
bemelten drüunddrisSig mark löttiges Silbers nach lut und Sag der 
fromen, fürsichtigen, wysen herren, burgermeister und rat zu Co- 
Stentz, unsgern lieben und guten fründen, Spruchbrief, den wir hie- 
mit ouch in crefften bekennen, järlichs ußzurichten und zu bezalen, 
on menglichs widerteylen, absprechen, widerred und appellieren, und, 
was Sich Solcher alter verlegner stür, zins und gült, gewiß und eigen- 
lich, mit guter rechnung, befinden werden, Sollend die unsern von 
Steckborn und Bernang als Sinen fürstlichen gnaden bezalen, 
nämlich all jar die niiw stür und ain alte halb, das ist järlich andert- 
halb, bis zu vollkomener, ganzer bezalung der alten, ustelligen 
Stür, und, Si also gar die alt bezalt ist, demnach allein die nüwen, 

wie obstat, ußrichten. Und Sollend also hiemit die unsgern von 
Steckboren und Bernang quitanzen und brief darumb lutend- 
abkennt und craftlos heisgen und Ssin. 

Und des zu merer Sicherheit, 80 ist disger brief under des für- 
Sichtigen, wySen Hansgen Landolt von Glarus, jetz unsers land- 
vogts zu Baden, eigen ingigel in unser aller namen verwart, uff- 
gerichtet und dem egenanten unserm gnedigen herren, herrn apt in 
der Richenow, uf Siner fürstlichen gnaden beger, doch unserm 
beruerten landvogt und sinen erben in all ander weg onschedlich, 
beschechen uf zinstag vor gant Johans tag des hl. töuffers, von 
der gepurt Cristi gezelt fünfzechenhundert und achtzechen jar. 

Orig. Perg. 51/52 cm im Thurg. KA. Abt. Meersburg Nr. 677. 

Das Sigel des Landvogts zu Baden, Hans Landolt von Glarus, hängt unversehrt, 

anders als im Jahr 1517, mit einem großen L im Wappen. 

Nr. &8. 

Vor deim Landgericht zu Frauenfeld beweist der Ammann Ludwig 
Deucher von Steckborn durch Briefe und Zeugen, daß der Turm 
zu Steckborn ein Freisitz und mit der Jagdgerechtigkeit im Ge- 
meindebann Steckborn verbunden Sei. 

Frauenfeld, 1521. Mai 16. 

lcb, Heinrich Rosenegger, burger zu Frauenfeld, landtamann 
im Thurgöw, diser Zit Statthalter des fromen, vesten und wysen 
Ludwigen Bilis von Lucern, miner gnedigen herren und oberen, 
der Aidtgnossen, landtvogt und landrichters in ober und nider Thur- 
göw, bekenn und tun kunt menglichem mit disem brief, das für 
mich und offen landtgericht, als ich dann hüt, dato dis briefs, uf
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dem lantag zu Frouwenfeld offenlich zu landtgericht gesessen bin, 
komen Sind Ludwig Töucher, amann, und Meichior, sin bruder, 
für Sich Selbs und innamen Moritzen, iro bruders, von Steck- 
poren, an ainem, und Hans Werdli, landtweibel, als anwalt der 
Landtgrafschaft Thurgöw, an dem andern tail. Und begerten des 
ersten die Töucher ain urthelbrief alhie vor landtgericht besigelt 
usgangen, ze verhören; und nach der Verhörung liessen Sie inen 
durch iren erloupten fürsprechen in Recht tragen. In dem wurde 
verstanden, wie erkennt wäre, das Ssi ir verantwurten wysen, und, 
Sy wysten vil oder wenig, das denn darnach geschehen Sölte, 80 
vil und recht ist, etc. Also hetten si zwen koufbrief, wysende ainer, 
wie der from. vest Conrad Ruch Petter Andreas von Alten- 
dorf den thurn zu Steckporen für fry aigen zu kouffen; und der 
ander, das derselb Peter Andres ihrem großvatter und irem 
vatter Hansen Töucher Selgen darnach Sölhen thurn mit den rigern 
im See, mit ir jedes fryhait, rechten, herlichait, wirden, eren und 
zugehörden, ouch für fry aigen zu kouffen geben hett. Desglich 
Hansgen Mayer von Stain, Josen Schmid, Adam Crafft, 
burgermaister Haini Kärdlin, Petern Hertenstein, den Zieg- 
ler, Haini Cappelern, Hansen Schieggen, all von Steck- 
poren, und Hansen Singer von Frutwyl, alda mit beger, inen 
die zu verhören; die nach form rechten und nach landtgerichtsbruch 
und gewonhait, wie Sich gepürt, verhört worden sind. Und haben 
die Zügen by den geschwornen aiden gesagt, inmaß wie hernach 
geschriben stat: des ersten Sait Hans Mayer: „Er gedenk das zwen 
brüeder, die Ruchen genannt, zu Costentz waren; namlich ainer 

hieß Junker Hans Ruch, der war Stattamann zu Costentz, der 
ander hieß Conrat Ruch; der Säße zu Steckporen in dem thurn, 
der hett ain ledigen son. Da käme der bruder dick von Costentz 
zu gemeltem, Sinem bruder, gen Steckporen, brächte mit im hund, 
und jagten allda zu Steckporen, dann der, so im thurn Saß, hett 
ain aignen jeger und jagte stets. Und, wenn etwann ze Steck- 
poren das Spilen verbotten wär, s0 nähm er, der Ruch, gesellen 
zu im in den thurn und spilltint darin, das er die von Steckporen 
noch niemand darumb angeche; und verstürte nütz den von Steck- 
poren, was in dem thurn wär anders denn, was güeter er usSert- 
halb des thurns in dem gericht ligend hett, die must er verstüren. 
Do hetit Peter Andres, der den thurn ingehept und besessen hab, 
ouch gejagt. Demnach Ssige der thurn an die Töucher komen; der 
jagte nit vil, aber Sine Sön jagten etwenn; das inen nie niemandt 
nütz darin redte. Da Sien Sie mit denen von Steckporen der 
güeter halb, die usserthalb dem thurn lägind, ains worden, was Sy 
darvon stür geben müssgen. Aber, was im thurn lägi, es wärint zins- 
brief, korn, haber ald anders, darvon gäbint sy kein Stür.“ Item
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Jost Schmid Sait: „Als lang er gedenken möcht, hett er nie anderst 
gehört, dann das die, s0 im thurn Säßint, zu jagen hättint, das inen 
niemand nütz darin zu reden het. So gebint sy denen von Steck- 
poren kain Stür von dem, das in dem thurn wär. Aber, was Sy 
ussgerthalb in dem gericht ligend hettin, davon müßten sy Stür geben. 
So hett er von den Alten gehört, wenn das spielen zu Steckporen 
verbotten wär, das man in dem thurn spillen möcht, und niemandt 
Sy darumb nit zu Sstrafen hett...“ Item Peter Hertenstain Sagt: 
„Junker Conrat Ruch hett ain Son gehept, desselben gsell er wär 
by zehen oder zwölf jar [gewesen], der jagte und Sach er nit, das 
im Semlichs jemandt werte. Und hett die fryhait allwegen gehept, 
das niemand darin redte. So wären die von Steckporen der stür 
wegen mit im überain komen, darumb kain stoß zug ...“ Item Haini 
Cappeller Sagt: „Es wär jetz by achtunddrissig jaren ungevarlich, 
als er gen Steckporen zogen Sige. Da wären Ruchen und der 
amann Meninger nachpuren gewesen, und jagtint junker Conrat 
Ruch und Sin Son allwegen. Aber Peter Andres jagte nit vil; 
und, da der amann Meninger und Hans Töucher den thurn 
koufften, hett demselben nach über ain zitt ain landtvogt das jagen 
verpotten. Nichtsdesterminder der Töucher und 8Sine Sön bedör- 
Sten Jagen und jagtint. Das er ettwan zu Ludwigen Töucher, 
dem amann, Sprach: „Warumb bidörent ir jagen und wir nit?“ dann 
Ludwig dozemal vast jagte, Sprach er: „Wir haben des Gerechtig- 
keit.“ So gebent sy weder von Korn, Haber, noch von anderm, das 
Sy in dem thurn hetten, den von Steckporen kain stür. Aber vom 
vordern hus gebent sy stür... „Item, do Sagt Hans Singer: Conrat 
Ruch wäre im thurn gesessen, und Sin vatter wär sin gsell“ gewesen. 
Der pütte junker Jacob Muntpraten den thurn an dergestalt, das 
er ain fryhus wär wie ander Schlösser: und in St. Gallenkrieg hetten 
Sy zu Steckporen und am See viertzig knecht ußzogen und den 
thurn hindan gesetzt, der zu den Schlößeren gerechnet wurde. Und 
SO hett er Selber von Ruchen gehört, daß er redte, der thurn Sige 
ain fryg hus. 

(Die übrigen Zeugenaussagen bringen nichts Neues und Sind darum hier über- 
Schlagen.) 

Und nach Verhörung der Zügen ließen inen die Töucher reden: 
Nach Inhalt der ingelegten Briefen verhoffen sy, daß sy mit den 
Zügen ir Sach irem Erpietten nach wol erwiest hetten, das die, So 
im thurn wären, jagen törsten als ander edel Landsassen. Dann in 
der Zügen Sagen aigenlich verstanden wüirde, daß der thurn stürfry 
SIg, ouch Conrat Ruch und Petter Andres, iro vorfaren, Inhaber 
des thurns, allwegen gejagt und inen das niemand gewert hett, 50 
es Schon von denen in CoSstenz, als do die Oberkait der hohen 
Gerichten der Landgrafschaft in iren handen Stand; demnach von
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aim landtvogt ald von aim herrn von Ow verpotten war, nichts- 
desterminder der Ruch und 8y gejagt hetten. Ihr Vatter Selig müßt 
ouch im vergangnen Schwäbischen Krieg zu Gayenhofen in dem 
Schloß sSin und ligen us ursach, da er mit den edlen landsassen 
Stüren und uf Sin, Landtvogtz, anlegen nach irem vermögen, als vil 
thun müssen als ander edel landsassen in irem vermögen thäten. 
Ir vatter wurde ouch desselben hinlegentz gefangen und käme der 
uns vil zu Schaden,. 

Zu dem der Grafschaft Anwalt durch Sin erloupten fürsprech 
reden ließ: Er hette zu gutem teile Selbs von dem können Sagen 
wie die Zügen. Aber edel und unedel hetten gejagt, dardurch mine 
herren, die Aidtgnossen, menglichem ain pott angelait und das jagen 
ain zit verpotten. Das Selbig Töucher us dem thurn übergechen 
haben und, dwyl kain Züg gesagt hett, das Semlichs ain gerechtig- 
kait und fryhait, die von ainer Oberkait komen Sig, s0o getruwte er, 
das die Töucher nütz erwyst hetten und on ains landvogtz verwillgen 
und Erlouben nit jagen Sölten. 

Die Töucher wie vor dann des mer reden ließen, Sy hetten 
nit understanden zu wysen, das Sy des gerechtigkait haben, Sonder 
das es ain alt herkomen und ain alter bruch und fryhait Sige und 
das Verpott des jagens halb nit vermerkt, das es vor ain zit ver- 
potten und denen edlen landsassen ouch verpotten war, dann, wa 
SY das gewyset hetten, welten 8y das verpot nit veracht sonder 
das gehalten haben. 

Und Satzten damit zu baiden tailn dis Sach in mer und mer worten, 
alle zu melden unnot, zu recht. 

Doruf fragt ich, obgenanter Statthalter des Landtrichters, urtail 
des rechten umb, und ist nach miner umbfrag nach vor beschechener 
Clag, Antwurt, Verhörung der brief, ouch der Zügen und allem für- 
gewendtem Handel zu recht erkennt: 

Das die Töucher wol gewyst, das ir vordren und sy das Jagen 
von alterher als wol us dem thurn on menglichs weren geprucht 
haben, als die edlen Landsassen das bruchen, darby sy, welhe im 
thurn Sesshaft Sind, beliben. So aber die Oberkait das jagen ver- 
poten Sige, Söllint 8y das Selb pott halten, wie die edlen Land- 
Sassgen das halten Sond, dwyl sy doch mit aim landvogt in Kriegen 
raigen und bruchen müssen nach Harkomen des thurns wie die 
edien Landsassen. 

Der urteil begerten baid Tail Brief, die inen zu geben erkennt. 

Und zu urkund mit des Landtgerichtz anhangendem Insigel be- 
Sigelt Sind, an Dornstag vor dem hl. Pfingsttag von Cristi Gepurt 
gezelt im fünfzechenhundert und ainundzwainzigisten Jare. 

Orig. Perg. im Bürgerarchiv Steckborn. 
Das wohlerhaltene Landgerichtssigel hängt an Pergamentband. 

Thurg. Beiträge LXI1. 6
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Nr. 9. 

Vor dem Landgericht Frauenjeld fertigt Hans Martin Deucher, 
Sohn, dem Herrn Ludwig Hüetlin, Domherrn zu Konstanz, den 

Turm zu Steckborn um 1900 fl. zu. 

Frauenfeld. 1601. Juli 20. 

[(:]], Melchior Sträbi, des Rals zu Glarus, Landvogt im Thur- 
gow, thun kund mit disem Brief, das uf hütt Siner dato in der Sstatt 
Frouenfeld gerichtswys für mich komen sind die fromen, ernvesten, 
fürnemmen, erberen und beschaidenen Hans Marti Töucher jung, 

innamen und als vollmächtiger Anwalt und Gewalthaber Hans 
Marti Töuchers, des Alten, Sins elichen lieben vatters, Andreas 
Labhart und Sebastian Mangolt, Schärer, all vier Burgern 
zu Steckporen, als Verkäuffer an ainem, und Herr Ludwig 
Hiüetlin zu Costentz als Köuffer am andern Teil. Offnoten und 
verjachen gedachte Verkäuffer, für Sich Selbs und in namen obsStat, 
vor mir in recht, wie sy für sy, ir aller erben und Nachkomen mit 

rechter guter Vernunft, wolbedachten Sinn und Muth, gut fry aigens 
Willens von ir aller bessern Nutz und Frommens wilien, mehrerm 
irn infallenden Schaden damit ze fürkomen und abzuleinen, vor- 
gedachtem Herrn Ludwig Hüetli und gSeinen Erben und Nach- 
komen zu koufen geben hätten mit Namen: Iren adenlichen Frygitz 
und Behusungen, genannt zum Thurn zu Steckporen, zwüschent 
Hermann Hofmanns, Hans und Melchior der Weberen Ge- 
brüeder, Behusungen gelegen; Stieße vorne an die Landstraß, und 
hinden an den See; habe die Fryhait und Gerechtigkait, ainen Tod- 
Schleger Sechs wochen und dry Tag zu beherbergen und ufzuneh- 
men; vornen an der Straß ainen offnen Ingang und hinden am See 
ain Thor. Welliches alles durch den Inhaber mag beschlossen werden. 
Doch müßte er, Käufer, gemelten Webern Gebrüederen ain Weg, 
ir Vich hinderen und fürhen zu triben, laßen. Den mög er Inhaber 
inen nach Sinem Gefallen machen lut ains Briefs. Diesen adenlichen 
FrySitz, S0 under ander adeliche FrysSitz und Gerichtzherren im 
Thurgow gezelt, mit Tach und Gemach, Behusungen, Torgglen und 
Schüren, Stallungen, Källern, Spychern, Sampt den zweyen krut- 
gerten und Zugehörungen, S0 alles in ainem Infang; item zway 
Landryser und Vischentzgerechtigkeit, mit anglen im See vor den 
Fenstern gelegen; und Sonsten gemainlich und Sonderlich mit allen 
Fryhaiten, Herhichaiten, rechten und Gerechtigkeiten, damit diser 
Thurn mit desselben zugehörigem Infang Sowol als ander Adel- 
personen im Thurgöw by ihrem Gerichtzherrentag erschinen und 
in demselbigen die Anlag nach der Gepür Sowol als ander Gerichts- 
herren zu erstatten Schuldig, S0 habe ouch Inhaber des Thurus 
Gerechtigkait zu jagen, zu hagen, zu voglen und schießen in den
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Wälden und Hölzern, 80 der Gemeind Steckboren zugehörig, und 
alle Fryaiten zu gebruchen, wie 8y, die Gerichtzherren, den Inhaber 
des Thurns handhaben, Schirmen helfen Sollen, inmassen by und 
under inen in Uebung und Bruch. Das ouch diser Thurn und, was 
in Sinem Infang begriffen, gegen der Gemaind ze Steckboren, 
Stür, Wacht und aller andern bürgerlichen Beschwerden fry und 
ledig Sige, und im darin Niemand kain Ingriff thun; ouch sin Inhaber 
jederzit, wann es im geliebe, unverhindert menglichs und one ainigen 
Abzug darzu und darvon ziehen, ouch mit winschenken, Win und 
anderen Waren, wamit im gefellig, ze handeln befüegt. Das ouch 
ain jeder Besitzer des thurns Faals und aller daherriüierenden Be- 
Schwerden ledig sin, inmaßen dann sy, Verköuffere und ir Vorfaren, 
Inhaber des Thurns, Sollichs alles von alter und bisher ingehept, 
genutzet, genossen und besessen, darin gar nütz ußgenomen und 
hindangesetzt. Und wäre diser redliche und ewige Kouf zugangen 
und beschechen umb tusend niünhundert Gulden, guter unverrüefter 
der Statt Costentz Müntz und Werung, deren er Köuffer nüm- 
hundert und fünfzig Guldin, namlich 500 Guldin von wegen Hans 
Marti Töuchern gegen der Frow Mäßlinen zu Costentz, item 
300 f]1. Amann Rybin zu Ermatingen und 150 fl. gegen Antony 
Speken zu Hattingen, Baschi Mangolten halb, alles Houptgut 
und etliche Zins, s0 uf Martini nechstkünftig by erster Bezahlung 
abzogen werden, uf Solichem verkouften Frysitz verbrieft und ver- 
Schrieben, über sich nemen, drü Jar lang die nechsten verzinsen 
und nach Verschynung derselben drü Jaren ablösen, und den Ver- 
küufferen die Hoptbrief zu iren handen überantwurten, Sy in aber 
vor Ußgang Sollicher dry jaren nit ze nöten haben. Was dann an 
diser Koufsumm über die verwisne Summ noch mer restierte, er, 
Herr Köufer, inen Verköuffern das halb uf Martini und das ander 
Halbteil uf Ostern, beid Zyl nechstkünftig usrichten und erlegen, 
doch aber sy hieran nüntzig fl an sinem ewigen Gült oder Zins- 
brief, 50 in der Rychenow gezinst, annehmen und dann abzogen 
werden Sölte. Also mit gemlichem Geding und in dem Rechten, 
das oft gedachter Kouffer, Sine Erben und Nachkomen, obgeschribnen 
erkouften Frysitz Sampt allenklichen zugehörigen Infang, inmaßen 
obstat, nunhinfüro allwegen in rechter rüwiger Sstiller Gewer und 
Besitzung inhaben und Sunst in all ander Weg als mit anderen iren 
aigenen erkouften Güetern damit gafaren, werben, thun und lassen 
Sollen, von den Verkouffern daran ganz ungesumpt und in allweg 
unansprächig. 

(Folgt die Fertigung.) 
Geben an Mentag vor Sant Jakobstag nach Cristi Geburt tusend 

SecShundert und ain Jare. 

Orig. Perg. im Bürgerarchiv Steckborn. 
Sigel des Landvogts in Kapsel wohlerhalten.
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Nr. 10. 

Ammann, Burgermeister und Rat der Stadt &Steckborn geben 
dem Käufjer des Turms, Ludwig Huetlin, die Erklärung ab, daß 
Sie gegen die Fertigung des Turms nichts einzuwenden haben. 

Steckborn. 1601. Juli 21. 

Wir amptman, burgermaister und rat zu Steckboren, bekennen 
und thund kund allermenglichem offenbar mit disem brief: Als dann 
der ehrnvest herr Ludwig Hüetlin, burger zu Costentz, den 
ehrnhaften, fürnemmen, und wysen Hans Marti Töuchern, dem 
alten, Andreas Labharten und meister Sebastian Mangolten, 
dem Schärer, all dry burgern zu Steckboron, iren irysitz, den 

thurn mit Behusungen, hoff, hofraiti und aller zugehörd allhie in 
der Statt am Horn in einem infang gelegen, abkouft mit allen fry- 
haiten, herlichaiten, rechten und gerechtigkeiten, wie und welcher- 
gestalt sy denn Selbigen von alter her ingehept haben, darumben 
dann sy, die Verköuffer, dem herr köuffer zu Frowenfeld vor dem 
herrn landvogt vertigung gethun, zu welcher vertigung wir us un- 
Serm rath dry, mit namen Michel Husmann, den alten, Hans 
Grafen und Alexander Thiringern gesandt, mit bevelch, allein 
der vertigung abzelosen und dieselbig anzuhören, uns ouch daruf, 
was gestalt Sölicher thurn und frysitz gevertiget werde, widerum 
bericht zu thun. Und, nachdem nun inen, unsern gesandten, der 
vertigungsbrief in allem inhalt, was die verköuffer dem köuffer ze 
koutfen gegeben, vorglesen und darby befragt worden, ob sy in 
namen eines ehrsamen raths und der burgerschaft allhie diser ver- 
tigung und, was der kouff in Sich halt, zefriden Sigen oder nit, 
haben sy daruff Iut unsers bevelchs in antwurtswys fürgewandt, das 
SY dismalen kein inred zu haben, Sonder alleine die vertigung an- 
zuhören und alsdann die Sach an uns ze bringen in bevelch. Daran 
aber de: nerr köuffer nit komen, Sonder einmal ain wüssensSchaft 
haben wollen, ob die verköuffer ime mer ze kouffen gegeben, weder 
SY aber im vertigen und halten könnden. Derwegen der gemelt 
herr Hüetli Sampt den ehrnvesten, fürgeachten und wysen, herr 
Andreasen Bützli, burger zu Costentz, und Daniel Lab- 
hardten, dem sSchryber, burger allhie zu Steckboren, sinen frünt- 
lichen lieben Schwägern und byständern, uf hüt dato vor uns in 
geSessenem rath erschynen und durch sSinen vergunten fürsprechen 
wyter an uns fragen lassen, ob wir uf unser abgordneten gsandten 
gegebne relation der vertigung, 80 zu Frowenfeld ergangen, und, 
was der brief in Sich halt, zufriden Sigen oder nit. Daruf haben 
wir in unsgerm rath uf ingenommenen unser gsandten und och an- 
derer erberer lüthen bericht ermeert und beschlossen, das, dwyl
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dero thurn und frysitz mit alten fryhaiten, rechten und gerechtig- 
keiten, wie ander frySitz und gerichtsherren in der landgrafschaft 
Thurgöw begabet, wir wider die vertigung und, was dieselbig an 
brief und sigel inhalt, nit Sin, ouch darwider kein inred nit haben 

könden, Sonder Söll und möge der herr köuffer denselbigen inhalt 
und vermög des vertigungsbriefs inhaben, nutzen, buwen und ge- 
bruchen nach Sinem gefallen, darzue wir ime vil glücks gewünscht 
haben wellen. 

Uf wellichen digen unsern gegebnen beschaid er, der herr köuffer, 
neben früntlicher bedankung, eines besigleten Schyns und urkund 
begert, den wir ime under des amptmans und burgermeisters insigel 
zu geben erkennt. 

Darumben zu warem urkund so haben wir, Victor Meninger, 

rychenowischer amptman, und Moritz Husman, burgermeister, 
unsers amptz und eigen insigel -- doch zevor dem gottshus Ry- 
chenow an allen fryhaiten, herlichaiten, rechten, gerechtigkeiten, 
und Sunst in allweg unvergriffen, ouch uns, amptman, burgermaister, 
rath und gemaind in ander weg one Schaden --- offenlich gehenkt 
an digen brief. 

Der geben ist an zinstag vor Sant Jacobstag des heiligen zwölf- 
hotten, nach Cristi gepürt gezelt tusent Sechshundert und ain jare. 

Orig. Perg. im Bürgerarchiv Steckborn,. 

Beide Sigel hangen wohlerhalten in Holzkapsel. 
Das Wappen des Meningers zeigt eine dreisprosSige Leiter, das des Haus- 

mann einen Stauf (Becher) mit einem Kreuz darüber. 

Ny. 11. 

Die Tagsatzung zu Baden bestimmt gegenüber einer Beschwerde 
des Reichenauer Oberamts wegen der Jagdgerechtigkeit des Turms 
zu Steckborn, daß dersSelbe bei all Seinen Freiheiten kräftig ge- 
Schützt Sein gSolle. 

Baden. 1603. Juli 10. 

Wjr von Stett und landen der Siben Orten unser Aidtgnoschaft 
Räth und Sandtpotten, auf den Tag der Jarrechnung zu Baden 
versampt, bekennen und thun kund meniglichem offenbar, mit digem 
brief, das Sich irrtung und Spenn zugetragen und erhalten gehept 
hat zwüschent den edten, hochgelehrten, fürnemen und wysen, unsern 
besonders lieben Dietrich Erckenbrecht von Suntzscheimb, 
obervogt der Rychenow, und Georg Gebell, fürstlich con- 
Stantzischer Secretary, in namen desselben gottshuses Rychenow 
an ainem, Sodann Hans Marti Töucher, Andreas Labhardt 
und Baschi Mangolt, all dry burger zu Steckporen, an dem 
andern teil. Von deswegen harlangende, das Sich gedachte herren
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in namen des gottshus Rychenow vor uns erclagt: Nachdem ge- 
melte Antwurtere Ludwigen Hüetli in Verkouffung des thurns zu 
Steckboren ouch das Jagen daselbs gegeben habe, Sich vor unsern 
beiden gewesnen landtvogten in Thurgöw, Melchior Sträbi 
von Glarus und Hartman Schwerzenbach, desraths zu Zürich, 
deswegen spenn gehalten uß der ursachen, wyl nit allain gerichtz- 
herren im Thurgöw Sonder ouch die inhaber strytigen thurns im 
Sechsundvierzigsten jar, als gemeine gerichtzherren umb den Wild- 
pann zu Baden vor unsern herren gesandten angehalten und ge- 
petten, iren gepürenden anlag costens zu erlegen Sich gesperrt und 
gar nützit bezalt noch geben, 80 getrüwthen 8y, die herren obgemelt, 
die besitzere angedüts thurns disorts ze jagen nit befüegt Sin, Sonder 
von uns abgewiesen Sin und ain gotzhus Rychenow by ihren alten 
fryhaiten, rechten und gerechtigkeiten gehandthabt, geschützt und 
geschirmt werden Sölle. 

Dagegen die antwurtere fürgewendt, das sy herrn Hüetlin mer 
nit hingeben und verkoufft, dan sy luth irer alten briefen, und unz 
uf dise zit unabgetriben üblichen bruch nach, wolbefüegt gewesen, 
dan Sy und ire altvordern je und allwegen unz ouch uf jetziger zit, 
was inen von den gerichtzherren geheuschet und uferlegt, ußgericht 
und bezalt. Wann sy aber daran -- das aber nit Sig -- Sümig ge- 
wesen, werend si wol mit der oberkait recht darzu gehalten worden; 
und sy Sich darumb irer fryhait des jagens gar und ganz nit entzigen 
und begeben. Das aber die gemaind Steckboren sich irn anlag 
ze geben gewideret haben möchte, beladint 8y Sich mit wenigstem; 
verhoffend ouch, dessgen mit nichten zu entgelten; dann je waar 
und offentlich, das glych er, Hans Marti Töucher selbs, domalen 
und Siderhar oftermalen, ungespert und ungewert der gerichtzherren 
und Sonst meniglichs zu Steckporen, und zu dersgelben höltzeren 
us craft irer briefen gejagt, sy dem Hüetli ouch jetzunder mer nit 
geben, und den gerichtzherren an habenden fryhaiten, rechten und 
gerechtigkeiten gar mützit genomen. Derhalben sy, antwurtere, in 
gewößter zuoversicht Stüenden, das es darby und dem verkouff 
gegen Hüetli verplyben und 8y der herren clegeren clag ledig, und 
Sy Schuldigsin, inen iren erlittenen costen und Schaden zu erlegen 
und abzutragen von uns mit recht erkennt werden Sölte. 

Und wann nun vermelte parthyen an hüt dato vor uns erschinen 
und wir 8y in irem Spann in clag, antwurt, red, widerred, ingelegten 

gewarsaminen, brief und siglen und allem fürgewandten handel der 
lengy und notturft angehört und verstanden, uf das und iren rechtz- 
Satz 80 haben wir uns dessen hierüber zu recht erkennt und ge- 
Sprochen: 

Daß der Sitz im thurn by allen und jeden Sinen rechten, fryhaiten 
und gerechtigkeiten, habenden brief und Siglen und der vertigung
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zu Frowenfeld creftiglichen verplyben, und das dem besgitzer des 
Sitzes im thurn allain in den sSteckborerischen zwing und zirk ze 
jJagen zugelassen Sin, und hiemit yeder teil Sinen in diger Sach er- 
littenen costen und Schaden an im Selbs haben Ssölle. 

Und des zu urkund 80 hat der edel gestreng und notvest, unser 
besonders getrüwer, lieber landvogt zu Baden im Ergöw, Hein- 
rich Pfyfter, ritter, des raths zu Lucern, sin eigen insigel in unger 
aller namen offenlich an disen brief gehenkt. 

Geben und ußgestellt den zechenden tag Julii von der gepurt 
Cristi gezelt ein thusent Sechshundert und drü jar. 

Orig. Perg. im Bürgerarchiv Steckborn. 

Vom Sigel des Landvogts ist nur noch die leere Holzkapsel vorhanden. 

Nr. 12. 

Vor dem Landgericht zu Frauenfeld verkauft Sebastian Leiprecht 
von Nürnberg als Bevollmächtigter der damaligen Begitzer denr 
Turm zu Steckborn an Junker Johann Ulrich von Widen um 1950 fl. 

Frauenfeld. 1613. Februar &. 

]C[], Beat Jakob Frei, ritter, des Raths etc. Statthalter zu Zug, 
Landvogt im Thurgau, tun kunt menclichem mit disem Brief, daß uf 
hütt Siner dato in der Statt Frowenfeld gerichtswys für mich 
komen sind die edien, ernvesten und wysen Sebastian Leiprecht, 
der jünger von Nürenberg, innamen und als vollmächtiger an- 
walt und gewalthaber sines geliebten Vatters, Sebastian Leip- 
recht und Mithaften, als herren Steffan Brauns Sel. Erben und 
Ändreas Binder von Nürenberg, Verköuffer an einem, und 
Hans Ulrich, der jünger, von Weyden by Hausen, als Köuffer am 
andern Teil. Offnot, bekannt und verjach gedachter anwalt als Ver- 
köuffer, innamen Seiner Prinzipallen, vor mir in recht, wie von ires 
beßeren Nutz und Fromens wegen ..., für Sich und ire Erben, vor- 
gedachtem Junker Hans Ulrichen von Weiden eines vesten, 
ufrechten Kouffs ufrecht und redlich verkoufft und zu kouffen geben 
hette und gebe im jetzo hiemit ... im bester Form. .. in craft dis 
briefs zu kouffen, mit Namen obermelter siner Prinzipallen adel- 
lichen FrySitz und Behausungen, genant zum Thurn zu Steck- 
boren, zwüschent Herman Hofmanns, Hans und Melchiors 
der Weberen, Gebriiederen, Behusungen gelegen; stieße vornen an 
die Landstraß, hinden an den See -- habe die Fryhait und Gerechtig- 
keit, einen Todschleger Sechs Wochen und dry Tag zu beherbergen 
und ufzunehmen -- vornen an der Straß einen offnen Ingang und 
hinden am See ein Tor, welches alles durch den Inhaber mag be- 
Schlossgen werden. Dieser adeliche FrySitz, 80 under andere adcl-
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liche FrySitz und Gerichtzherren im Thurgow gezelt, mit Tach und 
Gemach, Behusungen, Torgtlen, Schüren, Stallungen, Kelleren Samt 

deren Faß und Win darin ligend, Spycheren, Sampt zway Krutgerten 
und jedes besonderbaren Fryhaiten, Vachen, Gerechtigkeiten, In- 
und Zugehörden, S0 alles in einem Infang; item zwey landryser 
und Vischentzgerechtigkeit mit Anglen, im See vor den Fenstern 
gelegen, und Sonst mit allen rechten etc., damit diser Thurn Sowol 
als andere adeliche FrySitz und Gerichtsherren im Thurgow be- 
gabet, bey irem Gerichtsherrentag erschinen und in demselben die 
Anlag nach Gepür zu erstatten Schuldig, 80 habe ouch Inhaber des 
Thurns die Gerechtigkeit, zu hagen, zu jagen, zu voglen und zu 
Schießen in den Wälden und Hölzeren, 80 der Gemaind zu Steck- 

boren zugehörig, und alle Fryheiten zu gebrauchen wie sy die 
Gerichtsherren, daby die Gerichtsherren den Inhaber des Thurns 
nandhaben, Schützen und Schirmen helifen Sollen, inmaßen by inen 
in Uebung und Bruch; das ouch diser Thurn und, was im Infang 
begriffen ist, gegen der Gemeind zu Steckboren Stür, Wacht und 
aller anderer burgerlichen Beschwerden frey und ledig Sige und 
im daran Niemand kein Ingriff thun; ouch ein Inhaber jederzit, 
wann es im geliebt, unverhindert meniglichs und one einichs Abzug 
daraus und darvon ziehen, ouch mit Winschenken, Wein und anderen 
Waaren, wormit im gefällig, ze handeln befüegt; daß, ouch ein jeder 
Besitzer des Thurns Fahls und aller daher rüerender Beschwerden 
ledig sein, inmaßen dann die Verköuffer und ire Vorfahren, Inhaber 
des adellichen Freysitz und Thurns, Solliches von alterher und bisher 
ingehept, genutzt, genossen, darin gar nütz gesündert und hindan- 
gesetzt. Alles one einiche Beschwerd, ußgenomen drie hundert 
Guldin, 50 Herrn Burgermeister zu Ermatingen gehörig und jer- 
lich mit 15 fl. zu verzinsen Sigi. 

Und were hiruff dieser ufrechte und redliche Kouf mit der Be- 
Schwerd zuegangen und beschechen umb einthusent neunhundert 
und fünfzig Guldin gueter, genemer und werschafter der Statt 
Costentz Werung und Müntz; welliche Koufsumme gedachter 
Köuffer was über die Beschwerd der 300 fl., den Verköuffern also 
bar usgericht und bezalt hette, derowegeu er, Anwalt, anstatt Siner 
Prinzipallen ganz quit, frey, los und ledig Sage den Koufer in craft 
dis Briefs. 

(Nun folgt die Uebergabe und Fertigung des Kaufsobjekts in bekannter Weiseg, 

weshalb wir Sie hier überschlagen.) 

Darumb diß alles billich und one einichen Abzug guet Craft, 
Macht haben sol und mag, jetzt und in künftig Zyt, des begert 
der Köufer eines Briefs, den ich, Landvogt, im zu geben erkennt. 
Und des alles zue warem urkund 80 hab ich, obgenanter Landvogt, 
min eigen Insigel -- doch minen gnedigen Herren den Aidtgnossen,
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mir und minen Erben in allweg one Schaden -- offenlich an disen 
Brief gehenkt. 

Der geben ist an Mentag vor der Herrenfasnacht, von Cristi 
geburt gezellt Sechszechenhundert und dreyzechen jare. 

(Ein TransSsumpt ergänzt eine Lücke und verbessert einen Irrtum im Kontext, 

die beide in dieser Kopie berücksichtigt worden gind.) 

Orig. Perg. im Bürgerarchiv Steckborn. 

Das Sigel des Landvogts hängt wohlerhalten in KapsSel,. 
Eine DorSsnualnotiz besagt, daß die 300 fl. anno 1625 zu Ermatingen abbezahlt 

worden und der Turm vollkommen frei gemacht worden Sei. 

Nr. 13. 

Vor dem Landvogt Gallatin zu Frauenfeld verkauft Junker Hans 
Ulrich gen. Gratiosus den Turm zu Steckborn an Rudolf Chülot 
von EnsiSheim um 3600 fl. 

Frauenfeld. 1629. Juni 6. 

]CU Melchior Gallati, des Raths und alt Statthalter zu Glarus, 
Landvogt im Thurgow, bekenn offenlich und thun kund aller- 
menclichem mit digem Brief, daß an heut dato in der Statt Frowen- 

feld für mich als ze Recht komen und erschinen ist der woledel, 
gestreng Johann Ulrich Gratiosus von und zu Weyden, und 
Hausen, Verköuffer, an einem, und Sodanne der ehrnvest, für- 
geacht und weis Herr Johann Utrich Reuffeißin, Obervogt zu 
Megtberg im Hegow, als ein vollmächtiger Anwalt und Gewalt- 
haber Seines freundlichen, lieben Veiters Ruodolfen Chülotten 
von Enßisheimb, Köuffer, an dem andern Teil. Und offnot und 
verjach bemelter Junker von Wyden vor mir rechtlichen, wie daß 
er von Seines besseren Nutzen und Fromen willen mit rechter, 
guter vorbetrachtung ... ufrecht und redlich verkouft und zu koufen 
gegeben hette ... mit Namen Seinen adellichen Freysitz und Be- 
hausungen, genannt der Thurn zu Steckboren. 

(Beschreibung wie in früheren Kaufbriefen.) 

Und were darauf dieser ufrechte, redliche und ewige Kouff zue- 
gangen und beschehen umb dreythusentsechshundert Guldin guter, 
genemer, genger dis Lands läufiger, unverrüefter Müntz und Werung, 
je 15 Schilling oder 60 Kreutzer für einen Gulden gereitet, an 
welchen er, Köuffer, oder Seine Erben, Sein Verköuffers Schwagern 
Junker Wolf Dietrich von Kastelmur, wohnhaft zue Bregenz, 
zweitausend Guldin Capital (darumben diser Freysitz hypotheziert 
und verschriben ist) fünf Jahr lang nechst nacheinandern volgende 
mit fünf per cento verzinsen und dieselben nach Ablaufung Solcher 
fünf Jahren (Sofer er lengeren Stillstand oder womöglich leiden-
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lichere Zahlungen, zu welchen er, Junker Verköuffer, verhilflich sin 
Sich anerbotten, nit erhalten kan) entrichten und bezahlen; die 
übrigen eintausent Sechshundert Guldin aber dem Verköuffer oder 
Seinen Erben, uf fünf Termin und Jahresfristen von dato der Koufs- 
vertigung an darmit anzufachen zu ihren Sicheren handen und 
Gewalt, ouch in obberüerter Müntz und Werung -- ohne Zins -- 
erlegen und betzahlen Sollend und wellend, umb welchen ganzen 
Koufschilling bis zu völliger Bezahlung desselben nit allein ob- 
beschribner Freysitz Samt aller Seiner In- und Zugehörd, Sonder 
ouch all andere Sein, des Köuffers, Hab und Güeter, 80 er digSer 

und anderer Landen albereit jetzt inhaben und besitzen oder noch 
inskünftig bekomen und an Sich bringen möchte, Sein, des Ver- 
köuffers, recht natürlich ingesetzt Underpfand Sein und heißen, wie 
dann er, Junker Verköuffer, und Seine Erben gut Fug und Macht 
haben Sollen, da Sy oberwiesner zweytausend Guldin Capital haiber 
zue Schaden komen oder der Köufer ald Seine Erben und nach- 
komen obgeschribnen erkoufften FreySitz Sampt allenclichen Zue- 
gehörden, Infang, inmassen obstaht, nunhinfüro allwegen in rechter, 

ruewiger, Sstiller Gewehr und Besitzung inhaben, nutzen, nießen, 
beselzen, entsetzen, versetzen, verkouffen und Sonst in all ander 
weg, als mit anderem irem eignen und erkouften Güetern, damit 
fahren, Schaffen, handlen, werben, thuen und lassen, von allermeng- 
lichem daran ganz ungesumt, unverhindert und in allweg unan- 
Sprächig ... 

(Folgt die Fertigung, die hier überschlagen wird.) 

Dessen begerte der Anwalt zuhanden des Kouffers aines briefs 
welchen ich ihm zu geben erkannt. Und zu warem Urkund mit 
meinem eignen, anhangenden Insigel -- doch meinen gnädigen 
Herren, den Eidgenossen, mir und minen Erben, in allweg ohne 
Schaden -- besiglet hab ... 

Der geben ist den Sechsten Monatstag Junij, als man zalt von 
der Geburt Cristi Sechtzehenhundert und zwaintzig und nün Jahr. 

Orig. Perg. im Bürgerarchiv Steckborn. 
Das Sigel des Landvogts mit zwei Gemshörnern im Wappen, hängt unversehrt 

in Holzkapsel. 

Nr. 14. 

Vor dem HhurgauisSchen Landvogt Laager von Unterwalden ver- 
kauft Ulrich Deucher den Abgeordneten der Gemeinde Steckborn 
den Turm daselbst um 950 fl. 

Frauenfeld. 1639. September 26. 

]Ck], Jakob Lagger, des Rats zu Unterwalden ob dem Kern- 
wald, Landvogt im Thurgau, thun kund menglichem mit disem
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Brief, daß heut dato an meiner gehaltenen Tagsatzung allhie zue 
Frauenfeld, für mich zue Recht komen und erschinen Sind die 
erSamen, fromen, ehrenvesten und wysen Ulrich Döucher, Burger 
und Gastgeb zum Leuwen in Steckboren, Verköuffer eins, s0- 
dann Conrad Fülliman, Burgermaister, Hans Jakob Hausman, 
Seckelmeister und Ehrhardt Labhart, des Raths, in Namen und 

als vollmächtig Anwält und Gewalthaber einer ganzen ersamen 
Gemeind und Burgerschaft der Statt und Nebentflecken Steck- 
boren, Kouffer andern Teils. Und ließe erstermelter Verköuffer, 
durch Seinen bestalten Redner in Recht offnen und vorbringen, wie 
daß er mit rechter, guter Vernunft, umb Seins bessSeren Nutzes und 
angelegener Notturft willen, mehre Seinen Schaden damit zu wenden 
und Nutzen zu fürderen, gedachten Seinen Herren Koufferen ver- 
kouft und zu kouffen geben habe ... mit Namen Seinen adenlichen 
Freysitz und Behausung zum Thurn in der Statt Steckborn ge- 
legen, zur einen Seiten neben Hans Bötschin zur andern neben 
Andreas Wügerlins (Caspar Labharten) behausung, für frey 
ledig unverkümbert und eigen ... 

(Im übrigen wie in früheren Kaufbriefen.) 

. wie er in bisher ingehebt, besessen, genutzt und genossen, darin 
gar nichts ausgenomen, gemindert und hindangesetzt. 

Und were diser redliche und ewige Kouf zuegangen und be- 
Schechen für und umb neunhundert und fünfzig Gulden, gueter, 

genger und genehmer der Statt Costentz unverrüeſter Werung 
Sampt des Verköuffers Husfrowen ein guete, namhafte Verehrung. 
Um welches alles der Verköuffer und Sein husfrow also par zu irem 
vollkomenen Begnüegen empfangen zu haben Sich bekannten, die 
Herren Köufer in bester Form hiemit nach Notturft in Craft dis 
Briefs quittierende. Also und mit dem Geding, ouch in den Rech- 
ten, daß oftgedachte Herren Köufer, in Namen als obsteht, ihre 

Erben und Nachkomen, obgeschribenen, erkouften Freysitz Sampt 
allen zugehörigen Einfang, inmassen oblaut, nunhinfüro allwegen 
in ruewiger, rechter, stiller Gewehr und Besitzung, inhaben, nutzen, 
niessen, besetzen, entsetzen, versetzen, vertauschen, verkaufen und 
Sonsten in all ander weg als mit anderm ihrem eignen und er- 
kauften Güetern damit gefahren, werben, Schaffen, walten, thun und 
lassgen Söllten und möchten, von ihm, Verkäufer, Seinen erben und 

Nachkomen, und Sonsten allermeniglichen daran ganz ungesumpt, 
unverhindert und in allweg unansprächig ... 

Sidmalen nun er, Verköuffer, diges Freyhaus, zum Thurn genant, 
mehrermelten Herren Käufferen in Namen der ganzen Gemeind zu 
Steckboren umb eine namhafte Summe Gelts neher als gegen 
einem Frömbden beschehen were, käuflichen übergeben, derowegen 
hab er, Verköufer, für Sich, Sein Erben und Nachkomen, (Sofehr
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dieselben alda zu Steckboren wohnen und Bürger Sein werden) 
Sein burgerliche Rechtsame, wie ein anderer Burger hat, an ob- 
bemeltem Thurn und allen Seinen rechten und Gerechtigkeiten in 
allweg vorbehalten. Sodann sSei auch bedinglichen abgeredt worden, 
daß nunhinfür diser Thurn Sampt der Gerichtsherrlichkeit und aller 
Zugehörte zue ewigen Zeiten der Gemeind Steckboren, ihren 
Erben und nachkomen, burgerlichen Nachkomen beständiglich ver- 
bleiben und in kein fremde Hand weder vertauscht noch verkauft 
werden solle in kein Weis noch Weg. Falis aber wider Verhoffen 
dikbesagter Thurn mit obgemelt sinen Gerechtigkeiten verkauft, 
vertauscht oder aber in ander Weg verenderet und verzogen werden 
möchte, es were gleich über kurz oder lang, 80 hat merbemelter 

Verköuffer, ihm, Seinen Erben und Nachkomen, das Zugrecht in 

allweg vorbehalten; dergestalten, daß Sie auf Solche Verenderung 
guet Fueg, Recht und Gewalt haben Sollten, obbemelten Thurn mit 
all Seinen Freiheiten, Rechten und Gerechtigkeiten umb vorgeschribne 
Koufsumma, als neunhundert fünfzig Gulden, widerumb an Sich zu 

ziehen und zu lögen one Inred, Widersprechen und Verhinderung 
meniglichs, alles getreu und one Geverde. 

Daruf wurd zu Recht erkennt, Wylen die Abscheid vermögen, 
daß dergleichen Freyhöff zu Ewigkeiten nit Sollen verkouft werden, 
als Soll dieser Kouff dergestalten ratifiziert, confirmiert und gut- 
geheißen werden, Sovehr unsere gnedige Herren der Siben des 
Thurgews regierenden OÜrten oder dero Ehrengesandten denselben 
ouch ratificieren, confinmieren und gutheißen werden, demnach und 
alsdann Selbiger Kouf und Verkouf mit allen Freyrechten und Ge- 
rechtigkeiten, wie oblaut und specificiert, jetzt und fürterhin allwegen 
guet Bestand, Craft, Macht und Handvesti haben, ouch haben Solle 
und möge unverhindert jedermenniglichs. Dessen begerten die 
Herren Köuffer ein Brief, der ihnen zu geben erkannt ward. Und 
zu warem Urkünd habe ich, etec. 

So beschehen und geben Montags der 26. Tag des Septembris 
1639. 

Orig. Perg. im Bürgerarchiv Steckborn. 
Mit dem Sigel des Landvogts Jakob Ladager. 

Nr. 15. 

Akkord mit Michel Huß, Zimmermann von Steckborn betreffend 
den Thurmhof daselbst. 

1648. Februar 15. 

Zu wisgen und kund getan Sei hiemit, daß die ehrenvesten und 
weisen herren Hans Jacob Hausmann, Conrad Füllemann, 
als neuer und alter Burgermeister, Hans Hausmann, Christof
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Labhart, beide Seckelmeister, und Erhard Labhard, der alt, uf 
befehl eines ganzen ehrsamen Rats zu Steckborn, auch im Namen 
ganzer Gemeind und Bürgerschaft daselbst, mit dem ehrsamen 
Meister Michel Hussen, Zimmermann allhie wohnhaft, nach- 
volgende Abred und Verding gethan und gegen einander ufrecht 
und redlich zu halten versprochen, als nämlich 

Daß Meister Michel als Zimmermann mit erster Gelegenheit 
Solle und welle den neuwen vorhabenden Bauw in dem Thurnhof, 
das Holtzwerch anfahen arbeiten und volgends dergestalten uf- 
richten, des ersten uf dem Boden des understen ingemauerten Ge- 
machs zwo Rigelwend, ein Thürgericht und ein Liecht, auch die 
Behausung daruf, was von Holiz und Zimmerarbeit hieran vonnöten, 
inmaßen der darum gemachte Abriß weiset, mit Laisten und Laden 
vollfüeren und aufmachen (ausgenomen Stägen und Ufzug, So in 
digzem Beding nit begriffen); in Sollicher Arbeit er von vierzig 
Tannen am Müllibach die Spän zu Seinem Gebrauch nemen mag. 
So aber das Holz genzlich gewerchet und er Meister hieran bis 
zum Ufrichten fertig, alsdann die Herren dassSelbige in ihren Costen 
uf den Platz lifern und ufrichten lassen. Doch, daß er, Meister, 
alsdann mit Seinen Gsellen sein Hülf auch darzu thun Solle. Für 
Soliche hierin benamsete Arbeit Sollend die Herren ihm, dem Meister 

Zimerman, zu Lohn geben an gelt 90 fl., an Kernen hiesiges Meß 
8 Malter und an Win 6 Eimer, weliches er inmittelst der Arbeit, 
und, 50 er mit dem Bauw fertig, von obernempten herren Bürger- 
meister Hausmann inzenemen und zu empfahen hat und dan ihm, 
Meister, noch für das Trinkgeld 3 Ellen Tuch, so angefahr 6 fl. 
wert, auch Seiner frauwen ain Dugaten zugestellt und geben werden 
Soll. Mit Solichem vorbeschribnen Lohn und Trinkgelt, er, Mei- 

Ster, Sich diser Arbeit halber vernüegen und die Herren ihm desset- 
halben nent weiters ze geben Schuldig Sein. 

Und dessen zu wahrem Urkund hat ersternempter Burgermeister 
Hans Jacob Husman, Sein aigen Pütschier herunder gedruckt 
und geben den 15. Tag Hornung des 1648sten Jahrs. 

Dorsualnotiz : Copey des Dingswerchs den innern Bauw im Thurnhof betreffende, 
Bürgerarchiv 162a. V. Späterer Hand: Züglhus verdingt 1648, 

Nr. 16. 

Die Tagsatzung zu Baden genehmigt die 1658 geschehene 

Errichlung eines Zeughauses zu Stechborn und daß der jeweilig 

regierende Burgermeister von Steckborn auf Lebenszeit Stadthaupt- 
mann daselbst Sein Soll, wobei die Taxe jür den Landvogt auf 12, 

für den Landschreiber auf 6 Kronen ermäßigt wurde.
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Baden. 1662. Juli 15. 

Wjr, von Stetit und Landen der siben, den Thurgeuw regierenden 
Orten der Eidgenosschaft Röth und Sandpotten, der Zeit auf den 
Tag der Jahrrechnung zu Baden im Ergöw vollmechtig versambt, 
urkunden und bekennen hiemit, das für uns komen der woledel 
und gestreng Herr Haubtmann JoSeph Amrhein, des innern Raths 
löblicher Statt Lucern, und gewester Landvogt des obern und 
undern Thurgöws, uns vorbringende, was massen Burgemeister 
und Rath zu Steckboren, mit hochoberkeitlichem Konsgens der 
1öbl. Orten von vorgehenden Landvögten, denen es committiert war, 
Sigel und Brief ausgewürkt, daß Sie nebent anderem, wie in den- 
Selben Briefen vermeldet, ist, ouch einen eigenen Statthouptmann 
under ihnen haben und erwellen möchten. Weilen aber in Erwell- 
und Bestetigung dieser Statthaubtleuten Sich etwas Irrung und Mis- 
verstand erhebt, als were eines Burgermeisters, Raths und ganzer 
Gemeindt zu Steckboren ganz underthenigs Bitt, daß wir anstatt 
und innamen unserer gn. HH. u. OO, dise nachfolgende Erläuterung 
thuen und diegelbe ratificieren wollten. Namblichen, daß fürohin ein 
jederweiliger Burgermeister, wann er im Ambt ist, zugleich auch 
Statthauptmann sein Söllte, also daß, weil zwei Burgermeister ein 
Jahr umb das ander abwechslen, Solchergestalten einer Statthaupt- 
mann umb den andern gsein Sollte. Doch mit dem Anhang: Wann 
einer mit Tod abgienge, und die von Steckboren einen anderen 
Burgermaister und also auch einen andern Statthauptmann erwellen 
theten, daß alsdann Selbiger neu Erwehlte ein hochoberkeitlich neuw 
Patent und Urkund von einem dannzumal regierenden Landvogt 
empfachen und die Selbige von ihm mit zwelf und von dem Land- 
Schreiber mit Sechs Cronen aufs Höchste außzulögen hette und 
dann bis auf Sein Absterben gelöst Sein Sölte dergestalten, wie 
dißmal Hans Ulrich Haußmann im Neuen Hauß, Burgermaister 
die neu Patent empfangen, S0 Solle jetzkünftig Martini Daniel 
Haußman, dannzumaliger Burgermeister auch ein Patent von jetzt 
regierendem Landvogt Arnold Johann Franz von Spiringen, 
Landsfenderich und des Raths 1öbl. Orts Ury zu empfahen haben 
und hiemit bis zue Absterben und wider Neuerwellung sein Be- 
wandtnuß haben. Nit weniger hetten sie, die Burgermaister und 
Rath mit Zuezühung einer ganzen Gemaind und Burgerschaft der 
Statt Steckboren kurzverwichner Jahren, Sonderlich im tausend 
Sechshundert achtundfünfzigisten Jahre zue unger gn. HH. u. OO. 
großem Nutzen und ihrer desto besserer Defensgion ein new Zeug- 
haus auf ihrem Eigenthumb aufgerichtet und darüber eine gewüsse 
Ordnung gestelt, wie und was gestalten dasselbe nit nur manuteniert 
Sonder von Zeit zue Zeit durch ihre Bürger und Angehörigen ver-
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mehrt werden möchte, ganz underthenig bittende, daß wir ihnen 
auch diese bedeute Ordnung, welche Sie ordentlicher Weis iu Schrift 
verfaßt hetten, gnedig confirmieren und besteten wolten. Das wollen 
Sie für ein Sondere Gnad erkennen und Solche in aller Underthenig- 
keit und Gehorsame nach Vermögen zu verschulden beflissgen Sein. 

Nachdem wir nun dise von unseren von Steckborn getane 
Bitt wie auch des obgemelten Herrn Landvogts am Rhein Informa- 
tion und grundliche Bewandtnuß der Sachen in mehrerem Satsam 
angehört und verstanden, haben wir befunden, Selbige Seye nit 
unziemlich Sonder in allweg der Gebühr und Billigkeit gemäß zu 
Sein. Und also anstatt und innamen unserer allerseits gn. HH. u. OO. 
das eint und andere confirmiert und bestetigt, confirmieren und 
bestettigen Selbe hiemit und in Craft diß Briefs also und dergestalten; 
Daß demselben fürbaßhin gelebt, nachkomen, bevorderst aber der 
Vorrat an Watfen und Munition, welche man in das Zeughaus legen 
würdet, im begebente Nothfall (welches der liebe Gott gnedigist 
abwenden wolle) zue Schutz und Rettung unserer Landgrafschaft 
Thurgeuw, insonderheit aber der Statt Steckboren Schirm nach 
gnediger Anordnung und allerseits unseren gn. HH. u. OO. oder dero 
nachgesetzten in den Thurgeuw, jeweilen abordnenden Befehls- 
habern Disposition angewendet werden Soll. 

Dessen zue Urkund ist dieser Brief mit des edlen und vesten 
Johan Jacob Blumers, des Raths löbl. Orts Glarus und derweilen 
der Landvogt der Landgrafschaft Baden im Ergöw eigenem in- 
Sigel versiglet und verwart übergeben den fünfzehenden Julij des 
tausgent Sechshundert zweiundzechszigisten jahres. 

Orig. Perg. im Bürgerarchiv Steckborn. 

Das Sigel des Landvogts Blumer ist abgefallen. 

Nr. 17. 

JoSeph Amrhyn, alt Landvogt, ratifiziert auf Befehl der Tag- 
Satzung die neue Zeughausverordnung der Stadt Steckborn. 

1662. Juli 22. 

[(:k], Hauptmann JoSeph Amrhyn, des innern Raths der löbl. Statt 
Lucern und gewesener Landvogt des undern und obern Thur- 
göws, bekennen hie mit disem brief: Demnach die fromen, ehr- 
Samen und weysen burgermaister und Rath der Stadt Steck- 
bohren kurzverwichner Tagen, als ich noch regierender Landvogt 
im Thurgöw war, mir underthenig zu verstehen gegeben, was- 
gestalten Sie vor wenig Jahren ein eigen Zeughaus erbawen und zu 
Befürderung und Auffnung desselben und der gemainen statt Werinen, 
Mauren und Thürnen ein nutzliche Ordnung verfasSet und anno 1558
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publiziert, dadurch Sie gedachten, mit der Zeit S0vil zu prosperieren, 
daß Sich unser allerSeits gnedige Herren und Oberen zu wider 
verhoffenden Kriegsfehlen der Statt Steckbohren als eines Grenz- 
ortes ihrer Landen desto besser zu getrösten haben; weilen Sie nun 
verhoffend, durch dige ihre gesetzte Ordnung ungeren allergeits 
gnedigen Herren und Überen ihren underthenigen Sorgfaltigkeit 
demüetig zu erkennen zu geben und mich darneben gebeten, Solche 
ihre aufgesetzte Ordnung meinen gnedigen Herren und Oberen auf 
nechst bivorstehender Jahrrechnung zu Baden vorzuweisen und 
ihrenthalben underthenig um gnedige Confirmation derselbigen zu 
pitten. Wan ich nun ihren Begehren für wolthunlich befunden, auch 
mir Selbsten bekannt, das meine gn. Herren und Oberen die Orths 
Auffnung zu beobachten ist, an welchem es auch wol angewendet 
iSt, 80 Sie nit allein etwas Vorrath an Waffen und Munition er- 
übrigen, Sonder das Orth Selbsten wehrhaft erhalten, wie Sie dann 
eine Zeit her Soliches loblich verbessert haben. Als habe ich ihnen 
Solches nit versagen wollen, Sonder, deswegen dise ihre aufgesetzte 
Ordnung minen gn. HH. u. OO., wie Sie unden verfaßt, vorgewiesen 
und ihnen von Steckbohren Solche gnedig zu confirmieren, 8ie 
auch dabei zu Schirmen, gebeten und angehalten. Welches hoch- 
ermelte meine gn.H.u. O. Ehrengesandten gnedig wilfahrt und Solche 
hiemit zu confirmieren und Sie dabei zu Schirmen erkannt haben. 

Und ist die Ordnung folgendermaßen erkannt | daß erstlich, wenn 
etwer in der Stadt Steckborn Burger- und Hauptmannschaft mit 
einem Ehrenamt angesehen wird, selbiger in das Zeughaus oder 
desSelbigen Sekhel ohne alles widerreden innerthalb vier wochen 
geben und bezahlen, wie folgt | Wenn einer zu St. nach altem Brauch 
Burgermaister von der Burgerschaft zum ersten Mal und also auch 
nach dem dißmaligen neuwen Privilegio Statthauptman erwehlet 
wirt, Solle er in das Zeughaus liferen zwo wolgeriüst Musqueten 
Samt 8 7 Pulver, 8 2 Blei und 8 & Lunden; der Stattsekelmeister 
wirt, 8ol zcben 1 Musqueten, der Statt-Leutenampt wird, Sol geben 
1 Musggeten, und jedes der drei Gattungen Munition 2 Pfund; der 
Stattfenderich wirt, sol geben | Musgeten, der Statt Zeugherr, wird, 
Sol geben 1 Mußgeten und jeder 2 3, der Stattwachtmeister wird, 
Sol geben 1 Mußgeten, und, der Zeugleutenampt wirt, ain mußgeten; 
der des großen Rathes wirt, jeder Gattung Munition 3 &, der Raths- 
Schreiber jeder Gattung 2 &, der Stattvogt wird, jeder Gattung 1 7 
Bulfer, der Kompagniehauptman wird, Sol geben 1 Mußgeten und 
und jeder Gattung Munition zwei &, der Kompagnieleutenampt wird, 
1 Musgeten, der Kompagniefenderich wird, 801 geben jeder gattung 
Munition 4 3; der Kompagniewachtmeister S8ol geben jeder Gattung 
2 %;; der Musterschreiber wird, sol geben jeder Gattung 2 Z, der 
Fourier 2 3, der Corporal oder Rottenführer 1 und ein halb Z, der
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Gefreite jeder Gattung 1 77. Item, wenn ein Burger oder Statthaupt- 
mannschaftsangehöriger ohne eheliche Leibeserben stirbt, 50 Sollen 
desselbigen alle Wehr und Waffen Sampt der Munition dem Zeug- 
haus heimgefallen Sein. Und, S0 Solches hinderlaßne oder dem 

ninderlaßnen Hab und Gut gemäß nit enthalben oder gezeiget wird, 
S0 Sol nach Proportion der Verlassenschaft ein Stick Geld dafür 
gegeben werden. Item, wenn einer ohne Söhn Stirbt, obschon 
Töchteren vorhanden wären, desselbigen Ueberwehr und Munition 
SOl des Zeughauses Sein mit allem dem Anhang, wie nechstobiger 
Artikel. Item, welcher an der Frömbde oder außer der Statthaupt- 
mannschaft weibet, deren künftig Erb 1000 oder mehr fl. Sein möchte, 
SOl inskünftig geben 4 oder mehr il. nach Gestaltsame des Guts. 
Item, der von wenigerem Vermögen außert der Statthauptmannschaft 
heuratete, 80 Sich ihr Erb und ligend Gut under 1000 fl. bis gegen 
200 erstreckete, der Sol geben 2 oder 3 fl. Item, die von geringstem 
Vermögen, 80 nur den gesetzten bürgerlichen probieren können, 
SOol geben wenigst 1 fl. Item, S0 ein Frow, Tochter oder Manns- 
person durch Heurath oder Sonst aus der Statt St. züge, Sol ein 
Person, die 1000 fl. hette, 8 fl. dem Zeughaussekhel vor Hinweg- 
ziehung des Guts erlegen. So es aber von mehrererem Vermögen, 
das Sich in 2,4, 10 oder mehr fl. nach der Bescheidenheit genommen 
werden. Item, die Personen dises casus, 80 under 1000 fl., sol geben 
5--6 il. Die wenigsten, 50 hinweg ziehen, Solen 2 fl. geben. Item, 
es hat auch den Verstand mit denen, s0 Erbgut von St. und aus 
Selbiger Hauptmannschaft hinwegziehen, wie mit den 3 Graden 
nechsthieroben vermelt, 50 auf Heirat und Eigengut gemeint ist, 
was andere und übrige billiche Fehl Sein möchten, 50 hieroben nit 
vermelt, es wären von Ehrenämpteren oder Sonsten, Sol jederweilen 
billich und der Erbarkeit gemeß verfahren werden. 

Zu wahrem Urkund, das dise vorgeschribene Ordnung von minen 
gn.H. u. O. approbiert, und daß es eben dieselbige Sei, 80 Sie ihnen 
verschinen 15. Juli zu Baden neben der Hauptmannschaft confirmirt 
haben etc. ... 

Original im Bürgerarchiv Steckborn mit Sigel. 

Nr. 18. 

RatsliSfen von Steckborn. 

158 9. 

ZR[][]() 89 jar uf den 29. tag Augsten hand usser befelch des 
junckhern Obervogt auch hern Secretary des Gotzhus Richenouw- 
den Ratt und Gemaindt begetzt, wie hernach folgt, dem ist also: 

Thurg. Beiträge LXIT. 7
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erstlich den kleinen Rat in der Statt: 

Hern Burgermaister Labhart. 
Hern Burgermaister Husmann. Die Sind geschwysterig kind. 
Hans Gräflein. 
Hs. Martin Döcher ist des Husmans Schwager u. des Labharts. 
Moritzy Döcher ist Hans Martins Fatters Bruders Son. 
Urba Graf, ist Hs. Martins Schwösterson und hand 2 SchwöStern. 

Dis Sindt 6 Mann. 

Ussert der Statt: 
Hern Gefatter Seckelmaister Huober. 
Her Sekelmaister Schiegk ist des Husmanns Gegenschwäher. 
Ruodin Ullmer. 
Hans Meninger, ist des Husmanns Gegenschwäher u. Hansen 

Schieken Schwager. 
Harich Gräfflin u. Hans Gräfflin, Sind ouch 2 Bruoderssön. 
Lienhart Fülliman ist des Labharts u. d. Husmanns fründ. 

Summa 6 Man 
Sind ietz im klinen Rat 12 Man. 

Im großen Rat, yn der Statt: 

Urich Meyer. Michel Husmanyn. 
Batt Döcher ist Moritzins (Deucher) Schwager u. fründ auch 

Hansen Martis. 
Jochim Labhart, ist des Burgermaisters Labharts Vaterbruder. 
Lienhart Meyer. 
Hans BasSler, ist Hans Martis (Deucher) und Urbans (Graf) 

fründt u. Schwager. 
Melcher Döcher ist Hans Martis Bruedersson und den andern 

Döchern allen verwandt. 

Sind iren 7 im Großen Rat 1.d. Statt. 

Ussert der Statt im Großen Rat: 

Hans Merck, ist Lienhart Füllimans Schwager. 
Hans Schwitzer, ist des Seckelmaistes Huber Schwager. 
Jonas Balldin, ist des Hubers fründt. 
Gallin Schnider im Riet. Alexander Thiringer. 

Sind 5 Man 1. Großen Rat for der Statt. 
Sind yetz im Klein u. Großen Rat iren 24 Manen. 

Item uf den 2. Tag Herpstmonat anno S9isten jar hand mine 
herren Burgermaister und Rat ain geSetzte Gmandt gesetz mit Sampt 
den Barsonen, wie hunett? halber statt, und zu inen in die gmandt 
gnon, die hernach volgeten Barsonen:
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Erstlich in der Statt 

Stoffel Labhart. 
Conratt Schiegck, Kuöffer. 
Ludi Döcher, alt ama. 
Herma Hoffman. 
Melcher Mangolt, Land- 

gerichtsknecht. 
Hans Weber. 
Melcher Fülliman. 
Batt Thiringer. 
Jochim Döcher. 

vor oder ussert der Statt 
Ulrich Schiegcek Stump. 
Lienhart Ulmer man. 
Wolf Gräflin. 
Conrat Meninger. 
Steffa Schiegk, der alt. 
Hans Hutzeler, der alt. 
Zacharies Schwitzer. 

Jacob Graff. 
Harich Gull. 

Hans Graf, Melchers Son. 
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Hans Labbhart. 
Jochim Hussman. 
Joss Hofer. 
Corat Labhart, Metzger. 
Daniel Hussman. 
Bolley Köstlin, Waibel. 
Damian Meninger, Waibel. 
Adam Stüdlin, Kromer. 
Ludin Thiringer. 
Hans Baldin. 
Suma in der Statt in die Gmandt 

dutt 191 Mannsbarsonen. 
Summa mit baiden Klein und Großem Rat duti zusamen yn Summa 

60 Mann, vermaint man gnuogsam. 
Papierbogen im Tlhurg. KA. Abt. Meersburg Nr. 1180. 

Gallin Frick. 
Jacob Köstlin. 
Burckhart Sigwart. 
Ulrich Bur, Zinglin. 
Elyas Wilhelm. 
Samuel Meninger. 

Suma vor oder usSert der Statt 
in die Gmandt Mannsbarsonen, 

dutt 16 Mansbarsonen. 

Nr. 19. 

Ratsliste Steckborn. 

1594. 

Den 7. December anno 1594 ist der Klain Rath zu Steckbohren 
beywesend H. Obervogts der Reichenouw, Junker Christoph 
Krausen und Lienharts Bergers, Canzleyverwandten als von 
Nider-Gerichizherrlichait darzu inSonderhait erschinen, durch die 
von der Gmeind Steckbohren verordneten Ausschüß von neuwem 
widerumb erwelt und mit volgenden Personen besetzt worden: 

Ulrich Hausmann, Burgermaister 
Urban Graf, Seckelmaister 
Daniel Labhart, alter Burgermaister 
Hainrich Huober, alt Seckelmaister 
Moritz Döcher 
Hans Meninger, alt Seckelmaister 

6 in der Stadt. 

1 Sollte heißen 20.
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Rüedy Ulmer 
Lienhart Fülliman 
Lienhart Mayer 
Melcher Haußmann, Schuchmacher 
Allexander Thiringer 
Jacob Schiegg 

Der Groß Rat 

Galli Schneider im Riedt 
Hainrich Schweitzer 
Hainrich Gul 
Ludwig Meninger 7 in der Stadt. 
Hans Merkh 
Ulrich Mayer, Hainer 
Hans Ulrich Döcher 

M. Jacob Baßler 
Jacob Kästlin 
Conradt Gräflin, Schuolmaister . 5 außerhalb der Stadt. 
Ulrich Paur, Zinggli 
Hans Weber 

Papierbogen im Thurg. KA. Abt. Meersburg Nr. 1196. 

- 6 außerhalb der Stadt. 

Nr. 20. 

AemterbeSetzung Steckborn. 

1650. 

[]f den 3. Christmonat 1650 ist die gesetzte Gemeind nach altem 
Gebrauch u. Gewonheit abermals erneuert worden: 

Erstlich die 80 des Kleinen Rathes: 

Herr Conrad Füllemann, Burgermeister. 
Herr Christoffel Labhart, Stadthauptmann u. Seckelmeister. 
Herr Hans Hausmann, Seckelmeister. 
Hans Schiegg der Underköuffer. 
Hans Götsch, der Alt, in Wolfkehlen. (Moritz Hofmann) 
Conrat Wilhelm, der alt, zu Feldbach. (Hans Füllemann, der alt) 
Jochim Husmann, der alt, in der Kilchgassen. (Hs. Labhart, 

Feldbach) 
Erhart Labhart, der alt, Zeugmeister. 
Jerg Sigwart, der alt, zu Feldbach. (Jacob Baldi) 
Herr Hs. Heinrich Hanhart, Stadtleutenant. (Herr Daniel 

Hausmann, Seckelmeister) 
Felix Deucher, der alt, Zeugmeister.
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Herr Hs. Ulrich Hausmann, Stadtfenderich. 

Herr Ulrich Döucher, Reichenauer Ammann. (Dafür ist Ama: 
Herr Hs. Heinrich Hanhart) 

Fürs ander, die, 80 in den Großen Rat gehören: 

Herr Heinrich Gull, der alt, im Dorf. (Jetz Erhart Labhart, jg) 
Herr Melcher Frick, der Stadtvogt. 
Hans Füllemann, der alt, im Dorf. (Herr Doktor Hanhart) 
Konrad Gräfli, der alt, im Dorf. (Jetz Caspar Labhart) 
Hs. Heinrich Schiegg, der Beck. 
Hans Labhart, der alt, in der Stadt. (Hs. Jacob Labhart“ 

Kromer) 
Jacob Baldin, im Dorf. 
Hans Hausmann, Gredmeister. 
Hans Labhart, zu Feldbach. 
Moritz Hofmann, in der Stadt. 
Hs. Conrad Gräfli, im Dorf. 
Hs. Marti Döucher, zu Weyer. 

Weiters von den Burgern Verordnete: 

Herr Daniel Hausmann, Stattwachtmeister. (Daniel Hausman, 
Glaser) 

Herr Hs. Ulrich Hanhart, Doctor. (Stoffel Hanhart jung) 
Herr Daniel Labhart, Goldschmid. 
Baschon Döucher, Metzger. 
Lienhart Hofmann, der Beck. 
Caspar Döucher, Stattwachtmeister. (Hs. Melcher Frick) 
Marti Füllemann, Schneider und Duochhändler. 
Diethelm Labhart, Beck u. Quartiermeister. 
Elias Wilhelm, der alt. (Hans Wilhelm) 
Conrad Labhart, der elter, in der Stadt. 
Moritz Hausmann, in der Kilchgassen. 
Erhart Labhartd. jung, Stadtfenderich. (Jacob Labhart, Kromer 
Melcher Hanhart, Balbierer. 
Melcher Füllemann, im Dort. 
Hs. Melcher Döucher, der Berawürt. (Hs. Jacob Döucher, 

Sohn), (Conrad Wilhelm der jung) 
Melcher Labhart, der Underköufer. 
Anshelm Döucher a.d. Kilchgassen. 
Daniel Mayer, der Hafner. (Hans Dieringer-Engeler) 
Melcher Labhart, der Müller. 
Beat Joachim Döucher, der alt. (Hs. Jakob Döucher, Sines 

Hansen Son) 
Sigmund Schieg, der Hafner. 
Caspar Labhart 1i.d. Kilchgassen.
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Felix Füllemann, d. alt, im Dort. 
Dietrich Labhart 1. d. Statt. 
Polley Cästly, der alt, gewesener Weibel. 
Hans Götsch, der Jung a. d. Horngassen. 
Gothart Graf, der Schnider, im Dorf. 
Daniel Labhart im Weyer. 
Melcher Döucher, der Schiffmann. 
Hs. Heinrich Döucher in Wolfkehlen. 
Daniel Hiertenstein im Dortf. 
Hs. Conrad Füllemann im Weyer. 
Ulrich Cästly im Feldbach. 
Hs. Heinrich Schwederli, Buwmeister. 
Melcher Baßler in der Bachgassen. 
Melcher Schneider, der Schiffmann. 
Hans Döucher im Weyer. 
Jacob Horber, der Müller, i. d. Harossen. 
Conrat Weber, der alt, in der Kilchgassen. 
Ulrich Graf im Dorf. 
Hs. Ulrich Hanhart, Sunnawirt. 
Hs. Marti Füllemann, der Schiffmann. 
Bolley Hausmann im Dorf. 
Lienhart Dieringer, der Metzger. 
Jacob Kauf, der Beck und Weibel 1. d. Stadt. 
Hs. Ulrich Hausmann, Weißgerber. 
Cunrat Schieg, Kürsner. 

Aus dem Gemeindebuch Steckborn Fol. 153f. 
Die Namen in Klammern Sind Spätere Nominationen, die bei Späterer BeSatzung 

nachrückten. Sie Sind von anderer Hand eingeflickt. 

Nr. 21. 

Verzeichnis der Behörden und Werkleute, welche bei der Er- 
banung des Kirchturms zu Steckborn mitgelolfen haben. 

Steckbhborn. 1691. Juli 2/12. 

| Herr Christoph Hanhart, Ammann. 
Herr Hans Ulrich Hausmann, Weißgerber, Amtsburgermeister 

und Stadthauptman und Amtsverwalter. 
Herr Melchior Labhart, Beck, Sekel- u. Oberbaumeister. 
Herr Andreas Labhart, Sekelmeister. 
Herr Daniel Hanhart, Sekelmeister. 
Herr Melchior Hanhart, Barbierer. 
Herr Caspar Labhart, alt stattvogt. 
Herr Hans Heinrich Füllemann, Zeugherr. 
Herr Hans Jacob Labhart zur Sonnen.



19
 

G-
 

Geſhichte des Turms zu Ste>born. 103 

Herr Hans Melchior Deucher, Treyer und Brotschezer. 
Herr Andreas Weugerlin, Kantengießer und Umgelter. 
Herr Hans Conradt Grafflain, Holzmeyer. 
Herr Conrad Martin Füllemann, Rahtschreyber, anno 1691 

2/12. Juliy. 

Folgendt die Herren des cleinen und großen Rahts: 
Herr Christoph Hanhart, Stadtvogt. 
Herr Conrat Labhart, alt. 
Herr Melchior Baldin. 
Herr Hanß Jacob Götsch, Nagelschmid. 
Herr Hs. Heinrich Hanhart, Goldschmid und Haubtmann. 
Herr Daniel Haußmann zum Adler. 
Herr jJohannes Haußmann, Kirchenpfleger. 
Herr Christoph Hanhart zum hohen Erggel. 
Herr Melchior Labhart zu Veldbach. 
Herr Hans Balthasar Hanhart, Gerber. 
Herr Hans Heinrich Labhart, Weißgerber und Christafel. 

Kirchenpfleger: 
Herr Moritz Hanhart, Buchbinder und Wirth zum Lewen. 
Herr Johannes Haußmann, Weißgerber. 

Folgende diejenigen, welche an digem Kirchturn gearbeitet haben: 
Herr Matheus Schieg, Kunstmahler. 
Meister Caspar Kauff, Beck und Stadtweibel. 

Ludwig Deucher, aussern Weibel. 
Meister Hans Heinrich Hanhart, Kupferschmid. 
Meister Johannes Schnewelin, Baumeister. 

Daniel Füllemann, katholischer | Meßmer 
Melchior Füllemann, evangelischer J/ ' 

Meister Ludwig Holenwegger von Nünforen. 
Meister Abraham Gremmlich von RaperSweilen. 
Meister Hans Rudin von Pfin. 

Solicher Thurn ist verdingt worden um 90 fl. Ein Malter Korn 
zu 10 fl., an Wein 6?/, Eimer, Saltz l Viertel, Schindlen 27 000, 
Nägel 50000. Vom Knopf zu renovieren 7 fl. Oehl 2 Aimer, die 
Maß 6 Kr. Die orben 4 fl. Alle Nägel kamen auf 50 fl. Zeith 
Tafeln zu mahlen. 

Beschreibung deren Herren Beisitzern bei den löbl. Stattgerichteren 
allhie zu Steckboren 1691: 

Herr Christoph Hanhart, Stattamman. 
als Reichenauisch Statt und Gerichtsschreiber: 

Herr Caspar Khym von Manenbach. 
Herr Hans Ulrich Hausmann, Burgermaister im Neuen Hauß. 
Herr Melchior Hanhart, Barbierer.
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Herr Hans Heinrich Fülleman im Kellhof. 
Herr Melchior Deucher, Threyer. 
Herr Hans Jacob Labhart zur Sunnen. 
Herr Conrat Labhart in der Kirchgaß. 
Herr Moritz Hanhart zum Lewen, Kirchenpfleger. 
Herr Andreas Labhart, Sekelmeister. 

Herr Hans Dieringer. 
Herr Hans Jacob Haußman. 
Herr Hans Jakob Götsch. 
Herr Hans Heinrich Hanhart, Goldschmid u. Haubtmann. 
Herr Hans Ulrich Haußmann, Burgermeister u. Statthaubtman. 
Herr Hans Konrad Gräflein. 
Herr Christoph Hanhart, Stattvogt. 
Herr Christoph Gul. 
Herr Melchior Baldin. 
Herr Melchior Labhart, Sekelmeister und Oberbaumeister. 
Herr Melchior Labhart zu Veldbach. 
Herr Hans Conradt Füllemann, Barbierer. 
Herr Daniel Hanhart, Sekelmeister. 
Herr Hans Heinrich Labhart, Weißgerber. 
Meister Caspar Kauff, Beck u. Weibel. 

Ludwig Deucher ausser Weibel. 

Von anderer Hand ist Seite 1 unter dem Titel zu lesen: 

Deß Hochwürdigisten deß Heil. Rom. Reichs fürsten und Herren 
Hern Marquard Rudolffen, Bischoff zu Costentz Herren des 
fürst]. Gottshauß Reichenouw Stattammen. 

Uebrigens kann es Sich bei der Kirchturmbaute von 1691 nur um 
eine größere Renovation des alten gehandelt haben, Speziell um einen 
neuen Helm auf dem Kirchturm und um neue Zifferblätter zur Turmuhr. 
Das zeigt Schon die geringfügige Bausumme und die spezielle Erwäh- 
nung der Schindeln, die dazu gebraucht wurden. Vielleicht auch um 
einen Oelfarbenanstrich, Aus dem Bild von Steckborn, das dem Neu- 
jahrsblatt von 1830 beigegeben ist, hatte der Helm die Form einer 
Zwiebelkuppel. 

Schon 1834 wurde der Kirchturm von Grund auf neu aus Quader- 
Steinen erstellt, wie er Sich jetzt noch präsentiert. Der Vollständigkeit 
halber mag ad memoriam hier angefügt werden, daß die Kirche in 
Steckborn? im Jahre 1923 einer gründlichen Renovation unterzogen 
wurde mit einem Kostenaufwand von annäherd 96000 Franken. 

! Nach gef. Mitteilung des Herrn Pfarrer Keller in dort.
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Prof. Dr. Ferdinand Vetter + 
Geboren 3. Februar 1847 

in Oſterfingen, Kt. Schaffhauſen, Schüler der Gymnaſien Zürich und Sc<affhauſen, 

Stud. phil. in Baſel, Berlin und Göttingen, Gymnaſiallehrer in Chur, Aarau und 

Bern, ſeit 1876 Profeſſor an der Univerſität Bern. 

Geſtorben 6, Auguſt 1924. 

Faſt 30 Jahre, ſeit Oktober 1894, gehörte Ferdinand VWetter 

dem thurgauiſchen Hiſtoriſchen Verein an und hat ihm oft ſein 
Intereſſe bezeugt durch perſönliches Erſcheinen an deſſen Jahres- 

verſammlungen, ſowie dur< Mitarbeit an den Beiträgen (Heft 

57/58). Der Kloſterherr von Stein a. Rh. ergriff wiederholt das 

Wort, ſei's in wiſſenſchaftlicher Diskuſſion, ſei's bei gemütlicher 

Tafelrunde. Wir glauben unſern Mitgliedern, wie den Angehöri- 

den des Verſtorbenen einen willkommenen Dienſt zu erweiſen, indem 

wir den Nachruf, den ſein Schüler und Nachſolger Prof. Otito 
von Greyerz in Bern, bei der Kremation ſprach, und das 

reichhaltige Verzeichnis ſeiner wiſſenſchaftlihen und ſonſtigen Ar- 

beiten hier veröffentlichen. Es iſt eine Lebensernte von ganz er- 

ſtaunlicher Vielſeitigkeit, die da in die Scheune eines Einzigen 

eingebracht iſt. Die ganze Menſc<heit in ihrer Weite war ſein 

AFerfeld mit unbegrenztem Horizont; do<h auch die kleinſte Exr- 
ſ<heinung im Kulturleben nahm ſein Forſcherintereſſe in Anſpruch. 

Wir danken den Angehörigen für die freundliche Ueberlaſſung dieſer 

Bibliographie, die von dauerndem Wert iſt für alle Freunde der 

Kulturgeſchichte. 

Leichenrede gehalten am Sarg Ferdinand Vetters ZSamstag 

den 9. Auguſt 1924 im Krematorium des Waldfriedhofs 

zu Schaffhauſen. 

GeehrteVerſammlung! 

Liebe Trauerfamilie! 

In dieſen Exntetagen, da die Sheunen und Kornſpeicher ſi 

füllen, iſt auch ein Menſchenleben zur Ernte gereift, deſſen Arbeits- 

ertrag dem vollen Erntewagen gleicht. Sc<hon griff der Tod in den
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Zaum des Geſpanns, um die hochgeſchichtete Laſt einzuführen -- 
und immer noch reichte der unermüdliche Arbeiter Garben um Gar- 

ben hinauf. 

In dieſem Bilde ſteht der Verſtorbene vor mir. Nie habe ich 

ihn anders als raſtlos tätig gefannt. Darum mödte ih, als jein 

einſtiger Shüler, dankbar für das Vorbild, einen ſchlichten Kranz 

auf dieſen Erntewagen legen. 

Wahrlich, wenn es eine Tugend gab, die dieſes Leben von faſt 
78 Jahren ausfüllte, ſo war es der Fleiß. Kein Mißerfolg, keine 
Enttäuſchung oder Verbitterung konnte dieſe unbändige Arbeitsluſt 

lähmen. An ſie mochte man denken, wenn man Schillers Preis der 

Arbeit las, der Beſchäftigung, die nie ermattet, 

Die zu dem Bau der Ewigkeiten 
Zwar Sandkorn nur um Sandkorn reicht, 

Doch von der großen Sc<huld der Zeiten 
Minuten, Tage, Jahre ſtreicht. 

Zu dieſem Fleiß aber, der ein Familienerbteil war, geſellten ſich 

andere Eigenſchaften, die den hochſtrebenden, ſelbſtbewußten Mann 

liebenswürdig machten: die Anſpruchloſigkeit ſeiner materiellen 

Lebensbedürfniſſe und die ſelbſtvergeſſene Hingabe an kleine, un- 

ſheinbare Dinge. Mit der Einfachheit ſeiner Lebensgewohnheiten, 

der Abneigung gegen behagliches Wohlleben und jede Art von 

Luxus verband ſich eine jugendliche Luſt an abhärtenden Körper- 
übungen, wie Wandern und Shwimmen, an Wagniſſen und Stra- 

pazen und Gefahren. Wer den Greis mit der Silbermähne noc<h im 

froſtigen Herbſtnebel jugendfriſch rheinab ſJ<wimmen ſah; wer ihn 

in Bern die lange Treppe zur Großen Schanze, je eine Stufe über- 

ſpringend, zur Hochſchule hinaufeilen ſah, ohne Mantel auch im 

kälteſten Winter; wer ihn, vor ſechs Jahrn noch, bei der Einübung 
der Manuelſpiele im Berner Stadtheater inmitten einer Shar un- 

geübter Spieler bis gegen Mitterna<ht als Regiſſeur wirken ſah, 

geſhäftiger und begeiſterter als alle andern, der wird den Eindru> 

dieſer dur< Bedürfnisloſigkeit und Abhärtung bewahrten Jugend- 

kraft nicht vergeſſen. 

Und dann mußte man wieder Zeuge ſein, wie er ſich mit ganzer 

Liebe und zärtliher Sorgfalt den beſcheidenen praktiſchen Arbeiten 
widmen konnte, die der Ausbau und die Verſchönerung ſeines ge- 

liebten Kloſters erheiſchten; Arbeiten, die wohl jeder andere Ge- 

lehrte einem Handwerker oder Kunſtgewerbler übertragen hätte.
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Wo er nur konnte, griff er ſelber zu, und die Hand, die an die 

Schreibfeder gewöhnt war, wußte ſich mit großem Geſchi> ſolhen 

Hantierungen anzupaſſen. Es war eine eigene Freude, ihm bei 

jolchem Tun zuzuſchauen, da er die praktiſ<e Löſung der Aufgabe 

meiſtens mit einer ſinnreichen und künſtleriſchen verband. Und 19 

war es auch ein eigener Genuß, ſih von ihm durc< alle Räume 

ſeines Kloſters führen und ſich die Geſchichte und techniſche Be- 

Ihaffenheit der Kunſtwerke und ſonſtigen merkwürdigen Beſtand- 

teile erklären zu laſſen. 

Ihm verdankt es die Stadt Stein, daß das Georgen-Kloſter nicht 

nur erhalten und wiederhergeſtellt, ſondern zu einem hiſtoriſchen 

Muſeum, in manchen Teilen zu einem Schmutkaſten und als Gan- 

zes zu einer weitum berühmten und aufgeſuchten Sehenswürdigkeit 

geworden iſt; daß die Geſchichte des Kloſters gründlich erforſc<t und 

die mittelalterlihe Dichtung des berühmteſten Leutprieſters von 

Stein, das Schachzabelbuch des Konrad von Ammenhauſen, in einer 
jorgfältigen, kritiſc<en Ausgabe ans Licht gezogen worden iſt. Jhm 

verdankt Stein auch die poetiſche Geſtaltung ſeiner Geſchichte in 

zwei dramatiſchen Dichtungen Ferdinand Vetters: der Jubiläums- 

kantate „Krieg und Frieden", die, dur<; Umfſormung eines größern 

Feſtſpiels entſtanden, zur Gründungsfeier im Jahr 1908 in der 

Stadtkir<e aufgeführt wurde, und dem Sc<auſpiel „Abt David" 

(gedruckt 1911), das in einer Reihe feſſelnder Bilder von großer 

ſprachliher Schönheit die Lebensſchikſale des lezten Abtes von 

St. Georgen vor Augen führt. 

Mehr aber als Stein iſt Bern dem Verſtorbenen verpflichtet. 
Volle 45 Jahre, von 1876 bis 1921 hat ex feine von Krankheit nie 

gehemmte Arbeitskraft in den Dienſt der Bundesſtadt und ihrer 

Hochſchule geſtellt; und wenn ich als Bernerfreund hier ſeiner wiſ- 

ſenſchaftlichen Arbeit auf dem Gebiete berniſcher Literaturgeſchichte 

dankbar gedenke, ſo tue ich dies zugleih im Namen und Auftrag 

der Univerſität und ihrer philoſophiſ<en Fakultät, die der leid- 

tragenden Familie mich auch ihre Teilnahme bezeugen laſſen. 

Es war für den von Chur und Aarau plößzlich nac< Bern ver- 

pflanzten jungen Gelehrten nicht leicht, in dieſer Stadt des nüch- 

ternen Denkens und langſam beharrlichhen Wollens feſte Wurzeln 

zu faſſen. Um ſo höher iſt es ihm anzurec<hnen, daß ex ſich in die 

wiſſenſchaftlichen Aufgaben einlebte und vertiefte, die dem berni- 

ſhen Boden abzugewinnen waren. Die Geſchichte der berniſchen 

Sprache und Dichtung wurde ihm vertraut von der älteſten bis
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zur jüngjten Zeit, von den erſten Sängern und Chroniſten des 

Laupenſtreites bis zu der modernen Weltſchmerzlyrik des berniſchen 

Dichters Dranmor; und es gab keine große oder bedeutende Exr- 

ſcheinung im berniſc<en Schrifttum der Vergangenheit, die er nicht 

durc< biographiſch-kritiſm<e Arbeiten oder dur<g Neuausgaben vbe- 

leuhtet hätte. Niklaus Manuel hat ihn Jahrzehnte lang beſchäf- 

tigt, und noch im Jahr vor ſeinem Tode hat er das für die Refoxr- 

mationsgeſchichte wichtigſte von Manuels Faſtnachtsſpielen durch 

eine Sonderausgabe leichter zugänglic< gemacht. Namentlich hat 

er dur< ſeine kritiſc<hen Unterſuchungen von Manuels Leben und 

Dichten ſeine Perſon und ihre Bedeutung für die berniſche Refor- 

mation in ein neues Lic<ht gerü>t. Aehnliche Förderung verdankt 

ihm unſere Kunde von Jeremias Gotthelf, deſſen Reiſetagebuch von 

1821 und deſſen Briefwechſel mit Karl Rudolf Hagenbach uns durch 

Better bekannt gema<t worden ſind. Der volkstümlichen Ausgabe 

von Gotthelfs „Schriften im Urtext" hat er wenigſtens durch ſeine 

textfritiſce Arbeit und dur< die Fülle von ſachlichen, literariſchen 

und ſprachlichen Anmerkungen des Ergänzungsbandes weſentliche 

Dienſte geleiſtet; und wie er troß der Kluſt, die ſeine und Gotthelfs 

Naturanlage und Weltanſc<hauung trennte, der menſhlichen und 
Dichteriſchen Größe des Berners doch gerec<ht werden konnte, beweiſt 

ſeine Einleitung zur Reklam-Ausgabe von Uli dem Knecht und 

ſeine Gotthelf-Rede, 1897 in Zürich gehalten. Auc<h über Albrecht 

Haller wären einige Arbeiten Vetters zu erwähnen, vor allem eine 

Ausgabe von deſſen Briefwechſel mit Joh. Geßner aus den Jahren 

1728--1738, vom Lateiniſchen ins Deutſche überſeßt. Doc<h ich möchte 
nicht ins Aufzählen von Büchertiteln verfallen. Für manchen unter 

Ihnen ſind der Namen und Daten ſchon zu viel, für andere würden 

es, auch wenn ich die Reihe fortſezte, immer no< zu wenig ſein, 

Denn es müßten alle jene kleinen und großen Arbeiten aufgezählt 

werden, die, weit über den Kreis des berniſchen Geiſteslebens hin- 

ausreihend, als Beiträge zur gemeinſchweizeriſMen und gemein- 

deutſ<en Literatur-, Sagen-, Kunſt- und Religionsgeſ<hichte Beachs- 
tung gefunden haben. Gerade den Pflanzjtätten kir<licher Kultur 

und myſtiſ<er Frömmigkeit hat der freigeiſtige Gelehrte, einer ge- 

heimnisvollen Anziehung des Gegenſaßes folgend, beſondere Auf- 

merkſamkeit geſhenkt: in der Shweiz dem Kloſter St. Gallen und 

ſeinen Gründern und anderfeits dem Kloſter Töß und ſeinen myſtiſch 

erleuchteten Nonnen; in Deutſ<hland vor allem dem benachbarten 

Reichenau, Konſtanz und Ueberlingen, dem Geburtsort Heinrich
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Seuſes, dem er in ſeinem „Muyſtikerpaar des 14. Jahrhunderts'" und 

übrigens auch in dem Sammelwerk „Lehrhafte Literatur des 14. 

und 15. Jahrhunderts" (12. Band von Kürſchners deutſcher Natio- 
nalliteratur) ein Denkmal errichtet hat. Nur eines literariſchen 
Werkes möcte ich no<h mit mehr als einer bloßen Nennung geden- 
fen: der von Ferd. Vetter 1891 ins Leben gerufenen Sc<hweizeriſchein 

Rundſc<au, einer Zeitſchrift, die, hierin einzig in ihrer Art, durch 

Vereinigung der drei Landesſprachen Deutſch, Franzöſiſch und JIta- 
lieniſc< ein Abbild des Geiſteslebens unſeres Landes werden ſollte. 

Leider erwies ſich der Gedanke ihres Gründers, der vor allem den 

idealen Zwe> im Auge hatte, in der Ausführung als geſchäftlich 

unhaltbar und mußte nah fünf Jahren aufgegeben werden. Blättert 

man beute in dieſen ſtattlichen Bänden mit ihrem für jene Zeit 

erſtaunlicen Reichtum an guten dichteriſchen und kritiſchen UAr- 

beiten, ſo iſt die Bewunderung des Geleiſteten nicht geringer als 

das Bedauern über den Mißerfolg, der dieſem und ſo manchem 

Vetteriſchen Unternehmen beſchieden war. Hat doc<4 auch ſeine längſt 

geplante und vorbereitete große Manuelbiographie noc< keinen 

Verleger finden können. 
Doch kehren wir von dieſer Bücher- und Buchſtabenwelt wieder 

zur Perſon des Verſtorbenen zurü>. Jene gedru>ten Sc<riften und 
Werke gehören der Wiſſenſc<aft und der Nachwelt an. Uns aber, 

die wir in ſeinem nahen Umgang geſtanden, gehört das an, was 

der Menſ< uns gab. Und daß das bei einem Manne von ſo viel- 

fac<hen Kenntniſſen, Lebens- und Reiſeerfahrungen, Arbeits- und 

Dichterplänen nicht wenig war, läßt ſich denken. Es war aber nicht 
trodfene Belehrung, was er ſeinen Beſuchern bot, ſondern gefühltes 

Wiſſen, temperamentvolle Ueberzeugung, warme, heftige, oft genug 

auc< zum Widerſprucß reizende Parteinahme. Man konnte beun- 
ruhigt, verſtimmt von ihm gehen, aber nie unangeregt. Und wenn 

dann die gute Stunde ſeiner Mitteilſamkeit entgegenkam, er mit 

Begeiſterung von ſ<önen Natur- und Kunſteindrü>en ſprach oder 

aus einem ſchönen Buche vorlas; noc<h beſſer vielleicht wenn er ge- 

mütvoll und humoriſtiſ< ins Plaudern kam und wie über andere 

Menſchenſhwäche auc<h über die eigene lac<hte -- denn das konnte 
er auc< --, dann fühlte man eine gewiſſe rein und kindlich menſch: 

lic<he Saite klingen, die in ſeinen Büchern nicht zum Schwingen kam. 
Und dann glaubte man au<ß den geſamten Menſc<en in der ſelt- 

ſamen Mäſchung ſeiner Eigenſ<aften am beſten erfaſſen und ihm 

gere<ht werden zu können: als einem raſtlos Schaffenden, ho< und
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leidenſ<aftlih Strebenden und darum vielfac; JIrrenden, im 

Grunde do<ß Wahrheit, Sc<hönheit und Gerectigkeit ſuchenden 

Menſc<hen. 

So bleibe er in unſerem Andenken, und ſo ſein Andenken in 

Ehren. 

Verzeihnis der Werke in <ronologiſher Reihenfolge. 

Epilog zur Aufführung der Scillerſch<hen Grütliſzene. Sc<affhauſen, 

15. Auguſt 1864. 

Schaffhauſens Bund 1454. Sc<haffhauſer Intelligenzblatt. 

Ueber die germaniſhe Alliteratitonspoeſie. Jnaugural-Diſſertation. 

Göttingen 1872, erweitert 1873, 

Zwei Churer Sagen und die altgermaniſ<en Götter Frey und Balder. 

Chur 1872. 

Sang und Drang. Gedichte von Friedric) Volker. Aarau 1876, bei 
H. R. Sauerländer, 

V alte ſchöne lieder von dem ſtrite ze Murten. Herausgegeben von Fried- 

ri< Volker. Zum Beſten der durc< die Thurüberſhwemmung Ge- 

ſhädigten. Bern 1877, bei B. F. Haller. 

Ueber die Sage von der Herkunft der Shwyzer und Oberhasler aus 

Sc<hweden und Friesland. Feſtſhrift zur Vierjahrhundertfeier der 

Univerſität Upſala. Bern 1877. 

Dichterſtimmen und Dichtererinnerungen aus Meiningen. Zum Beſten 

der Brandgeſ<hädigten. Bern 1879. 

Das Berner Münſter in ſeiner Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 
Akademiſcher Vortrag. Bern 1879. 

Der Name der Stadt Bern und die deutſche Heldenſage. Berner Taſchen- 
buch 1880. 

Berner-Oberländer Poeten des 17. Jahrhunderts. Berner Taſchenbuch 
auf 1880. 

Ein Myſtikerpaar des 14. Jahrhunderts. Schweſter Elsbeth Stagel und 

Vater Amandus (Suſo) in Konſtanz. Vortrag. Baſel 1882. 

Simon Lemnius und ſein Epos vom Shwabenkrieg. „Bund"' 1882. 
S<hloß Vufflens. Berner Taſchenbuch 1882. 

Zur Nomenklatur des Clubgebietes. Jahrbuc<h des S. A. C. Bd. XVIU. 

1882. 

Benedikt Fontana. Eine ſ<weizeriſ<e Heldenlegende. Jahrbuch für 
Schweizergeſ<hic<te. 3. Bd. 1883. 

Die Stadt Stein am Rhein und ihre Nac<barn im Reformationskampfe. 

Stein a. Rh. 1884.
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Das St. Georgenkloſter zu Stein a. Rh. Mit Urkunden. Ein Beitrag zur 
Geſchichte und Kunſtgeſchichte. Heft 13 des Vereins für Geſchichte des 

Bodenſees und ſeiner Umgebung. Lindau 1884. 
Die Reformation von Stadt und Kloſter Stein a. Rh. Jahrbuch für 

Scweizergeſchichte 1884. 

Hero, Operntext für Ernſt Frank na<h Grillparzer. Hannover 1885, bei 
Th. Schäfer. 

Mittelalterliches aus Stein am Rhein 1886. 

Das S<hachzabelbuch Kunrats von Ammenhauſen nebſt den Shac<hbücern 
des Jakob von Ceſſole und des Jakob Mennel. Bibliothek älterer 

Schriftwerke der deutſc<en Schweiz. Frauenfeld, bei J. Huber. 1887. 
Eine Studentenfahrt Jeremias Gotthelfs. Reiſetagebuch 1821. Sonn- 

tagsblatt des „Bund" 1887. 

Ein gothiſ<es Hausgerät aus Stein a. Rh., wiedergefunden im Muſee 

Cluny zu Paris, und die ehemaligen Chorſtühle in der Kloſterkir<e 

zu Stein a. Rh. Anzeiger für ſc<weiz. Altertumskunde. Nr. 2 1888. 
Die Wandmalereien im Hauſe zur „Vordern Krone" in Stein a. Rh. 

Anzeiger für ſchweiz. Altertumskunde. Nr. 3 1888. 

Lehrhafte Literatur des 14. und 15. Jahrhunderts. Band 12 von Kürſch- 
ners deutſ<er National-Literatur. Stuttgart und Berlin, bei Spe- 

mann. 15889. 

Der Staubbach in Hallers Alpen und der Staubbach in der Weltliteratur. 

Bern, bei Guſtav Grunau. 

Geſchlehtli<he Sklaverei und ſoziale Ethik. Flugblatt. 

Die Vincentſ<he Gemäldeſammlung in Konſtanz und das Sc<pweizervolk. 

Bern 1890, bei K. J. Wyß. 
Die Chronik des weißen Buches von Sarnen. Sc<hweiz. Rundſ<au 1891. 

Heft 8. 

Der Schweizerbund. Feſtſpiel zum 1. Auguſt 1891. 
Sc<weiz. Rundſchau. Herausgabe 1891--95 Bern. 

Thingvellir und die altisländiſh<e Landsgemeinde. Sc<weiz. Rundſchau 

1892. Heft 5 und 6. 

Ein Scriftſteller des 14. Jahrhunderts. Shweiz. Rundſ<au 1892. 
Briefe J. A. Shmellers an S. Hopf. Sc<weiz. Rundſc<hau 1892 und 1893. 

Der Kampf ums Kloſter. Nachtrag zum Sitßzungsprotokoll vom 7. Nov. 

1891. 1892. 

An meinen Bruder. Schweiz. Rundſ<hau 1893. 
Das neuaufgefundene Evangelium des Petrus. Shweiz. Rundſchau 1893. 

Frühlingskantate. Shweiz. Rundſc<hau 1894. 

Tas ſc<weizeriſc<e Haus im Reformationszeitalter. Zürich 1894. 

Die neuentde>te Bibeldihtung des 9. Jahrhunderts. Bajſel 1895, bei 

Benno Shwabe. 
Die neuaufgefundenen Geneſisbruchſtüfe. Zum Gebrauch für Vorleſungen. 

Baſel 1895.
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Ein altisländiſcher Biſchofsſit und ſeine Geſchichte. Schweiz. Rundſchau 

1895. 

Eberhart von Nellenburg. Feſtſpiel zum Empfang der Shweiz. Gemein- 

nüßigen GeſellſMaft in Shaffhaufen. Schaffhanſen 1895. 
Niklaus Manuel. Ein Feſtſpiel zur Vollendung des Berner Münſters. 

Bern 1895, bei La> & Scheim. 

Friede auf Erden. Sonettenkranz zum 2öjährigen Gedächtnis des Frank- 

furter Friedens. Sonntagsblatt des „Bund". 10. Mai 1896. 
Der heilige Georg des Reinbot von Durne. Halle 1896, bei Max Nie- 

meyer. 
Sonn- und Feſttage der Zukunft. Zürich 1897, bei Caejar Shmidt. 
Volksausgabe der Werke J. Gotthelfs im Urtext. 10 Bände. 1898--1900 

(blieb unvollendet). Bern, bei A. Franke. 
Beiträge zur Erklärung und Geſchic<te der Werke Jeremias Gotthelfs. 

Ergänzungsband zur Volksausgabe. Bd. 1--10. Bern 1898---1902. 

Jeremias Gotthelf, Uli der Knec<t, Uli der Pächter. Ausgewählte Er- 

zählungen mit Vorwort in Reclams Univerſalbibliothek. Leipzig. 
Jeremias Gotthelf. Vortrag 3. 100. Geburtstag. Neue Zürcher Zeitung 

1897. 

Ferdinand Shmid (Dranmor). Eine literariſche Studie. Bern 1897, bei 

Schmid & Franke. 
Das Prediger-Refektorium. Bern 1899. 

Kloſter Alpinsbach, ein unerlöſtes Kunſt- und Geſc<hichtsdenkmal. MünHY- 

ner Allgemeine Zeitung. 24. Juli 1899. 
Geſhi<hte der Kunſt im Kanton Schaffhaufen. Feſtſ<rift des Kantons 

Schaffhauſen zur Bundesfeier. 10. Auguſt 1901. 

Scule und Kir<he. Rede, gehalten an der Peſtalozzifeier berniſcher Lehrer 
und Lehrerinnen. Bern 1901, bei Neukomm & Zimmermann. 

Die Sc<hweiz eine „deutſ<e Provinz"? Meine Nürnberger Rede und ihre 
Folgen. Berlin 1902, bei Herrmann Walter. 

Sankt Gallus. Ein Feſtſpiel zur hundertjährigen Jubelfeier des Kantons 
St. Gallen. St. Gallen 1902, bei A. u. J. Köppel. 

Eine Kreuz- und Querfahrt dur& Deutſhland. Feuilleton der Neuen 

Zürcher Zeitung 1903. 

Ueber die 2 angeblic<h 1522 aufgeführten Faſtnachtsſpiele Manuels. 1903. 
Der Staubbach in Hallers „Alpen". 1904. 

Jſaak Vetters Geſchiht-Büchlein der Stadt Stein. Frauenfeld 1904, bei 

Huber & Co. 

Kaiſer Heinrich der Heilige und ſeine Stiftungen zu Stein a. Rh. und 
Bamberg. Bajel 1905, Buchdru>erei zum Basler Vereinshaus. 

Krieg und Friede. Ein Rhein-, Stein- und Weinſpiel zur 900jährigen 

Gründungsfeier des Kloſters St. Georgen und der Stadt Stein a. Rh. 

Stein a. Rh. 1905, bei Fr. Büzberger. 

Scillers Flucht aus Stuttgart (Einakter). „Die Schweiz'' 1905.
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Neues zu Juſtinger. Jahrbuch für ſ<weizeriſhe Geſchic<hte 1906. 

Das Leben der Schweſtern zu Töß, beſchrieben von Elsbeth Stagel. 

Deutſ<e Texte des Mittelalters, herausgegeben von der Königl. 
Preußiſ<en Akademie der Wiſſenſ<haften. Band Vl Berlin 1906, 

Weidmannſche Buc<hhandlung. 

Ueber weihevolle Geſtaltung heiliger Feſte und Lebensſtufen außerhalb 
der fir<lichen Formen. „Deutſche Kultur'", Heft 26. U. Jahrgang. 

Leipzig 1907. 

Geiſtlic<e Ritterſchaft. (Der Predigermön< Heinrich Seuſe von Konſtanz.) 

„Die Rheinlande", Heft 11. Düſſeldorf 1908. 
Ueber Haller. Mitteilungen der Naturforſch. Geſellſchaft in Bern. 1908. 

Und noc< einmal: Bern iſt Teutſ<-Verona, Bern 1908, bei Guſtav Gru- 

nau. 
Der junge Haller, nach ſeinem Briefwechſel mit Johannes Geßner 1728 

bis 1738, Bern 1909, bei A. Frande. 

Jeremias Gotthelf und Karl Rudolf Hagenbac<h. Briefwechſel 1841--1853. 

Baſel 1910, bei C. F. Lendorfſf. 
Die Predigten Taulers, herausgegeben in Bd. X1 der Deutſchen Texte. 

Weidmann, Berlin 1910. 
Ueber Perſonennamen und Namengebung. Rektoratsrede. Bern 1910. 

Die Erfindung der Bildhauerei (nac< Athenagoras). Bern 1911. 

Die Weltalter. Drei Muyſterien. Sc<keudit bei Leipzig 1911, bei 

W. Schäfer. 

Abt David. Ein Schauſpiel aus der Zeit der deutſchen Reformation. 

Schkeuditz bei Leipzig 1911, bei W. Schäfer. 
Die Lüge der Kir<e. Ein Ruf zum Streit und zum Frieden. Zürich 1912. 

Kleine Beiträge in der germaniſtiſ<-romaniſtiſc<en Monatsſchrift. Heidel- 
berg 1913. 

Das Tegernſeer Spiel vom deutſ<hen Kaiſertum und vom Anticriſt über- 
ſezt und eingeleitet. München 1914, bei Georg D. W. Callwey. 

Sankt Otmar, der Gründer und Vorkämpfer des Kloſters St. Gallen. 

Vortrag vom 4. Okt. 1915. Thurgauiſ<e Beiträge für vaterländiſche 

Geſhic<hte. Erweitert: Jahrbuch für Schweizergeſ<hi<te. Heft LVIl 

und LVII. Frauenfeld 1918, bei F. Müller. 

Die Malereien im neuen Zürcher Univerſitätsgebäude. „Wiſſen und 

Leben'', 16. Band. 1915/16. 

Ter Mailänderkrieg von 1516 und Niklaus Manuel. Arc<iv des hiſtori- 

ſhen Vereins Bern. 23. Band, 2. Heft. 

Ein Rufer im Streit. Niklaus Manuels erſte reformatoriſc<e Dichtungen. 

Bern 1917, bei Guſtav Grunau. 

Friede dem Kunſtwerk. Zwiſchenſtaatlihe Sißerung der Kunſtdenkmäler. 

Olten 1917, bei Tröſch. 

Eine neutrale Kunſt- und Winterreiſe in Frankreih. Neue Zürcher Zei- 

tung 1918. 

Thurg. Beiträge LXI1 8
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Vorſpiel zum Manuelſpiel. Bern 1918. 

Das Konſtanzer Konzil und die Stadt Stein a. Rh. „Steiner Grenz- 
bote" 1919. 

Die Zukunft der Kir<e. Luzern 1920. 
Drei für Bern neuerworbene Briefe Albrecht v. Hallers. Zwei in Bern 

neuaufgefundene Blätter einer Handſchrift des Statius Thebais und 

der Dichter Statius im Mittelalter. Blätter für berniſc<e Geſchichte 

und Altertumskunde 1920, Heft 3/4. Bern, Guſtav Grunau. 

Zwinglis Herz. Zeitſhrift für Schweizergeſchichte 111/1. Zürich 1921. 

Ein bisher unbekanntes Kranachſc<es Gemälde vom buhlenden Greiſe. 

Zwingliana 1921. Heft 2. 

Sozialismus und Kirc<e. Kirchenaustritt und Kirchenerſaß. Arbeiter- 

zeitung 1921. Zürid). 

Bericht über den handſchriftlichen Nachlaß Albrecht von Hallers in JItalien 

und den eingeleiteten Rü>ktauſ<. Bern 1922. 

Heimatſ<huß oder antiquariſches Muſeum? Stein a. Rh. 1923, bei P. Eg- 

loff-Leuthold. 
Vigevano. Eine Vierhundertjahr-Erinnerung an Niklaus Manuel. 

„Kleiner Bund'' 1923. 

Manuels Totenfreſſer 1923. 

Weißadlerbüchlein. (Erklärung der Malereien am „Weißen Adlexr''.) 

Stein a. Rh. 1923, bei P. Egloff-Leuthold. 
No e Wili und die ſ<weizeriſ<en Mordnähte. Zürc<her Taſch<enbuch 1924. 

Der Ittingerſturm von 1524. Zu ſeinem vierhundertſten Gedächtnistag 

1924. Feuilleton der Thurgauer Zeitung. 
Stammheims geſchichtliche Kunſtdenkmäler einſt und jezt. Neue Zürcher 

Zeitung 1923, Nr. 1179.



Carl ASmund Kappeler + 

Letztes Jahr ſtarb in St. Gallen Carl Asmund Kappeler, ein 

Frauenfelder Bürger, der es verdient, in den „Thurgauiſ<en Bei- 

trägen" ehrend erwähnt zu werden. 

Er wurde den 25. Juli 1844 in Frauenſeld geboren, als Sohn 

ves Dr. med, Salomon Kappeler und der Ida geb. Aepli, Er ver- 

brachte ſeine Jugendjahre mit ſeinen beiden Brüdern, von dene 
der eine Theologie, der andere Medizin ſtudierte, in dem trefflichen 

Elternhauſe in Frauenfeld. Nach der Konfirmation ſiedelte Asmund 

Kappeler nac< St. Gallen über, um im Geſchäft ſeines Onkels 

Weiter in der Engelburg eine dreijährige Lehrzeit dur<zumachen. 

Bei einem andern Onkel, Dr. med. Aepli, fand ex in der Familie 

freundliche Aufnahme, ſo daß er ſic< fI<hon damals in St. Gallen 

daheim fühlte. 

Nac< vollendeter Lehrzeit weilte der junge Kaufmann drei 

Jahre in Liverpool bei Herrn Ehrenſperger, einem Verwandten. 

Dann reiſte er na< Baranquilla in Kolumbien, zu ſeinem Onkel, 

Herrn Aepli aus Hamburg. Zuerſt war er Angeſtellter, dann Aſſo- 

cie ſeines Onkels und ſc<ließlich leitete er 25 Jahre lang mit 

Freuden und Erfolg als Chef das Geſchäftshaus. 

Im Jahre 1891 ließ er ſich bleibend in St. Gallen nieder und 

lebte mit ſeiner Mutter. Nach ihrem Tode (1897) führte er mit 
ſeinem Pflegeſohn Eduardo Vanegas, einem Kolumbianer, ein 

ruhiges, zurükgezogenes Leben. Mit ihm unternahm er Reiſen in 

verſchiedene Länder, nach Italien, Spanien, Montenegro und an- 
dere Gegenden. Sein gründliches geſchichtliches Wiſſen, ſowie ſeine 

Sprachkenntniſſe vermittelten ihm überall das Verſtändnis für 
Land und Leute. Auc<h verfügte er über ein feines Kunſtverſtänd- 

nis, und ſein Sinn für landſchaftliche Shönheit gewährte ihm viel 

Freude. So kehrte er mit ſeinem Begleiter immer wieder bereichert 
und erfriſc<ht nac< St. Gallen zurü. 

Ohne eigene Familie nahm Asmund Kappeler regen Anteil am 

Schidſal ſeiner Verwandten, die den Umgang mit dem feingebil-
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deten Mann zu ſchäßen wußten und ſich ſeines wohlerwogenen Ur- 

teils freuten. Er beſchäftigte ſih gerne mit Werken der Liebes- 

tätigfeit und für die vielen Hilferufe, die an ihn ergingen, hatte 
er ſtets ein offenes Herz und eine offene Hand. A. Kappeler ſtarb 
am 10. Mai 1924 an den Folgen einer Operation. 

A. Kappeler war ſeit 1893 Mitglied des Hiſtoriſchen Vereins. 

Als er während eines Beſuches in Frauenfeld im Jahre 1915 die 

eben abgede>ten Fresken in der alten Kirc<e in Kurzdorf ſah, trat 

er lebhaft für deren Erhaltung ein und leiſtete ſofort einen Beitrag 

von 2000 Fr. Dieſe Unterſtüßung ermutigte den Verein, die Ex- 

haltung der Wandmalereien energiſ; an die Hand zu nehmen. 

Es gelang ihm, die Kirc<gemeinde zu veranlaſſen, die Fresken 

ZSehen zu laſſen. 
Durch ſein Teſtament bewies Kappeler ſeine Anhänglichkeit an 

ſeinen Heimatkanton und ſeine Vaterſtadt, ſeine Sympathie für den 
Hiſtoriſ<en VWerein und die thurgauiſ<he Muſeumsgeſellſchaft. 
Frauenfeld erhielt 22 000 Fr. zur Erſtellung eines öfſfentlichen 
Brunnens. der evangeliſc<he Kirc<ſpielsfond 5000 Fr., der Hiſtoriſche 

Verein des Kantons Thurgau 1000 Fr. und das thurgauiſc<he Mu- 

ſeum einige ſehr koſtbare ethnographiſc<e Gegenſtände hauptſählich 
aus Kolumbien und ſeine ſehr wertvolle Sammlung von Medaillen, 

Gold- und Silbermünzen. Sie enthält beſonders eine große Zahl 
ſeltener Goldſtüce. 

Frauenfeld und der Kanton werden Asmund Kappeler ſtets ein 

ehrendes Andenken bewahren.
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1. Fortſeßzung 

von Karl Keller:Tarnuzzer und Dr. Ernſt Herdi. 

Eine Darſtellung alles deſſen, was die prähiſtoriſche Forſchung 
für unſeren Kanton bis 1924 zutage gefördert hat, gibt das jüngſt 

erſchienene Werk von Keller und Reinerth, Urgeſchichte des 
Thurgaus. Um das Weiterbauen auf der dort geſchaffenen Grund- 

lage zu erleichtern, hat der Vorſtand des hiſtoriſchen Vereins be- 
Ihloſſen, in den „Beiträgen" Plaß einzuräumen für eine regel- 

mäßige Berichterſtattung über neue Beobachtungen und Funde. 

Die in dem erwähnten Buche durchgeführte Gruppierung des Stoffes 

nac<h Zeiten und Munizipalgemeinden ſoll, wie auc<; die Abkürzun- 

gen, hier beibehalten werden. 

Jüngere Steinzeit. 

Arbon. 

1) Urgeſc<h. S.167 ſind die Bezeichnungen „Sägebach" und „Aach" 
im Lageplan der Steinzeitſiedlung Bleiche (Abb. 28), ebenſo Z.9 

vas Wort „Feilenbac'" dur<; Roggwilerbad zu erſeßzen. 
2) Etwa 1920 fand Poſtbeamter E. Bäc<hler auf dem Bergli in 

der Nähe der Hochkreuzſtraße, 150--200 m ſüdweſtlic< des Hauſes 

Hürlimann, in ungefähr 30 cm Tieſe ein Steinbeil der Zeit 3: 

Lg. 6,85 cm, Sc<neidenbr. 4,4 cm, Nadenbr. 3,4 cm, größte Dike 1,9cm. 

AM. -- Literatur: TKKT. 

Gad<hnang. 

Herr cand. phil. Paul Keller aus Zürich hat am 14. November 

1925 im Gebiete der Steinzeitſiedlung des Egelſees bei Niederwil 

Bohrungen' gemacht und dabei folgende Schichten beobachtet und 

Proben davon genommen: 

0-- 35 cm Humusſc<hicht, ſ<warz. 
35-- 40 cm L ſteinzeitlic<he Kulturſ<it, braun, mit 

Holzreſten. 
40-- 45 cm Lehm.
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45--180 cm Moostorf (Sphagnum-Eriophorumtorf), 3.T. holzreic. 

180--195 cm Il. ſteinzeitliche Kulturſ<i<ht, |<warz, 
holzreich, Holzkohle. 

195--230 cm Eriophorum-vaginatum-Torf. 

230--245 cm II, ſteinzeitliche Kulturſ<i<t, ſc<warz, 
holzreich, Holzkohle. 

245--410 cm Lebertorf. 

410--470 cm Doppleritſchicht. 

470-- Lehm. 
Die Feſtſtellung dreier ſo deutlich voneinander getrennter Pfahl:- 

bauſiedlungen, wovon die unterſte beinahe 214, m tief liegt, und 

ihre Einordnung in die Torfſchichten iſt außerordentlich bedeutungs- 

voll. 

Pfyn. 

Im Jahr 1918 fand man in einer Kiesgrube bei Weiningen 

(TA 56, 4,5 cm v.l., 3 cm v. u.) ein Steinbeil der Zeit 3 mit folgen- 
den Außmaßen: Lg.13,3 cm, Shneidenbr.5,43 cm, größte Die 2,3 cm. 

In nächſter Nähe befindet ſich der ſog. Sc<hloßbuc>, auf dem aber 

nicht die geringſten Spuren einexr geſchichtlichen Siedlung zu beob- 

achten ſind. ThM. 
Literatur: TKKT. 

Tobel,. 

Urgeſch. S. 188 iſt unter 1 nachzutragen: 
Es ſind unterdeſſen 3 in PB befindliche Steinbeile bekannt ge- 

worden, wovon 2 aus Lanterswil ſtammen. 
a. Lg. 9,35 cm, größte Br. 4,8 cm, größte Di>e 2,2 cm; 

b. Lg. 11 cm, größte Br. 4,5 cm, größte Die 2,6 cm; 

c. Lg. 8,3 cm, Schneidenbr. 4,7 cm, Nacd>enbr. 3,85 cm, größte Die 
2,2 cm. 

Alle drei gehören der Zeit 2 an. Den Urgeſch. S. 188 erwähnten 

Artefakten aus Lanterswil ſind vermutlich die Steinbeile a und b 

beizuzählen, während c vom Unterſee her zugekauft wäre. PB. 

Römiſche Zeit. 

Baſadingen. 

An der Urgeſc<h. S. 224, Nr. 9 erwähnten Stelle (Buchberg) iſft 

unterdeſſen im Auftrage der SGEHK eine Ausgrabung durchgeführt 

worden. Einem Berichte von Herrn Sekundarlehrer A. Leutenegger 
in Dießenhofen, der die Arbeiten leitete, entnehmen wir folgendes: 
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Gegraben wurde vom 13.--22, Juli 1925. 20--40 cm unter dem 

oberen Humusrand ſtieß man auf die ſchle<ht erhaltenen Funda- 
mentmauern eines rechtekigen Gebäudes von etwa 8X12 m. Die 

übrigen Maße laſſen auf einen ſ<wachen Oberbau ſchließen. Die 

Südoſtec>e iſt gleichſam überſchnitten durc< ein fünfſeitiges Polygon. 
Zahlreiche „Rheinbollen", Tuff- und Mörtelbro>en liegen im Zer- 

fallgebiet herum. Das Gebäude iſt nach dem Urteil von Herrn 

Prof. Dr. O. Schultheß nachrömiſch; ob alamaniſch, mittelalterlicz 
oder gar neuzeitlich, wird kaum zu beſtimmen ſcin. Dagegen weiſen 

zweifellos römiſche Fundgegenſtände (Bruchſtücke von Ziegeln und 
Reibſchalen, Sherben von Lavezſteingefäßen, 2 Terraſigillatafrag- 

mente) auf Beſiedlung der Stelle ſchon in römiſcher Zeit hin. VWer- 

mutlich handelt es ſic< alſo um zwei Siedlungen: eine erſte, römiſche 

(Beobachtungspunkt im VWerteidigungsſyſtem längs des Rheins?), 

veren Fundamente nicht mehr nachzuweiſen ſind, und eine ſpätere 

(Laſtſc<lößhen, Jagdhaus?), womit jene überbaut wurde. Nach 

Beſichtigung durc< Herrn Prof. Schultheß, ſowie Vermeſſung und 

photographiſcher Aufnahme durch Herrn Ih. G. Wehrli aus Zürich 

wurde die Stelle Ende Oktober 1925 wieder eingede>t. ThM. -- 
Siehe auc<h unter „Unbeſtimmte Zeit". 

Fiſhingen. 

Die Urgeſch. S. 242 als verſchollen gemeldeten Münzen ſind 
unterdeſſen in PB zum Vorſchein gekommen. Neben 2--3 römiſchen 

ſind aber ſol<he aus verſchiedenen Zeiten, ſelbſt mittelalterliche, ſo 

daß dieſer Fund für die römiſche Beſiedlung der Gegend nichts 

beweiſt. Jezt ThM. 

Lommis. 

Bei den Entwäſſerungsarbeiten im Lauchetal ſtießen anfangs 

Juni 1925 die Arbeiter ſüdlich des Sträßhens Weingarten-Zezikon 

(TA 70, 74 mm v.l. und 17 mm v. o.) in 1,10 m Tiefe in ſehr naſſem 

grauem Lehm auf zahlreiche Topf- und Glasſcherben mit dur<wegs 
altem Bruch und viel Knochen- und Kohlenreſten. Dabei fand ſi 

außer einigen Nägeln ein Shwert von folgenden Maßen: Lg. 64 cm, 

Dornlg. 15,4 cm, Klingenbr. 3,5 cm; ſ<hwac<e Mittelrippe, an der 

Spitze ſ<Harf ausgeprägt. 
Durc< die verdankenswerte Aufmerkſamkeit des Herrn W. Bolli- 

ger, Kulturtechniker, bekamen wir von der Sache ſofort Mitteilung. 

Ein Augenſ<hein dur< Dr. Herdi in Begleitung von Hrn. Dr. Leiſi 

am 8. Juni 1925 ergab eine weitere Menge von Sc<erben und
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Knochen- und Kohlenſtü&<hen. Zum Teil iſt es lerra 8igillata mit 

Barbotineverzierung und ſogar Figurenſ<mu> (u. a. männliche Ge- 

ſtalt mit Doppelflöte ?) von einer Anzahl meiſt flacher Schalen, zum 

Teil grobe Alltagsware. 
Der Fund verteilt ſich auf eine Fläche von etwa 1 :1,5m Nord- 

Süd. Die der Schicht etwa 30 cm. 

Es handelt ſich offenbar um ein römiſc<es Grab. Die eine oder 

andere der Schalen wird ſich möglicherweiſe zuſammenſeten laſſen. 

ThM. (Originalbericht.) 

Unbeſtimmte Zeit. 

Baſadingen. 

Im Herbſt 1925 wurde der Kreuzbu> nördlich Paradies unter 

der Leitung von Herrn Sekundarlehrer Leutenegger aus Dießen- 

hofen durc<h mehrere Sc<nitte erforſ<t. Gefunden wurde nur etwas 

Mörtel, der nac< Prof. Schultheß am eheſten für modernes Auſ- 
füllmaterial, jedenfalls nicht für römiſc< zu halten iſt. Eine Warte 
hat demnach hier nicht geſtanden. -- Siehe auc<h unter „Römiſche 
Zeit". 

Biſhofszell. 

Im Biſchofswald oberhalb Biſchofszell befinden ſich unterhalb 

Punkt 609 rec<hts vom Sträßchen einige Erhöhungen, die man für 

prähiſtoriſche Gräber hielt. Im Auguſt ſtellte das Forſtamt Biſchofs- 
zell zwei Arbeiter zur Verfügung, um die öſtliche Erhöhung freizu- 

legen. Der Anfang war vielverſprechend; es wurde ein Segment 
einer kreisförmigen Steineinfaſſung in der Länge von 414 m ab- 

gededt; gegen die Mitte des eingefaßten Raumes lag eine kleine 

Steinde>e. Troß dieſer Anzeichen blieb die Ausgrabung erfolglos. 
Vermutli< wurde ein Grabhügel durch die Bebauung -- es ſoll da 
Acerland geweſen ſein -- vollſtändig abgetragen.
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1923. 

Januar. 

1. Vergabungen für gemeinnüßige Zwecke im Jahr 1922: Für kirch- 

liße Zwede 33 038 Fr. 70, für Unterrichtss und Erziehungszwecke 

38 777 Fr. 50, für Armen- und Unterſtüßungszwe>e 184 867 Fr., für 

anderweitige gemeinnüßige Zwe>e 136 267 Fr. 70. Geſamtbetrag 392 950 

Franken 90 Rp. -- 18. Der Zinsfuß für ſtaatliche Darlehen wird von 

5% % auf 5 % herabgeſetßt. -- 22. Sikung des Großen Rats: Die Exr- 
rictung einer Sekundarſchule in Horn wird genehmigt; ebenſo erhält der 

Regierungsrat die Erlaubnis, ein Anleihen von 5 Millionen zu 44 % 
aufzunehmen zur Zurückzahlung desjenigen von 1915 zu 5 %. Geſchäfts- 

bericht des Elektrizitätswerks von 1921. Zweite Leſung des Hundeſteuer- 

geſezes. Eintretensdebatte über die Erbſchafts- und Scenkungsſteuer. 

Die freiſinnige Partei reicht hiezu durc< Ständerat Huber eine Motion 

ein für Vorlage eines Geſezesentwurfes über die amtliche Jnventariſa- 
tion, die zu gleiher Zeit wie die Erbſchafts- und Schenkungsſteuer zur 

Abſtimmung vorgelegt werden ſoll. Es wird Eintreten beſchloſſen, die 
Detailberatung jedoch verſhoben. Interpellation von Nationalrat Höppli 

über die Ueberſ<hreitung der Arbeitszeit ohne amtliche Bewilligung. 

Gemeindammann Spengler wünſc<ht Einſchreiten des Staates gegen die 

hohen Hypothekarzinfe der Bodenkreditanſtalt. Eine Diskuſſion wird ab- 

gelehnt. -- 25. Ertrag der Militärſteuer für den Kanton 114 718 Fr. 

Witterung: 1.--7. tro>en und trübe, 8.--16. abwechſelnd Regen und 

Schnee, bis 20. ſhön, dann Scneegeſtöber, bis 27. kalt, oft hell, bis 31 

wärmer mit Sc<hneeſchmelze und Regen. 
Finanzielle Notizen über das Jahr 1922. Thurgauiſ<e Kantonalbank: 

Ueberſchuß der Einnahmen 1493 547 Fr. Verwendung: 697 500 Fr. Ver- 
zinſung des Grundkapitals, 350 000 Fr. Einlage in den Reſervefond, 

350 000 Fr. :an den Staat, wovon 50 % in den Fond gegen Elementar»- 

kataſtrophen und 50 % in die Staatskaſſe. Staatsrehnung pro 1922: 
Einnahmen 10 648 568 Fr., Ausgaben 10 395 858 Fr.; Ueberſchuß der Ein= 

nahmen 252 700 Fr., während der Voranſchlag ein Defizit von 2124215 

Franken vorausfah. Bodenſee-Toggenburgbahn: Betriebsüberſchuß 806 993 
Franken, das beſte Ergebnis. ſeit dem Beſtehen des Unternehmens; hin- 

gegen beſteht no< ein Paſſivſaldo von 6354 130 Fr. Frauenfeld-Wil:
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Ueberſchuß der Betriebseinnahmen 125 375 Fr., womit die Zinſen bezahlt 

und eine Reihe notwendiger Arbeiten ausgeführt werden können. Mittel- 
thurgaubahn: Betriebsüberſchuß 100 000 Fr. Scdhweizeriſche Bodenkredit- 

anſtalt: Defizit 1900 000 Fr. Das Aktienkapital wird auf 7 800 000 Fr. 

abgeſhrieben. Der Obligationenzins wird auf 4 % herabgeſetßt, die bis 

31. Dezember 1926 fälligen Obligationen werden auf 4 Jahre verlängert. 

Elektrizitätsrehnung des Kantons Thurgau: Betriebsüberſchuß 143 494 

Franken. Nordoſtſ<hweizeriſc<e Kraftwerke: Reingewinn 3 040 873 Fr. 

7 % BVerzinſung des Aktienkapitals von 36 Millionen. Adolf Saurer 

A.-G.: Betriebsdefizit 1309 132 Fr. Stickereiwerke Arbon: Reingewinn 

3900 Fr. Sciffahrtsgeſellſhaft für den Unterſee und Rhein: Betriebs- 

defizit 28 293 Fr. 

Februar. 

8. Der Maler-Poet E. Kreidolf feiert jeinen 60. Geburtstag. Pfarrer 

R. Gröber in Schlatt wird nac<h Brunnen gewählt. -- 12. Die Delegierten- 
verſammlung des kantonalen Gewerbevereins beſchließt, die geplante 

kantonale Gewerbeausſtellung auf unbeſtimmte Zeit zu verſc<hieben. --- 
14. In Amriswil und Umgebung treten einige Po>enfälle auf. = 16. Die 

35 622 Gebäude ſind mit 566 701 230 Fr. brandverſichert, dazu noch Zu- 
ſagverſicherungen im Betrage von 94781 600 Fr. In Ste>born ſtirbt 

Gerichtspräſident Jakob Hanhart im Alter von 77 Jahren. Bei den 

nächſten Wahlen in den Großen Nat erhalten Biſchofszell, Frauenfeld, 

Kreuzlingen, Münchwilen, Ste>born und Weinfelden je ein Mitglied 

mehr, Arbon eines weniger. -- 18. Eidgenöſſiſ;e BVolksabſtimmung: 
Scchuthaftinitiative 54 392 Ja, 437 553 Nein; Zonenabkommen mit Frank- 

reich 91371 Ja, 401 741 Nein. Abſtimmung im Thurgau: Schußhaftini- 

tiative 2465 Ja, 22 719 Nein; Zonenabkommen 3781 Ja, 21 580 Nein. 

Kantonale Abſtimmung: Ruhetagsgeſetz 12 259 Ja, 13 237 Nein. Kom- 

petenzgeſet 12 701 Ja, 11877 Nein; Strafgeſes 12 629 Ja, 12 048 Nein. =- 

25. Welfensberg wählt zum Pfarrer Ferd. Beerli von Dußnang. 

Witterung: 1.=-7. abwechſelnd jonnig und trübe, mäßig kalt, 8.---10. 
ſc<ön; 12.--28. meiſtens Regen. Seit 30 Jahren mit einer Mitteltempe- 

ratur von 4% der mildeſte Februar. 

März. 

1. Zum Lehrer für Geſang und Muſik an der Kantonsſchule wird 
Dr. Max Frey von Thalheim gewählt. -- 5. Die ganze Gotthardbahn von 

Zürich bis Chiaſſo wird elektriſch betrieben. -- 7. Infolge der Beſezung 

des Rhein- und Ruhrgebietes durc< die Franzoſen iſt der Trajektverkehr 
auf dem Bodenſee ſtärker als vor dem Krieg. Die Trajektſchiffe reichen 

nicht aus. -- 8. Die freiſinnig-demokratiſche Partei ſhlägt von den jetzigen 

Regierungsräten nur vier zur Wiederwahl vor, ſie nimmt Herr Wiesli 

nicht auf die Liſte, während die Demokraten und Konſervativen alle
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jezigen Regierungsräte wieder vorſhlagen. Die Brandaſſekuranzkaſſe 
erzeigt einen Vorſchlag von 362 290 Fr.; der Vermögensbeſtand auf Ende 
Dezember 1922 beträgt 2167 632 Fr. -- 10. Die Geſamtkoſten der Muni- 

zipalgemeinden für das Begräbnisweſen im Jahr 1922 betragen 119 144 

Franken, Betreffnis für den Staat 42 232 Fr., für die Gemeinden 77 212 

Franken. -- 11. Ergebnis der Regierungsratswahlen: Dr. Altwegg 19 145, 
Dr. Hofmann 20 029, Dr. Kreis 19 041, Shmid 18 872, Wiesli 10 520 Stim- 

men. Leßterer erreic<ßt das abſolute Mehr von 10 713 nicht. -- 14. Sitzung 
des Großen Rats: Verſicherung der kantonalen Beamten und Angeſtellten 

mit 6000 Fr. und einer Invaliditätszrente von 3000 Fr. Die Verſicherten 

zahlen 3 % ihres Gehalts. Aus dem Sclaiterſhen Fond werden weiterc 
30 009 Fr. für dieſe Verſicherung entnommen. Verſicherung des Polizeikorps 

mit einer Rente von 3000 Fr. Beantwortung der Interpellation Collaud 

wegen der Unvereinbarfeit durH; Dr. Hagenbüchle: Wem vom Regie- 

rungsrat eine Beamtung übertragen iſt, deren Ertrag ihn in ein Ab- 
hängigleitsverhältnis verſeßen kann zu ſeiner der Oberaufſicht des Großen 

Rats unterſtellten Wahlbehörde, der ſoll dem Großen Rat nicht als Mit- 
glied angehören. Es kann aber keine feſte Regel gelten; es muß von Fall 

zu Fall entſhieden werden. Die Jnitiative über die Handhabung wder 

niederen Polizei wird als nicht zuſtände gefommen erklärt, es ſind nur 
2412 gültige Stimmen ſtatt 2509. Dr. v. Streng ſtellt ein Poſtulat über 

Abänderung des 8 66 des Geſegzes über die niedere Polizei. Hauptmann 

Scenfel reicht folgende Motion ein:! Der Bundesrat iſt zu erſuchen, der 
ſ<weizeriſc<hen Völkerbundsdelegation den Auftrag zu geben, die Grün- 

dung eines europäiſhen Staatenbundes anzuregen mit Schaffung einer 

europäiſhen Geldwährung, Abſchaffung ſämtliher Zölle innerhalb Euro- 

pas, Freizügigfeit und Reduktion der Rüſtungen auf ein Minimum. Die 

Motion wird abgelehnt. Fortſezung der Beratung des Erbſchafisſteuer- 
geſeßes. =- 18, Der Thurgauerverein Zürich feiert das Jubiläum Jſeines 

50jährigen Beſtandes. Regierungsrat Dr. Kreis hält die Feſtrede. = 

24. Die Aktionärverſammlung der Sc<weizeriſchen Bodenkreditanſtali z3e- 
nehmigt die Reduktion der Aktien von 500 Fr. auf 150 Fr. Die 4% % 

Anleihe des Kantons iſt am erſten Tag überzeichnet. =- 26. Als Helfer 

des Kreiſes 11 Thurtal-Hinterthurgau wird Pfarrer Ernſt Wartenweiler 

in Roggwil gewählt. -- 29. Für die Großratswahlen vom 8. April ſind 

34 Liſten mit 404 Kandidaten für 136 Site aufgeſtellt. 

Witterung: 1.---15. immer regneriſ< ; 16.--31. trofen, morgens friſch, 

neblig, abends Sonnenſ<ein und warm. 

April. 

8. Es finden die Wahlen in den Großen Rat ſtait. Die Freiſinnigen 
und die Bauern erhalten 79, die katholiſche Fraktion 26, die jozialdemo- 

kratiſche 18 und die demokratiſ<he Partei 13 Siße. Es ſind 28 neue Mit- 
glieder, 8 wurden ni<t wiedergewählt. -- 15. Eidgenöſſiſche Abſtimmung
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über die Zollinitiative: 169 970 Ja, 462 340 Nein; Thurgau: 4866 Ja, 

21 814 Nein. Von allen Kantonen weiſt nur Baſelſtadt eine Mehrheit für 

Annahme auf. Zum Regierungsrat wird gewählt Dr. Ko< mit 15987 

Stimmen, der Kandidat der katholiſ<en Partei. Die Bezirkswahlen 

brachten keine Ueberraſhungen; nur in Arbon muß ein zweiter Wahlgang 

zwiſchen Dr. Neuhaus und Züllig in Neukir< ſtattfinden. -- 18. Zur Voll- 

endung des neuen Diepoldsauer Durchſtichs findet bei Widnau-Schmitten 

die Sprengung des alten Rheindamms ſtatt, wodurc<h der Rhein in das 

neue Bett geleitet wird. Die Arbeiten ſtehen unter der Leitung d2s 

Thurgauer Ingenieurs Karl Böhi. -- 19. Sizung des Großen Rats: 

Gewährung von Nachtragskrediten im Betrage von 442 194 Fr. Rechen- 

ſchaftsbericht des Regierungsrats und des Obergerichts für 1921. -- 

21. Die Obligationäre der Bodenkreditanſtalt genehmigen die Reduktion 

des Zinsfußes auf 4 % und die Stundung um vier Jahre der 1925 und 

1926 fälligen Obligationen. =- 23. Die Arbeiterſchaft der A.-G. A. Saurer 

in Arbon hat eine Kollektipkündigung eingereicht. 
Witterung: 1.--7. ſehr ſchön, aber nachts kalt; 8.--9. Regen; 10--13. 

ſehr ſHön und warm; bis 20. Regen, dann trüb und regneriſc<h mit einigen 

ſhönen warmen Tagen. 

Mai. 

2. Pfarrer Hauri in Braunau übernimmt eine Stelle in Bruck- 

Kaßzzenberg (Steiermark). Das Automobilfahren wird Sonntags von 

1--5 Uhr verboten, -- 6. Dekan Keller in Kreuzlingen tritt vom Pfarxrr- 
amt zurü>d. In Erxrmatingen wird eine Fiſc<h- und Fiſ<hcereigewerbeaus- 

ſtellung eröffnet. In Biſchofszell findet die erſte Aufführung des Dramas 

Marignano von Dr. K. Wiegand ſtatt. --- 13. Nach Roggwil wird gewähli 

Pfarrer Walter Steger in Affeltrangen. Morgens Froſt mit =2 Grad. 

Die Reben haben an manchen Orten gelitten. -- 15. In Oberherten b2i 

Frauenfeld werden Pocenfälle konſtatiert. =“ 21. In Frauenfeld findet 

das Pfingſtrennen bei großer Beteiligung und ſchönem Wetter ſtatt. -- 

24. Sigung des Großen Rats. Wahlen: Präſident des Großen Rats 
alt Nationalrat Fehr, Vizepräſident Dr. v. Streng, Präſident des Regie- 

rungsrates Dr. Hofmann, Vizepräſident Regierungsrat Sc<mid, Staats- 

ſ<reiber Dr. Altwegg. Alle Wahlen in den Großen Rat mit Ausnahme 

derjenigen von Dr. Zimmermann in Dießenhofen werden validiert. Zu 

ſtändigen Oberrichtern werden gewählt: Dr. Hagenbüchle, Dr. Seeger und 
Sc<neller, zu nichtſtändigen: Ständerat Böhi, Brüſc<hweiler, Eberhard und 
Hofmann ; zum Präſidenten Dr. Hagenbüchle; zu Suppleanten Dr. Halter, 
Fazzer, Dr. v. Streng. Beantwortung der Angriffe wegen der Kohlen- 

lieferung für das Sanatorium in Davos durc<h Regierungspräſident 
Dr. Kreis. Rücverſiherung mit der ſc<weizeriſc<en Rüdverſicherungsgeſell- 

ſ<aft. Es werden gewählt zum Staatsanwalt Dr. Keller, zum Verhör- 

richter neu Dr. Müller, der Kandidat der Freiſinnigen gegenüber Für- 

ſprecß Steger, dem Kandidaten der Konſervativen.
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Witterung: 1.--9, ſehr ſ|<ön und heiß (30*); 10. Temperaturſturz 

um 25*; bis 19. kühl und trübe; am 13. Froſt; am 15. und 18. Scnez- 

fall; dann an Pfingſten (20. und 21.) ſhön und warm; bis 31. bewölkt 

und regneriſch. 

Juni. 

3. Eidgenöſſiſ<he Abſtimmung über den neuen Alkoholartikel: 

264 008 Ja, 357 410 Nein. Thurgau: 13672 Ja, 11252 Nein. 9 Kantone 

und 2 Halbkantone haben angenommen, 10 Kantone und 4 Halbkantone 

verworfen. -- 9., 10. In Frauenfeld findet bei I'<önem Wetter das Oſt- 

jhweizeriſ<e Shwingfeſt ſtatt. Es ſind 222 Schwinger .angemeldet. --- 
21. In Frauenfeld treten 8 Po>enfälle auf. An der merkantilen Abtei- 

lung der Kantonsſ<hule wird Engliſch anſtatt des Jtalieniſchen als obli- 

gatoriſches Fach eingeführt. -- 24. In Kreuzlingen findet ein Jubiläums- 

turnfeſt zur Erinnerung an den 50jährigen Beſtand des kantonalen Turn- 
vergins ſtatt. -- 29. Für ein Freibett im Sanatorium Davos ſtiftet zin 

Wohltäter 46 000 Fr. 

Witterung: 1.=3. ſ<hön; bis 9. Regen und kühl; am 7. Sc<neefall bis 
900 m; bis 11. I<ön; bis 26. regneriſch; bis 30. ſ<ön. Die mittlere 

Temperatur war 4* zu niedrig; das Heuen war ſehr ſc<wierig. 

Juli. 

10. Als Pfarrer na< Braunau wird gewählt Karl Damour, zurzeit 

in Dießenhofen, und nac< Affeltrangen-Märwil O. Müller von Birwinken. 

- 15. Pfarrer F. Rupper in Ueßlingen kommt nac<h Steinebrunn. -- 
16. In Kreuzlingen ſtirbt 49 Jahre alt Eugen Kreſſibuch, ein ſehr be- 

kannter Architekt. -- 19. Sizung . des Großen Rates: Bericht über die 

Unregelmäßigkeiten bei den Wahlen in Neuweilen-Kreuzlingen. Dießen- 

hofer Wahlrekurs betreffend die Wahl des vom Staat beſoldeten Direktors 

des Aſyls Katharinental Dr. Zimmermann. Bei namentlicher Abſtim- 
mung wird mit 65 Nein und 61 Ja der Rekurs abgewieſen und die Wahl 

validiert. Beratung und Annahme der Verordnung für die Patentjagd. 

-- 22, Kreuzlingen-RiF&enbach wählt als Pfarrer Werner Bißegger von 

Zürich. -- 28. Max Hausmann von Jslikon wird zum kantonalen Grund- 
buchinſpektor gewählt. -- 31. Deutſ<he Valuta: eine Million Mark == 

1 Franken. 
Witterung: Der ganze Monat ſehr ſ<hön und heiß mit einigen Ge- 

wittern. 

Auguſt. 

7. Der Thurgau hat von allen Kantonen den ſtärkſten Rü>gang in 
der Induſtrie. 1911 arbeiteten 13,7 % der Wohnbevölkerung in den 

Fabriken, 1922 nur noc<h 10,2 %. -- 8. In Ste>born wird die Fabrik Ar- 
thur Rieter & Cie., früher Bächtold & Cie., an eine Geſellſ<aft ſfür die 

Fabrikation von Kunſtſeide nac< dem Boſſykverfahren verkauft. Es ſollen
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1000 Arbeiter und Arbeiterinnen Beſchäftigung finden. -- 12. Frauenfeld 

feiert den 400jährigen Beſtand der Schüßengeſellſhaft mit einem Jubi- 

läumsſchießen und der Aufführung eines von Dr. Krieſi verfaßten ;Feſt- 

ſpiels. Die Regie beſorgt Kunſtmaler A. Shmid in Dießenhofen. 

Witterung: 1.--18. eine Periode ſchönen heißen Wetters; am 10. 

ſteigt die Temperatur auf 334 *; bis 31. meiſtens bewölkt, wenig Regen. 

September. 

1. Es wird der Poſtautomobilfurs Fraucnfeld-Luſtdorf-Weinfelden 

eröffnet. Mit Einführung dieſes vierten Poſtautokurſes ſind alle Pferde- 

poſten auf dem Platz Frauenfeld verſc<wunden. Die erſte Poſt, Land- 

futſc<e genannt, fuhr 1780 dur< Frauenfeld. =- 2. Hauptmann Ernſt 

Haudenſchild von Niederbipp wird zum Chef des kantonalen Polizei- 

forps ernannt. =- 2.--4. Jahresverfammlung des ſchweizeriſchen Juriſten- 

vereins in Frauenfeld. Referate: Vom Niederlaſſungsre<ßt der Fremden 

in der Schweiz. Ueber die Apport-Gründung bei .der Aktiengeſellſchaft. 

Die Gäſten fahren in 40 Privatautomobilen nach Arenenberg, wo ein von 
Frau Paur gedichtetes Luſtſpiel, betitelt: „Ein Spiel von geſtern und 

heute", aufgeführt wird. Am Bankett erfreute ein von Bezirfsgerichts- 

präſident Wüſt komponiertes Singſpiel die Gäſte. =- 6. Sizung des Großen 

Rates: Die Zuſatverſiherung für Gebäude wird bis 31. Dezember 1925 

verlängert. Die Interpellation Spengler betreffend die Heilſtätte Davos 

wird von Regierungsrat Dr. Kreis beantwortet und erledigt. -- 10. Die 

thurgauiſc<e Schulſynode verſammelt ſiß in Weinfelden. Referate von 

Lehrer Lang in Stettfurt über den Entwurf der Verordnung über die 

Fortbildungsſhuken und Frl. Shüepp in Kurzdorf über Reviſion der 

Fibel. -- 19. Verſammlung des Hiſtoriſchen Vereins des Kantons Thur- 

gau in Frauenfeld. Befuch des hiſtoriſ<Gen Muſeums. Nac<h dem 

Rüdtritt von G. Büeler wird Dr. A. Leutenegger zum Präſidenten gewählt. 

Referat von P. Dr. Othmar Sceiwiller in Einſiedeln über „Der litera- 
riſ<e Kreis bei Freiherrn von Laßberg auf Sc<hloß Eppishauſen" und 

von Dr. E. Leiſi über das Tagebu< des Einſiedler Paters Johann Ludwig 
Dietri< auf Sc<loß Freudenfels aus dem Ende des 17. Jahrhunderts. 
Kaplan Joh. Okle in Sirnach wird als Pfarrer nac<ß Ueßlingen gewählt. 

-- 22. Dr. Friedrich Baumgartner von Sirnac< in Zürich wird kantonaler 

Steuerkommiſſär. 

Witterung: 1.--17. ſehr ſhön, dann nac<ß langer Tro>enheit ſtarker 

Regen bis 25., ſ<ön bis 30. 

Oktober. 

1. In Frauenfeld findet eine Ausſtellung von Werken thurgauiſcher 

Künſtler ſtatt. =- 2. Die Linie Frauenfeld-Romanshorn ſoll bis Ende 
1928 elektrifiziert werden. Jagdpatente 243; es ſind 126 weniger als 

1922. -- 4. An den kantonalen Lehrlingsprüfungen in Sulgen beteiligen
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ſich 206 Lehrlinge. =- 8. Das JInfanterieregiment 31 rü>t zum Wieder- 

holungsfurs ein. -- 12. Frankreich hebt willkürlich die Freizonen auf und 

verlegt die Zollgrenze an die Landesgrenze. Der Bundesrat proteſtiert. =- 

13. Der Obſthandel iſt bei ſteigenden Preiſen ſehr lebhaft. =- 15. Die 

Weinleje beginnt faſt überall. Die Qualität iſt ſehr gut, die Quantität 

iſt nur halb ſo groß wie 1922; die Preiſe ſind hoch. -- 17. Die Manöver 

der Brigade 16 finden am 17. und 18. zwiſchen Affeltrangen und Luſtdorf 
ſjtatt. Das Thurgauerregiment 31 wird am 20. entlaſſen. =- 19. Es tritt 

ein Milc<haufſchlag von 2 Rp. ein. -- 31. Sikung des Großen Rates: Nach- 

tragsfredit für die Lauche-Korrektion 21 000 Fr., für die Verſtärkung der 

Sitterbrü>ke in Biſchofszell 20 000 Fr. Das Bundesgericht ſhützt den 
NRekurs gegen die Wahl von r. Zimmermann in Dießenhofen. Geſchäfts- 
bericht des Elektrizitätswerkes 1922, Motion Deutſch über Erſparniſſe in 

den GStaats-, Bezirks-, Kreis- und Gemeindeverwaltungen durc< Sc<haffung 

größerer Verwaltungsbezirke und Zuſammenlegung von Beamtungen. 

Geſchäftsberi<t der Kantonalbank. Jnterpretation des Großrats-Regle- 

ments 8 10 (Wahlaktenprüfung). Die jec<hstägige Friſt für Wahlrekurſe 

gilt nicht für die Wahlaktenprüfung aus der Mitte des Rats. Obſtpreiſe: 

Moſtobſt Aepfel 12--15 Fr. per 100 Kilo, Birnen 11--13 Fr.; Tafelobſt 

40--50 Rp. das Kilo. Weinpreiſe: Ste>born 80 Rp., Berlingen weißer 

1 Fr., roter Fr. 1. 50, Weinfelden Fr. 1. 30--1. 60, Warth Fr. 2. 40, Kart- 

hauſe Fr. 3.--, Neunforn Fr. 1. 80 der Liter. Der Stand der Reben war 

jehr gut, wenig faule Beeren. Wägungen: rote Traubenſäfte 75--84*, 
weiße 65--74*, durc<ſchnittlicher Gehalt an Geſamtſäure 12,3 %66. 

Witterung: 1.--5. ſchön; 6. Regen und Sc<hnee in höhern Lagen; dann 

trübe bis 13.; ſhön und warm bis 19.; bis 24. Föhn und Regen; bis 

30. ſchön. 

November. 

4. Ertrag der Reformationsſteuer im Thurgau 7410 Fr., in der ganzen 

Shweiz 99 543 Fr. -- 5. Jahresverſammlung der Gemeinnüßigen Geſell- 

I<aft in Weinfelden. Referat von Regierungsrat Dr. Waldvogel in 

Schaffhaufen über die Arbeitsdienſtpfli<t der ſ<Qweizeriſchen Jugend. -- 

6. In Ste>born werden die eingegangenen Groß- und Kleinviehmärkie 
wieder eröffnet. =- 8. In Deutſ<land verliert das Papiergeld allen Weri; 

ein Liter Mil< koſtet in Konſtanz 3 Milliarden, ein Laib Shwarzbrot 
10 Milliarden uſw. Die Banknoten werden als altes Papier verkauft. 

Die Regierung führt die Re<ßnung nac< Goldmark ein. -- 11. Dußnang 

wählt zum Pfarrer Ernſt Shultheß von Zürich. -- 22. Sikung des Großen 
Rates: Finanzplan für 1924. Einnahmen: 9668 495 Fr., Ausgaben 
10 243 213 Fr., Defizit 574 718 Fr. Staatsſteuer 2% / mit einem mut- 

maßlichen Ertrag von 3 800 000 Fr. 

Witterung: 1.-4. trübe; bis 8. Regen und S<nee; bis 15. trok>en 
und neblig; bis 19. Regen und Sc<hnee; bis 22. ſehr ſ<hön; dann bis 30. 

trübe und Regen. Der ganze Monat war milde.
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Dezember, 

7. Es ſind im Thurgau no< 483 Arbeitsloſe; auffallend iſt die Zu- 

nahme der Stellefuchenden bei Handel und Verwaltung; für untere Poſten 

wird weibliches Perſonal bevorzugt, daher Ueberfluß an männlichen 
Handelsangeſtellten. =- 8. In Kreuzlingen ſtirbt im Alter von 74 Jahren 

Gemeindeammann K. Meier, früher Turnlehrer am Seminar. -- 11. Ver- 

ſammlung der Evangeliſ<en Synode in Frauenfeld. Referat von Pfarrer 

Wellauer über die Sonntagsfrage. -- 17. Sitzung des Großen Rates: Be- 
ratung über die Vollziehungsverordnung zum Automobilkonkordat. 

Rechenſc<aftsbericht über 1921. Regierungsrat Shmid wird vom Bundes- 

rat in den neuen Verwaltungsrat der Bundesbahnen gewählt. Gegen 
Ende des Monats richten gewaltige Lawinen in den Bergen großen 

S<haden an. 

Witterung: 1.--15. troken, aber meiſtens trübe, einige ſonnige Tage; 
bis 24. Shnee und Regen; 25. ſehr ſ<ön und kalt; bis 31. Regen und 

Scnee. 

Das Jahr 1923 war für die Landwirtſc<haft ziemlich günſtig. Nach 

mildem, regneriſc<hem Winter ſetzte ein prächtiger Frühling ein, der das 

Wachstum der Pflanzen ſehr förderte. Nac< der Heuernte folgte eine 
heiße, trofene Periode, und erſt der Spätherbſt brachte die dringend not- 
wendige Feuchtigkeit, welche aber no< rechtzeitig kam, um den Ertrag der 

Herbſtfrüchte nicht zu ſtark zu ſchmälern. Futterertrag mittelmäßig bis 

gut; Kartoffelernte gut; der Getreidebau war bei garantierten Getreide- 
preiſen ſehr lohnend; Abnahmepreis Weizen 47 Fr., Roggen 42 Fr. Die 

-Obſternte blieb ſtark hinter dem erwarteten Ertrag zurü>, die ungünſtige 

Witterung in der Blütezeit und die Tro>kenheit ſchadeten. Die Weinernte 
befriedigte bei guter Qualität und ſehr hohen Preiſen. Die Milchpreiſe 

erholten ſich. 
Die Lebensmittelpreiſe blieben im Jahr 1923 ziemlich gleiß wie im 

Vorjahre, teilweiſe waren ſie etwas höher. In Handel und Invduſtrie 
trat einige Beſſerung ein; die Arbeitsloſigkeit ging zurü&, doc<h fehlte bei 

der unſichern politiſhen Lage der erwartete Aufſhwung. Die Sc<huhfabri- 
fken waren gut beſchäftigt; in der Sticerei ging es immer no< ſc<hleht; 

im Baugewerbe wird noc<h geklagt; die Trikotinduſtrie leidet unter den 

ſ<wierigen Exportverhältniſſen. 

G. Büeler.
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Thurgauer Chronik 

1924. 

Januar, 

1. Vergabungen für gemeinnüßige Zwecke im Jahr 1923: Für kirch- 

liche Zwee 17 661 Fr.; für Unterric<hts- und Erziehungszweke 29 926 Fr.; 
für Armen- und Unterſtüßungszwede 32 495 Fr.; für anderweitige gemein- 

nüßige Zwee 119 646 Fr. 60 Rp., zuſammen 199 728 Fr. 60 Rp. --- 12. In 
Frauenfeld wird das thurgauiſche Muſeum mit einer beſheidenen Fei2r 

eröffnet. -- 24. Für die Bekämpfung der Poden ſind im Kanton 29 536 Fr. 

ausgegeben worden. -- 28. Sitzung des Großen Rates: Die Motion über 

die Reviſion der 88 66 und 67 des Reglements über die niedere Polizei 

(Nachtwächter) wird erheblic<. erklärt. Annahme des Entwurfs eines 

neuen Regulativs über die Beſoldung der Notare, Friedensrichter und 
Betreibungsbeamten. Die Motion Höppli über die Arbeitsloſenverſiche- 

rung für den Kanton Thurgau wird angenommen. Poſtulat der Kom- 

miſſion der Staatsre<hnungsprüfung über die Frage, ob niht die Fonds, 

joweit ſie auf Vermächtniſſen und Schenkungen beruhen, ſukzeſſive nach 
Möglichkeit mit Titeln aus dem Wertſchriftenkonto auszuſtatten jeien. 

Annahme der Motion Höppli über Fürjorgemaßnahmen für die Trinker 

und ihre Familien. -- 29. Das thurgauiſche Hilfskomitee für deutſc<e Not 

errichtet in Augsburg eine Suppenküche. 
Witterung: 1.--7. trüb, kalt mit Shnee und Regen; 8.--16. trodken, 

trüb und kalt; 17. und 18. wärmer und Regen; bis 21. warm; bis 27. kalt 

und troden, dann Schnee ; 30. und 31. kalt bis 109 und ſ<ön. 

Finanzielles über das Jahr 1923. Staatsrehnung: Einnahmen 

10171841 Fr., Ausgaben 10003 378 Fr., Ueberſ<huß der Einnahmen 
168 462 Fr. Das Budget zeigte ein Defizit von 1254 745 Fr. Kantonal- 

bank: Reingewinn nac< Verzinſung des Grundkapitals 898 208 Fr., Ver- 

wendung 400 000 Fr. in den Reſervefonds, 400 000 Fr. an den Staat 

(50 % in den Hilfsfonds für Elementarkataſtrophen und 50 % in die 

Staatskaſſe), 98 208 Fr. auf neue Rehnung. Thurgauiſches Elektrizitäts- 

werk: Betriebsüberſ<huß 161 019 Fr. Mittelthurgaubahn: Einnahmen 

929 229 Fr., Ausgaben 664 065 Fr., Betriebsüberſc<huß 265 164 Fr. Dampf- 

bootgeſellſ<aft für den Unterſee und Rhein: Betriebsverluſt 14 420 Fr. 

Frauenfeld-Wil: Abre<hnung über die Elektrifikation ohne Erneuerung 
des Ober- und Unterbaues 1703 395 Fr., alſo per Kilometer 96 366 Fr. 

Betriebseinnahmen 389 425 Fr., Betriebsausgaben 266 725 Fr., Ueberſchuß 

der Einnahmen 92 700 Fr. Er reicht aus zur Verzinſung und Amorti- 

ſation des Darlehens des Bundes im Betrag von 1089 000 Fr., auc<h die 
kantonale Hälfte kann zum Teil verzinſt werden, hingegen reicht er nicht 

für frühere Leiſtungen der Gemeinden und für das Obligationenkapital. 

Thurg, Beiträge L-XI1. 9
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Bodenſee-Toggenburgbahn: Einnahmen 3 406 940 Fr., Ausgaben 2 364 642 

Franken. Der Betriebsüberſchuß von 1042 298 Fr. iſt der größte ſeit Er- 

öffnung der Bahn. Der Paſſivſaldo beläuft ſich no< auf 5 799 187 Fr. 

Bodenkreditanſtalt: Reingewinn 45 264 Fr. Adolf Saurer A.-G.: Nach 

Abſchreibungen von 934 267 Fr. bleibt ein Verluſt von 940425 Fr. 

Sti>ereiwerke Arbon: Der Reingewinn von 341 455 Fr. wird ganz zu 

Abſchreibungen verwendet. Schuhfabrik Frauenfeld: Reingewinn 124 615 

Franken, Dividende 4 %. Im Kanton beſtehen 39 123 Mobiliar-Verſiche- 

rungsverträge mit 741 377 761 Fr. Aſſekuranzkapital. 

Februar. 

1. In Frauenfeld wird eine Käſebörſe errichtet. =- 9. Statiſtiſc<hes 

über den Thurgau nach der Volkszählung von 1920: Wohnhäufſer 21 402, 
Haushaltungen 31 118, Einwohner 135 933, nämlich 66 324 männliche und 

69 609 weiblihen Geſchle<hts. Kantonsbürger 70 557, Scweizerbürger 

anderer Kantone 48 729, Ausländer 16 647. Proteſtanten 90 665, Katho- 

liken 44 467, Jſraeliten 157, andere oder keine Konfeſſion 644. Von den 

Nichtthurgauern ſind 11 263 St. Galler, 7863 Zürcher, 6297 Berner, 2566 

Außerrhödler, 328 JInnerrhödler, 1632 Sc<haffhauſer, 2352 Aargauer, 534 

Glarner, 279 Teſſiner. Von Ausländern ſind 10535 Deutſche, 3436 Ita- 
liener, 1617 Oeſterreiher, 371 Franzoſen Witwer 2209, Witwen 5494. 

Von den 64 067 Erwerbenden ſind beſchäftigt in der Landwirtſchaft 19 368, 
in der Induſtrie und Gewerbe 31 249, im Handel und Verkehr 7499. -- 

17. Eidgenöſſiſ<e Abſtimmung über das Fabrikgeſez (Verlängerung der 

Arbeitszeit): 314 009 Ja, 431 341 Nein; Thurgau 15 317 Ja, 13 825 Nein. 

Annehmende Stände: Luzern, Obwalden, Nidwalden, Freiburg, Appen- 

zell A.Rh. und J.-Rh., Graubünden, Thurgau, Waadt. Kantonale Ab- 

ſtimmung über die Beſteuerung der Hunde: 17062 Ja, 11 700 Nein. 

Witterung: 1.--21. kalt und troc>ken mit 4--6* Kälte; 22. Schnee; 

23., 24. kalt bis 14%*; 25.--29. Shnee und kalt. Vom 1.-22. nur 20 Stun- 

den Sonnenſ<hein in der Ebene, in den Bergen prächtiger Sonnenſ<ein. 

Vom 1. Dezember bis 1. März nur 100 Stunden Sonnenſc<ein. 

März. 

6. Zum Verwalter der Zwangsarbeitsanſtalt Kalc<hrain wird gewählt 

Adoli Rieſer in Memeln, der Sohn des bisherigen Verwalters. Für das 
„Alter" wurden im Kanton 20 955 Fr. geſammelt. -- 8. Die Subventionen 

des Bundes an Notſtandsarbeiten hören mit 1. April auf, auf 15. Auguſt 

wird auch die Unterſtüßung bei teilweiſer Arbeitsloſigkeit und die Beiz 

tragspfli<ht der Betriebsinhaber aufgehoben. -- 11. In Solothurn ſtirbt 

Pfarrer Dr. U. Dikenmann von Hagenwil, früher Pfarrer in Wigoltingen. 

- 17. In Zürich ſtirbt Prof. Dr. U. Grubenmann, früher Lehrer an der 

thurgauiſ<en Kantonsſ<ule, ein berühmter Mineraloge. - 20. Sißung 

des Großen Rates: Erſte Beratung des Geſezes über die Gemeindena<ht-
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wachen. Genehmigung des Kredites von 12 000 Fr. für die Reparatur des 

Terraſſendaches in Arenenberg. Beratung des Geſetzes über den Liegen- 

i<haftenverkehr. Der Regierungsrat erläßt eine Verordnung über die 

Anlage von Verſuchsfeldern und die Neubepflanzung der reblausgefähr- 

deten oder zerſtörten Gebiete mit veredelten Amerikanerreben. -- 27. Das 

Sonntagsfahrverbot für Automobike wird aufgehoben, jedo< die Ge- 

ſ<windigkeit auf 30 Kilometer auf freier Straße, auf 18 Kilometer in 
Ortſc<haften reduziert. -- 21. Durc< die lange kalte und tro>ene Wetter- 

periode fehlt es den elektriſchen Werken an Waſſer. 

Witterung: 1.--6. bald Sc<hnee, bald Regen; dann bis 16. kalt und 
trofen bei Oſtwind; bis 21. wärmer; bis 26. Regen; bis 28. ſommerlich 

warm; dann bis 31. wieder trüb und Regen. 

April. 

1. Oberſt Bridler von Altnau wird zum Oberſtkorpsfommandanten 
reför:er: und erhält das Kommando des Il. Armeekorps. Dr. O. Jsler in 
Frauenfeld wird auf ſein Geſuch aus der Aufſihtskommiſſion der Kantons- 

ſ<ule entlaſſen und dur<; Dr. Paul Böhi in Frauenfeld erſezt. Vom 
Sdhuljahr 1924/25 an wird die Gymnaſial-Abteilung der Kantonsſchule 

auf 6% Jahre reduziert. --- 17. Ein von über 9000 Bürgern unterſtütztes 

Jnitiativbegehren verlangt die Abſhaffung des kantonalen Proporzes. -- 

21. Das Thurgauerregiment 31 rüt zum Wiederholungskurs ein; die 

Mannſc<aft wird mit dem Stahlhelm ausgerüſtet. Das Regiment kommt 

nac< Lictenſteig, Wattwil und Ebnat-Kappel. -- 23. In Bellinzona 

findet durc<; ein Verſehen eines Zugführers ein großes Eiſenbahnunglü>k 

ſtatt. 6 Tote vom Perſonal und 9 tote Reiſende. --- 30. Sitzung des 

Großen Rates: Zweite Lefung des Geſetzes über die Gemeindenachtwachen. 

Rechenſc<haftsbericht des Regierungsrates über das Jahr 1922. 
Witterung: 1.--7. regneriſc<h, trübe und kühl; 8., 9. ſc<ön; bis 13. 

Regen und Scneegeſtöber; bis 21. ſ<ön; bis 23. Regen, bis 26. |chön, 

dann Regen und Sturm bis Sc<luß des Monats. Regenmenge 13 mm. 

Mai. 

3. Das Thurgauerregiment kommt aus den Manösvern im Toggenburg 

zurü& und wird entrlaſſen. Die Mannſc<haft litt unter dem ganz ſc<lec<hten 
Wetter. An .die auf 330 000 Fr. veranſcchlagten Koſten der Lauchekorrektion 

erhält der Kanton einen Bundesbeitrag von 25 %, im Maximum 82 500 

Franken. In Frauenfeld ſtirbt Dr. Adolf Germann, 1893---1908 Staats- 

anwalt, 1896 Nationalrat, deſſen Präſident 1908, Präſident des Verwal- 
tungsrates der Thurgauiſhen Hypothekenbank während der Kriſis, nach- 

her trat er von allen Aemtern zurü> und widmete ſi< der Anwalts- 
praxis. -- 8.--10. Die ſ<weizeriſ<en Kulturingenieure verſammeln ſich in 

Frauenſeld. Sie beſuchen das Lauche- und das Thurtal. -- 19. Prof. Dr. 

Müller-Thurgau tritt nac< 33jähriger Tätigkeit als Direktor der Ver-
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ſuchsanſtalt für Obſt- und Weinbau in Wädenswil zurüc. --- 23. Der 
Thurgau muß ein ganzes Schütenbataillon ſtellen. -- 24., 25. In Frauen- 

feld findet das 7. thurgauiſche kantonale Muſikfeſt ſtatt mit einer Beteili- 

gung von 32 Vereinen im Wettkampf. 25 Veteranen mit 35 und mehr 

Jahren Mitgliedſ<haft in einem Verein erhalten eine Ehrenmedaills2. 

Dank der neuen Feſthütte konnte das Feſt troß .des beſtändig ſchlechten 
Wetters durc<geführt werden. -- 26. Sißung des Großen Rates: Wahlen. 

Präſident Dr. v. Streng, Vizepräſident alt Nationalrat Zingg. Präſident 

des Regierungsrates Shmid, Vizepräſident Dr. Ko<h. Präſident des Ober- 

geric<ts' Dr. Hagenbüchle. Recenſc<haftsberiht des Obergerichts. Erſte 

Leſung des Geſetzes über den Liegenſ<haftenverkehr. 
Witterung: 1.--8. Regen und ſtürmiſch und kühl; bis 22. |<hön und 

warm, zweimal Gewitter mit Hagel; bis 29. Regen und kühl; bis 31. 

ſehr ſjHön und warm. Regenmenge 122 mm. 

Juni. 

1. In Frauenfeld tagen 130 Delegierte der ſ<weizeriſ<en Vereinigung 
für Heimatſ<uß; Herr Gremminger-Amriswil hält einen Vortrag über die 

Thurgauertracht. In Arbon verſammeln ſih 314 Abgeordnete am 

Scweizeriſchen Gewerbetag. Der Automobilpoſtkurs Weinfelden, Mär- 
ſtetten, Wäldi wird eröffnet. -- 4. In Frauenfeld ſtirbt Heinrich Blatt- 

mann, ein guter Bürger und ſtiller Wohltäter. Er vermacht 67 000 Fr. 

zu gemeinnüßigen Zweten. -- 9. In Frauenfeld findet bei ſehr ſchönem 

Wetter das Pfingſtrennen ſtatt. Es jind 196 Nennungen eingegangen. 

Preisſumme 16 000 Fr. -- 11. In St. Gallen ſtirbt der Frauenfelder Bür- 

ger Asmund Kappeler; er vermacht ſeiner Vaterſtadt 22 000 Fr. zu einem 

öffentlichen Brunnen, 5000 Fr. der Gemeinnüßigen Geſellſ<aft und 5000 Fr. 
dem evangeliſhen Kirchſpielsfond Frauenfeld, 1000 Fr. dem Hiſtoriſchen 

Verein; ferner erhält das Thurgauiſhe Muſeum ſeine wertvolle Münz- 
ſammlung. Der Thurgau bekommt 81 559 Fr. eidgenöſſiſche Schulſubven- 

tion. -- 30. In Romanshorn tagt die thurgauiſ<e Schulſynode. Eröff- 

nungswort von Herrn Ribi-Romanshorn. Zum Präſidenten wird gewählt 

Herr Seminardirektor Schuſter. Referate von Herren Fröhlich, Kreuzlin- 

gen, und Oetli in Gottlieben über die Fibelreviſion und die Schriftfrage. 
Es wird beſchloſſen, eine neue Fibel zu erſtellen und als Sc<hrift die An- 

tiqua einzuführen. Die Lateinſchrift iſt erſte Shulſ<hrift. Die Arbeits5- 

loſenfürſorge dur< den Bund und die Kantone wird eingeſtellt. 

Witterung: 1.--5. Regen; 6.--10. ſ<ön; 11.--15. Regen; 16.--19. ſehr 
ſ<ön; bis 24. Regen; bis 30. ſchön, hingegen am 28. gab es 6 Gewitter. 

Juli. 

1. Sizung des Großen Rates: Genehmigung der Staatsre<hnung für 

1922. Es wird beſchloſſen, dem Volke die Ablehnung der Jnitiative auf 

Abſchaffung des Großratsproporzes zu empfehlen. Genehmigung des Ge-
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ſjhäftsberichts der Kantonalbank für 1923. Annahme in zweiter Leſung 

des Geſetzes betreffend den Liegenſc<aftenverkehr. =- 3. Die landwirtſchaft- 
li<e Genoſſenſc<haft Illighauſen-Kreuzlingen mit Sitz in Lengwil kommt 

in Konkurs. -- 7. In Ermatingen ſtirbt, 80 Jahre alt, alt Notar Seb. 

Mayer, ein langjähriger pflichteifriger Beamter. In Sirnach findet 

das kantonale Turnfeſt ſtatt; 54 Sektionen beteiligen ſich am Wettkampf. 

-- 25. In Weinfelden kündet die Firma Klauber 8& Cie., Schiffliſti>erei, 

ihren 200 Arbeitern wegen ungenügender Beſchäftigung. -- 28. Die Thur- 
gauer Schüßen fahren an das Schüßenfeſt na< Aarau. Regierungspräſi- 

dent Shmid übergibt die Kantonalfahne. -- 30. In der Kartonfabrik 

G. Laager in Biſchofszell explodiert ein ſog. Eiſenſ<hwimmer und tötet 
einen Arbeiter. 

Witterung: 1.--7. Regen; bis 16. |<ön und ſehr heiß; bis 30. Regen 
und fkühl. 

Auguſt. 

1. Die Zahl der Wirtſchaften im Kanton beträgt 1525. Die Thur 

führt Hohwaſſer. -- 5. Am eidgenöſſiſc<hen Sc<hüßenfeſt in Aarau erhalten 

28 thurgauiſche Vereine den Lorbeerkranz, den 11. Lorbeer die Stand- 

Ihützengeſellſ<aft Ermatingen mit 24,08 Punkten, den 413. Lorbeer 

Weiningen-Warth mit 23,11 Punkten; 32 Vereine erhalten Eichen- 

fkränze. Im interkantonalen Gewehrmatſch ſteht Thurgau im 16. Rang, 
im Piſtolenmatſch im 11. Rang. -- 7. In Stein a. Rh. ſtirbt Prof. Dr. 
F. Vetter, ein großer Forſ<er und Gelehrter, ein eifriges Mitglied des 
Hiſtoriſchen Vereins. =- 9. Der Stand der Kulturen iſt ſehr ſc<lec<ht infolge 

der unbeſtändigen Witterung; es iſt meiſtens 1--2 Tage heiß, dann 
folgen ſtarke Gewitter mit Plaßregen und dann iſt es eine Woche trübe 

und regneriſc<. Das Getreide iſt gefährdet, er liegt meiſtens am Boden; 

die Kartoffeln werten krank; der Emdertrag iſt groß, aber das Einbrin- 
gen ſ<hwierig und langweilig; der falſ<e Mehltau und andere Krank- 

heiten nehmen in den Rebbergen überhand. Die Ausſichten für die Obſt- 

ernte ſind gut. -- 10. Vor hundert Jahren fuhr der erſte Dampfer „Wil- 
helm" auf dem Bodenſee; am 10. November begannen die regelmäßigen 

Fahrten. Zur Erinnerung veranſtaltet Romanshorn ein Seenachtfeſt. -- 
11. Dr. Thomann, Lehrer in Arenenberg, wird zum Direktor der landwirt- 

ſhaftlihen Schule Cuſterhof gewählt. -- 25. Der thurgauiſ<e Verkehrs- 

verein eröffnet in Frauenfeld ein Verkehrsbureau. -- 31. In der kanto- 

nalen Abſtimmung wird die Aufhebung des Proporzes mit 13131 Nein 

gegen 11 543 Ja abgelehnt. 

Witterung: 1. ſchön; 2.--4. Regen und kühl; bis 7. ſhön und warm; 
bis 10. trüb und kühl; 11. und 12. ſc<ön mit Gewitter, dann bis 31. trübe 
und regneriſc<. Der Monat Auguſt iſt der kälteſte ſeit hundert Jahren; 

mittlere Temperatur 14*, alſo 39 unter dem Durc<ſ<hnitt. Am 28. und 

29. beachte man an einigen Orten Eisbildung. Regenmenge 172 mm.



134 Thurgauer Chronik über das Jahr 1924. 

September. 

4. Herr Dr. R. Keller, der ſeit zehn Jahren als Staatsanwalt amtete, 

hat jeinen Rüctritt erklärt. -- 6., 7. Jahresverſammlung der ſchweizeriſchen 

Geſellſ<aft für Urgeſchichte. Am 6. Automobilfahrt über Affeltrangen, 

Wil nac<h Sc<hönholzerswilen, Beſuc<h des Bruderlo<hes, Fahrt über Berg 
nac<h Thurberg, Weinfelden, Franmenfeld. Am 7. ſprechen l)r. Bächler über 
das alpine Paläolithikum und Dr. Vouga in Neuenburg über Pfahlbau- 

probieme. Nachmittags Fahrt nac< Oſſingen zum Beſuch eines Gräber- 
feides. -- 9. In St. Gallen ſtirbt alt Nationalrat Scerrer-Füllemann, 

gebürtiger Thurgauer, ein angeſehener Advokat und Politiker, das Haupt 
der ſozialpolitiſ<en Gruppe im Nationalrat. -- 11. Das für Amerika be- 

ſtimmte Zeppelinluftſchiff fliegt dem Rhein entlang über Schaffhaufen 

nac< Luzern und zurüe. -- 22. Lehrer Weideli in Hohentannen, der eine 

leitende Stelle unter der Lehrerſchaft einnahm, tritt nach 43 Dienſtjahren 
zurüc. -- 23. Ter Thurgau ſtellt 4300 Wagenladungen Obſt zur Verfügung. 

--- 25, Sizung des Großen Rates: Bericht über den Geſchäftsbericht des 

Elektrizitätswerkes des Kantons Thurgau. Der Antrag des Regierungs- 

rates betreffend Erwerbung von drei Alpen in der Gemeinde Hundwil im 

Umfang von 230 Jucharten Boden zum Preiſe von 100000 Fr. wird an- 
genommen. Erſte Leſung der Vorlage über die Einführung der Samstags- 

urne. Begründung der Motion auf Einführung der amtlichen Inventari- 

ſation in allen Todesfällen dur< Ständerat Huber. -- 28. In Sulgen 
wird eine Gewerbe-, Induſtrie= und Landwirtſchaftsausſtellung eröffnet. 
--“ Dr. S. Kramer wird zum Redaktor der thurgauiſ<hen Arbeiterzeitung 

gewählt an Stelle von J. Gimmi. -- 30. Die Kantonalbank erhöht auf 

1. November den Hypothekarzinsfuß auf 5% %. 

Witterung: 1.--11. abwechſelnd Regen und ſc<hön; bis 22. ſehr ſchön 
und warm; bis 30. Regen. 

Oktober. 

1. In Kreuzlingen findet die Verſammlung der thurgauiſchen natur- 

forſi<enden Geſellſ<aft ſtatt. Bei dieſem Anlaß wird ein Denkmal für 

den berühmten thurgauiſchen Botaniker Auguſt Gremti (1833--1899) auf 

dem Kirc<hof in Egelshofen eingeweiht. Dr. Wille, Direktor der Irren- 
anſtalt Münſterlngen hält einen Vortrag über Vererbung. In Freidorf 

bei Baſel ſtirbt Prof. Friß Sc<är, einſt Sekundarlehrer in Biſchofszell, 

dann Lehrer an der Realſchule in Baſel, dann Profeſſor in Berlin und 

Rektor der Hochſhule, ein großer Förderer des Genoſſenſchaftsweſens. 
Kreuzlingen und Kurzri>kenbac<h beſchließen die Vereinigung der beiden 

Gemeinden. -- 4. Ständerat und Nationalrat bewilligen 338 500 Fr. für 
den Ankauf eines Poſtgebäudes (Kreditanſtalt) in Romanshorn. Die 

umgebaute Murgbrü&e in Frauenfeld wird nac< monatelanger Unter- 
brehung des Verkehrs wieder geöffnet. = 8. Die thurgauiſhe Gemein-
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nüßige Geſellſh<aft verjammelt ſi< in Weinfelden. Vortrag von Pfarrer 
Wellauer über die Tuberkuloſenfürſorge in den Gemeinden. Die Direk- 
tionskommiſſion erhält Vollmac<t zu einer Anleihe von 200 000 Fr. für 
einen Anbau an das thurgauiiche Sanatorium zu einem Waſchhaus und 
zu Wohnungen für Angeſtellte. Es wurden 236 Jagdpatente gelöſt. -- 
11. Obſtpreiſe: Moſtobſt 6149 Fr. per 100 Kilo, Tafelobſt 18--28 Rp. 

das Kilo, Birnen 20--30 Rp.; Kartoffeln 17 Fr. für 100 Kilo. Die 

Gläubigerverſammlung der Spar- und Leihkaſſe Dießenhofen be- 
ſ<ließt die Liquidation der Geſellſ<aft. Die Liquidationsquote wird 

etwa 18 % betragen. Die Aktionärverſammlung ſchließt ſih dieſem An- 
trag an. Es tritt in Deutſchland die neue Währung in Kraft. Eine 

Billion Papiermark =- 1 Reichsmark. -- 12. Das Zeppelinluftſchiff ZR 3 
tritt die Fahrt nac< Amerika an und erreicht nacß 81ſtündiger Fahrt den 

amerikaniſ<en Flugplatz Lakehurſt. -- 13. Der thurgauiſhe Hiſtoriſche 

Verein verſammelt ſiß in Ste>born. Vorträge von Staatsarc<hivar 

F. Schaltegger über die Gründung des Turmhofs und der Stadt Ste>born 

und von K. Frei, Aſſiſtent am Landesmuſeum, zur Geſchichte der thurgau- 

iſc)en Hafnerei. Beſichtigung der Altertümer von Ste>born. Fahrt nach 

der Reichenau. An einigen Orten beginnt die Weinleſe, in beſjern Lagen 

erjt am 20. Der Ertrag iſt überall jehr gering; der durc< die ſc<lechte 
Witterung beförderte falſ<e Mehltau richtet großen Shaden an. In 

Weinfelden 3. B. bekommen die Weinbauern dieſes Jahr ſo viele Liter 

Wein als letztes Jahr Eimer (40 Liter). Wägungen in Weinfelden: 
Rotes Maximum 82 *, Minimum 66 *, weizes Gewäc<s Maximum 66 , 
Minimum 48 *. Preiſe für rotes Gewächs Fr. 1. 50--1. 60 der Liter, weißes 

50-90 Rp. Der Regierungsrat geſtattet die Tro>enzu>kerung oder den 

Verſc<hnitt der heurigen Weine. -- 17. Es werden Beſtrebungen gemacht, 

den Poſtautokurs Frauenfeld-Stammheim bis nac< Dießenhofen zu führen. 

A. Habermacher tritt von der Redaktion der Thurgauer Volkszeitung 

zurüs; an ſeine Stelle tritt Dr. Karl Hangartner von Allſtätten (Rhein- 
tal). -- 22. Die Vereinigung von Amriswil und Hemmerswil wird von 

beiden Gemeinden angenommen. Die Manöver der Infanteriebrigade 13 

finden vom 21.--23. in der Umgebung von Frauenfeld ſtatt und endigen 

mit einem Defilieren auf der großen Allmend. -- 24. Die Hauptfront des 

Regierungsgebäudes mit Geſimſen aus Oſtermundingerſtein iſt verwittert 

und ſoll repariert werden. -- 23. Budgetvorſhlag für 1925: Einnahmen 

9 871 475 Fr., Ausgaben 10060 022 Fr., Defizit 188 547 Fr., Steuerfuß 

2% 0/0- GStaatsvermögen an Gebäuden, Liegenſ<haften, Waldungen, 

Anſtalten und Mobiliar 17 405 000 Fr. An Stelle von Albert Zeller in 

Romanshorn wird vorläufig Hauptmann Rudolf Brunner in Glarus 

Kommandant des Bataillons 75. 

Witterung: 1.--19. ſc<ön, aber kühl, ſtarke Morgennebel; 20.--27. 

trübe und zu Regen geneigt; bis 31. Regen.
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November. 

2. In Arbon wird die neue Kirc<e eingeweiht. --- 7. In Frauenfeld 

ſtirbt Hans Fenner, von 1877--1918 Lehrer für deutſiche Sprache und Ge- 
ſhi<te und Turnen an der Kantonsſchule. -- 10. Zwiſchen Felben und 

Hüttlingen entgleiſt glückliherweiſe auf gerader Linie ein Sc<nellzug 

infolge Abſpingens eines Radreifes. Perſonen kommen keine zu Schaden. 

Bei Mühlehorn findet faſt gleichzeitig ein Erdſturz ſtatt, der die Eiſen- 

bahnlinie in einer Ausdehnung von 100 Meter hausho< überſchüttet. Die 

Züge na< Chur werden bis 10. Tezember über Romanshorn geleitet. -- 
11. In Frauenfeld ſtirbt Ulric) Guhl im Alter von 86 Jahren. Er war 

von 1862--1869 Pfarrer in Berlingen und Märſtetten, dann bis 1878 
Staatsſ<reiber, bis 1909 Redaktor der Thurgauer Zeitung, lange Zeit 

Mitglied des Großen Rates, Präſident der Sekundarſchulvorſteherſc<haft 

und des Kir<enrats5. Guhl war auch Mitbegründer des Krankenhauſes in 

Frauenfeld und Präſident der Spitalkommiſſion. In kir<lic<ßen Ang?- 

legenheiten und in der Politik ſpielte U. Guhl eine hervorragende Rolle. 

-- 11. Die Kantonalbank erhöht den Zins für Sparkaſſenanlagen auf 

44 %. -- 17. Es findet eine Konferenz der oſtſ<weizeriſſ<en Kanione 

ſtatt zum Studium der Oſtalpenbahnfrage. -- 19. Kreuzlingen feiert den 

200jährigen Beſtand der Kirc<he in Egelshofen. Dr. A, Leutenegger ver- 

faßt für dieſen Anlaß eine Geſhichte der Kir<gemeinde Kreuzlingen- 

Kurzrikenbach. -- 25. Sizung des Großen Rates: Die Interpellation der 
demokratiſ<en Fraktion betreffend Anſchauungen und Betätigung von 

Oberrichter Dr. Seeger wird verſ<oben. Genehmigung der Staatsrehnung 

von 1923. Voranſchlag für 1925. Die Einnahmen werden bereinigt. Zum 

Staatszanwalt wird gewählt Dr. Paul Gſell von Hemmerswil. -- 25. In 
Frauenfeld wird ein Feuerbeſtattungsverein gegründet. Es treten ſoſort 

über 200 Mitglieder ein. =- 29. Die Gläubigerverſammlung der Leihkaſſe 

Eſc<enz beſchließt die ſofortige Liquidation und wählt eine Kommiſſion. 

Es ſoll möglich ſein, Anfang März eine erſte Liquidationsquote von 40 % 

auszuzahlen und weitere 5 % ſobald die deutſ<en Aktiven liquidiert ſind. 

Witterung: 1. Regen und Sturm; 2., 3. föhnig, 19 * Wärme; bis 

9. trübe; 10. Sonnenſchein; bis 30. trübe und ſtets tro>eit 

Dezember. 

1. Evangeliſ<e Synode in Weinfelden. Rechenſchaftsbericht 1923/24. 

Antrag auf Uebernahme der landeskir<lichen Stellenvermittlung. Budget 

1925. Referat von Dekan Dr. Herold in Winterthur über die Tätigkeit 

des ſchweizeriſchen evangeliſhen Kirc<enbundes nac< innen und außen. -- 
3. Bundesrat Häberlin wird Vizepräſident des Bundesrates und Natio- 

nalrat Dr. Hofmann Vizepräſident des Nationalrates. -- 5. Vor hundert 

Jahren fuhr das erſte Dampfboot auf dem Unterſee und Rhein. -- 9, Es 

wird ein Poſtautomobilkfurs Frauenfeld-Aadorf-Elgg angeſtrebt. Die
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Agentur der Schweizeriſchen Kreditanſtalt in Romanshorn wird aufge- 

hoben. Das Gebäude iſt an die Poſtverwaltung verkauft. -- 11. Um 

5 Uhr 34 verſpürt man in der ganzen Oſtſchweiz ein kräftiges Erdbeben, 

das ſi< am 12. morgens 8 Uhr 17 weniger ſtark wiederholt. -- 13. Die 
Gläubigerverſammlung der Leih- und Sparkaſſje Ermatingen beſchließt 

die Liquidation und beſtellt eine Kommiſſion. Es iſt eine Liquidations- 
quote von 42 % in Ausſicht geſtellt. Etwa 2,6 Millionen deutſ<e Mark 

ſind wertlos. =- Im Muſeum in Arenenberg wird ein Einbruchsdiebſtah! 

ausgeführt; mehrere wertvolle Gegenſtände werden geſtohlen oder be- 

ſhädigt. Ter Einbrec<her Oc<hsner wird in Bern verhaftet. --- 16. In 

Frauenfeld ſtirbt Eugen Zſchokke, Redaktor der Thurgauer Zeitung. -- 
18. Die Geſamtkoſten der Quaibauten in Arbon belaufen ſich auf 613 910 
Franken, wovon 243 536 Fr. an Subventionen für Notſtandsarbeiten ein- 
gingen. -- 22. Die Poſtautoverbindung Eſchlikon-Turbenthal-Fehraltorf 

iſt geſihert. -- 29. Sizung des Großen Rates: Voranſchlag 1925 Aus- 
gaben. Das genehmigte Budget erzeigt nun 9644475 Fr. Einnahmen 

und 9972 222 Fr. Ausgaben. Defizit 327 747 Fr. Steuer 2% %/59- Ge- 

nehmigung der Vereinigung von Amriswil und Hemmerswil. --- 30. Die 

Lauche wird in das neue Bett geleitet und damit das große Werk der 

Lauchekorrektion abgeſchloſſen. In Luzern ſtirbt 80 Jahre alt der be- 

deutendſte Shweizerdihter Carl Spitteler. 
Witterung: 1.--6. regneriſch und föhnig; bis 27. trübe, tro>en und 

ziemlic< kalt; 28. Regen; 30. ſehr ſc<ön; 31. regneriſch. 

Das Jahresergebnis der Landwirtſ<aft wurde durch das ſchlechte 

Wetter und den Mangel an Sonnenſc<ein ungünſtig beeinflußt. Die 
Getreidernte iſt nac< Qualität wie nach Quantität die ſchlechteſte ſeit 
1900; Roggen und Hafer ganz ſc<le<t, verunkrautet. Der Weinertrag war 
fehr gering und die Qualität mittelmäßig; die Obſternte fiel gut aus, 

der Export nac< Süddeutſchland war bedeutend. Die Heu- und Emdernte 
waren befriedigend, die Kartoffelernte erreichte etwa zwei Drittel eines 

Normalertrags, ſo daß viele Kartoffeln eingeführt wurden. Die Ar- 

beitsloſigkeit hat im Thurgau faſt ganz aufgehört. Die öffentlichen 

Betriebe, Eiſenbahn, Poſt und Telegraph, weiſen wieder Einnahmen- 
Ueberſ<hüſſe auf. Die Sti>erei ging flau; die Gerberei und die Schuh- 

induſtrie leiden unter der ausländiſchen Konkurrenz; die übrigen Jndu- 

ſtrien beginnen ſich zu erholen. Die Lebenshaltung hat ſi< etwas ver= 

teuert. 

G. Büeler.
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aus den Jahren 1923 und 1924, 

Zuſammengeſtellt von Dr. Th. Greyerz. 

Vorbemerkung. Kleinere periodiſc<h erſcheinende Schriften wie Jahresberichte von 

Vereinen udgl. ſind nicht mehr in das Verzeichnis aufgenommen. Dagegen bitten wir auch 
an dieſer Stelle alle Thurgauer in und außer dem Kanton, uns ihre Druckſchriften zu- 

zuſenden oder doch namhaft zu machen. Größere Artikel in Zeitungen aus jedem Gebiet 
werden auch aufgenommen, ebenſo alles, was über den Thurgau gedru>t wird. Die uns 
zufommenden Belegexemplare werden auf Wunſch des Abſenders gern der Kantonsbibliothek 

als Thurgoviana zugewieſen. Der Sammler. 

1928. 

Allenſpa< Max: Gustave Flaubert, La Tentation de St Antoine. 

Eine literaräſthetiſc<he Unterſuchung. Diſſ. phil.1 Un. Zürich. 111 S. 80. 

Braunfels a. d. Lahn, H. Mehl. 

Allenſpac Viktor : Beitrag zur Kenntnis der ſchweiz. Ziegen- 

zucht, ſpeziell der Toggenburgerziege und zugleich eine Unterſuchung der 

hornlojen Ziegenraſſen. Diſſ. med. vet. Un. Zürich. 1 Tabelle und 1 Tafel. 

71 S. 8. Braunfels a. d. Lahn, H. Mehl. 

Bartholdi IJ.G. +: Nac<hruf Th. Ztg. Nr.5. 
Birnſtiel J.G. (Romanshorn): Von einem, der einen geſunden 

Sted>kopf. hatte. Volkskalender für die reformierte Shweiz und ihre 
Diaſpora auf 1924. 2. Jahrgang. S.57 f., mit 3 Holzſ<nitten. Baſel, 

Buchdruceerei Krebs5. 

-- Sonne und Wolken überm Jugendland. Selbſterlebtes und Nach- 

erzähltes. Baſel, Verlag von Helbing & Lichtenhahn. 

=- Beiträge und Mitredaktion des „Religiöjen Volksblatts"". 

54. Jahrg. St. Gallen, Zollikofer. 
Bißegger Ernſt: Die Erbſchaftsſteuer und ihre Bedeutung für 

Volkswirtſ<haft und Sozialpolitik. Diſſ. iur. Bern. V1 und 79 S. 8?*. 

Bern, P. Haupt. 
Bornhauſer Dr. Konrad (Baſel): Thurgauiſche Gemeinde- und 

Herrſ<haftswappen. Sc<weizer Archiv für Heraldik, herausg. von Tubois 

& Haefliger. 37. Jahrg., Nr.1, S. 41. 

Bornhauſer Thomas Pfr. (Maßtingen): Aeußerungen von J. H. 

Mayr. Th. Ztg. Nr. 12. Ueber den Roman: „Rina das Findelkind" von 

Dr. W. ebenda Nr. 13, 16.
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Braud<li Hans: Die Häufigkeit der Hypophyſenadenome und ihre 
Verteilung auf die verſchiedenen Lebenszalter. Diſſ. med. Bern. 1V und 

45 Bl. 49 (in Maſc<hinenſchrift). 

J. Br.: Weihnachten und Neujahr in S<hottland. Th. Ztg. Nr. 8. 

Bridler Th. und Hentſ< Johann: Denkſ<hrift zum 50jährigen 

Beſtehen des Turnvereins Bijc<ofszell. 63 S. 809 Mit Jlluſtrationen. 

Biſchofszell, Buchdruckerei A. Salzmann-Schildknecht. 

Brunner Ür. Friedrich (Neumünſter-Züric<h) : Beitrag zur Reſek- 
tion des Dickdarmes. Deutſche Zeitſchrift für Chirurgie. 178. Band. Ver- 

lag F. C. W. Vogel, Leipzig. 

Brunſ<weiler Joa<him: Lehr- und Wanderjahre eines Por- 

trätmalers am Ende des 18. Jahrhunderts. „Die Garbe", 7. Jahrgang, 

Nr. 1--5 (Okt.-Dez. 1923). 

Büdi Albert, Prof. (Freiburg): Zur Erinnerung an die Schlacht 

bei Bicocca, 27. April 1522, in „Blätter für Wiſſenſ<haft und Kunſt"', 

monatliche Beilage des „Vaterland" 1921/22, Nr. 8. 

-- Kardinal Matthäus Sciner, Feſtrede, gehalien an der Gedenk- 

feier in Ernen vom 1. Oltober 1922; „Malliſer Vote" 1922 und Sonder- 

abzug, 19 S. (1922. Brig). 

- Aktenſtüke zum Römijc<hen Prozeſſe „Jörg auf der Flües" (1513), 
in „Blätter aus der Walliſerx Geſchichte", herausgegeben vom Geſchichts5- 

forſhenden Verein von Oberwallis. V1. Bd. 2. Jahrg. 1922, S. 129--219 

und Sonderabdruck, Brig 1923. 

-- Kardinal Matthäus Scinner als Staatsmann und Kixrdchenfürſt. 

Ein Beitrag zur allgemeinen und ſc<weizeriſchen Geſc<hichte von der Wende 
des 15.--16. Jahrh. Zürich 1923. XXIV und 396 S. 8: (Collectanea Fri- 

burgenjia 27, Neue Serie 18). (Beſprechungen von Dr. E. Fueter in Zeit- 
ſ<rift f. Shweiz. Geſhichte, 3. Jahrg., Nr. 4, S. 496 f., und von Dr. Imeſch 

(Sitten) in Zeitſc<hrift f. Shweiz. Kir<engeſchichte, XVHUI. Jahrd. (1924), 

S. 246 f.). 
-- Les processSions pour demander d'ätre presgervt de la peste en 

1519 in „Annales tribourgeoises XI 64--67 (1923). 

-- Freiburgiſhes Schüßenwejen in der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts, 

in Feſtzeitung zum kantonalen Schütßenfeſt in Murten 1923, Nr. 1--3; 
wieder abgedru>t in „Freiburger Geſchichtsblätter'' Bd. XXVU, S. 158 
bis 171 (1923). 

Büdi Otmar (Valſainte, Freiburg): Geologiſche Unterſuchungen im 

Gebiete der Prealpes externes zwiſchen Valjainte und Bulle. Diſſertation 
Phil. 11 der Univerſität Zürich. Mit geologiſh<er Karte und 4 Tafeln. 

Bonn, Rhenania-Druckerei. (Erſcheint als Publikation der naturforſchen- 

den Geſellichaft Freiburg i. Shw.) 

Büeler G.: Die Frauenfelder Räteſchenke, das Konſtafeleſſen und 

der Bächtelistag. Thurg. Z3tg., Nr.5, 11.



140 Thurgauiſhe Literatur aus dem Jahr 1923. 

Bürge-Felix, Frau Eleonore: Eine Reiſe nac< der Goldküſte. 

Th. Ztg. Nr. 93, 96. 
-- Unter der Tropenjonne Afrikas. Nr. 280, 283, 286. 
Corrodi P.: Mörikes Peregrina im Thurgau. Th. Ztg., Nr. 116. 

Debrunner Prof. A. (Bern): Evangelium und Militärdienſt. 

Evangeliſche Volkszeitung, herausgegeben von der Ev. Volkspartei der 

Shweiz. Baſel, Werner-Riehm. 4. Jahrg., Nr. 13, 14. 

Debrunner Dr.med. Hans (Zürich): Ueber die Wirkung von 
Gewebsimplantaten in fkünſtlihen Kno<henlü>en. S<hweiz. med. Wochen- 

ſhrift. Heft 10. 

-= Neber Schidtal und Wirkung von Gewebsimplantaten in künſt- 

lihen Knoc<henlü>en. VWVerhandlungen der deutſ<hen Geſ. f. Orthopädie, 

17. Kongreßbericht. Enke Verlag. Stuttgart. 

--- Der 18. Kongreß der deutſchen orthopädiſchen Geſellſ<aft. Zeitſchrift 
für ärztliche Fortbildung. Heft 21, 1923. 

Debrunner Hugo (cand. phil.): Kampf und Menſc<heitsentwi>lung 

In der Sammelſchrift: Ein Künder neuer Lebenswege. Einzelbilder zur 

Seelenforſ<ung Rudolf Maria Holzapfels. Jena, Eugen Diederichs Ver- 

lag. 89. S. 61--84. 

Fiſ<hingen: Stammregiſter der Familie Shmid von Uri in 

Fiſhingen von + P. Gerold Zwyſſig O. S8. B. 29. hiſt. Neujahrsblatt, her- 

ausg. vom Verein für Geſhichte und Altertümer von Uri. S. 53--64. 

Füllemann Gottfried (Frauenfeld), Vorturner, +: Nachruf im 

„Stadtturner''" März 1923 (Nr. 6), abgedrukt in der Th. Ztg. 

Gehring Karl, Kantonsrat von Wittenwil: Nachruf Th. Ztg. Nr.195. 
Gerſ<wiler J. (Roggwil): Der Kugelſtoß. Sc<hw. Turnztg. Nr. 19. 

Glarisegger Zeitung. VIIH. Jahrgang, Nr. 1--4, S. 415--488. 

Glarisegg: Verfaſſung des Landerziehungsheims, 3 S. 

Greyerz Theodor: Ferienanfang, und 

-- Ins Bündnerland. Thurg. Tagbl. Nr. 163. 
Guterſohn Ulric<, Zeichenlehrer in Luzern: Nachruf Th. Ztg., Nr.89. 

Häberklin Auguſt (Schaffhauſen): Beiträge im Religiöfſen Volks- 

blatt. 54. Jahrg. St. Gallen. 

Häberlin Heinz (Sohn, Bern): Das Automobil als Objekt der 

Beſteuerung in der Shweiz. Sc<weiz. Zeitſhrift für Volkswirtſ<haft und 

Sozialpolitik, herausgegeben von Prof. N. Reichesberg. 29. Jahrg., Heft 18, 

Sept. 23, S. 161--178. Verlag Steiger, Bern. 8?, 

Häberlin Paul, Prof. (Baſel) : Der Leib und die Seele. 210 S. 

89, Baſel, Kober. 

-- Der Beruf der Pſyc<ologie. Nac< der Basler Antrittsvorleſung 

vom 13. Nov. 1922. 24 S. 8. Baſel, Kober. 

-- Das Ziel der ſittlicen Erziehung. Feſtſchrift der Freien Vereini- 

gung Gleichgeſinnter, Luzern.
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Hagenbüdhle Otto: Der Kirc<he Troſt in banger Zeit. Die Offen- 

barung des hl. Johannes in deutſ<er Uebertragung. Paderborn 1922. 
80 S. 

Hartmann H.U., Dr. med. (Ste&born): Ueber das Verhalten der 

Blutlipoide unmittelbar nac< Fettzufuhr bei normalen und zu&erkranken 

Menſc<en, mit und ohne Anwendung von Inſulin. Diſſ. med. Zürich. Mit 

11 Abbildungen im Text. Bioc<hemiſche Zeitſhrift, Bd. 146, Heft 3/4. 
IV S. und S. 307--317. 89. Berlin, Springer. 

Hedinger Paul (Aadorf): Jeremias Gotthelf. Plauderei. Thurg. 

Ztg. Nr. 301, 302. 

Heimatſ<uß: Der ſchöne Hausgarten. Ratſchläge für Garten- 

beſizer. Herausgegeben von den Sektionen Thurgau und St. Gallen der 

ſ<weiz. Vereinigung für Heimatſ<hutz. Text von Dr. E. Leiſi. 36 S. gr. 8, 

mit 23 Bildern im Text. Frauenfeld, Dru> von Huber 8 Co. 

Herzog M. A. Sekundarlehrer (Horn) (Nachtrag für 1920!): Ex- 
perimentell-hiſtologiſ<e Unterſuchungen über die Natur der Grünhagen- 

I<en Räume. Separatabdru> aus: Revue Suisse de Zoologie. 15 S. 

Genöäve. 
Hugels5shofer Walter (Frauenfeld): Das Werk des Zürcer 

Malers Hans Leu. Anzeiger für ſchweizeriſhe Altertumskunde, Neue 
Folge 25. Band, 2./3. Heft. 26. Band, 1. und 2. Heft, mit 37 Abbildungen. 

Hugentobler Ib. (Fimmel5berg): Wilſon und der Vertrag von 

Verſailles. Thurg. Tagblatt, Nr. 81. Ebenda weitere Artikel zur Zeit- 
geſchichte. 

Huggenberger Alfred: Oeppis us em Gwunderhratte. Humo9- 

rijtiſMe Dichtungen in der Mundart. Aarau, Verlag Sauerländer. 

120 S., kl. 80. Mit Bildern von Hans Wißig. 

--- Lebenstreue. Neue Gedihte, mit Zeihnungen von Lore Ripp- 
mann. Verlag Staa>mann, Leipzig. 119 S. 89. Beſprechung von Hey> 

(Ermatingen) ; Thurg. Ztg. Nr. 265. 
I1g Paul: Maria Thurnheer. Zürich, Verein für Verbreitung guter 

Scriften. Preis 40 Rp. 

-- Im Vorübergehen (kleinere Erzählungen). 204 S. kl.80. Ver- 

lag Gretlein, Leipzig und Zürich. 
-- Der Hut im Waſſer. Thurg. Ztg. Nr. 303, 304. 
Kaiſjſer A.: Zuſäße zu dem Aufſaz von Dr. O. le Roi über Die 

Ornis der Sinai-Halbinſel, im Journal für Ornithologie LXX1, 1923, 
Heft 1. 

Kantonsſ<ule, Programm der thurgauiſ<hen K. Bericht über 

das S<huljahr 1922/23. 53 S. 49. Drud von Huber 8 Co., Frauenfeld. 
Kanton Thurgau (wictigere amtlihe Publikationen): Neue 

Geſetzesfammlung für den Kanton Thurgau, XIV. Band. 880 S. 8*. 

Frauenfeld, F. Müller. 

-- Geſeß betreffend die öffentlihen Ruhetage (verworfen in der
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Volksabſtimmung vom 18. Febr.). Mit Botſchaft des Regierungsrat?es 

ans Volk. 
Kanton Thurgau (wichtigere amtliche Publikationen) : Verord- 

nung über die Schußvokenimpfung. 
--- Geſetz betreffend den Liegenſ<haftenverkehr (verworfen). 
Kätterer Otto (Frauenfeld) : Altes und Neues. S<weiz. Turn- 

zeitung 1923, Nr. 10. 

-- Orthopädiſc<hes S<huliurnen. Pro Juventute 1923, Nr. 7, S. 289 

bis 295. 

Keller Conrad Prof. Dr. (Züri<): Kritiſ<e Gänge auf dem Ge- 

biet der Haustierforſ<hung. Vierteljahrsſ<rift der Naturforſ<enden Ge- 

ſellſ<aft Zürich 1923 (1. Juni). 

Keller Hans (von Sulgen), Schweizerkonſul in Venedig. Nachruf 

Thurg. Ztg., Nr. 80. 

Keller Jakob (Pfr. in Winterthur): Sylvia, Die Geſ<hichte einer 

Treue im Toggenburg. 154 S. 89. Verlag von A. Vogel, Winterthur. 
-- BVon der Nordſee zur Oſtſee. Reiſebilder (Nr. 9--26) im Relig. 

Volksblatt 54. Jahrg. St. Gallen, Zollikofer, nebſt andern Beiträgen. 

-- Dasfelbe in Buchform, Bilder und Betractungen (erweitert). 

164 S. 89. Winterthur, Verlag von A. Vogel (1924). 

K. K.:T. (Keller-Tarnuzzer Karl, Frauenfeld): Pfahlbauten 
am Unterſee. Thurg. Ztg., Nr. 101. 

--- Pfahlbauten im Thurgau. Thurg. Ztg. 29. März. 
- Pfahlbauten am Oberſee ebenda Nr. 127. 

--- Die Bronzepfahlbauten am ſc<hweizeriſchen Bodenſee-Ufer. Natur 

und Technik 6. Jahrg. 8. Heft (Zürich). 

-- Mitarbeit am Jahresberi<ht der ſchweiz. GeſellſiMaft für Urge- 

ſc<ichte. 
Keſſelring Friß, Dr. ing. (Bachtobel): Theoretiſ<e und experi- 

mentelle Unterſuchungen über den rotierenden Gleichrichter. Promotions- 

arbeit der E. T. H. Zürich, Leemann 8 Co. 116 S. 8*. 

Kißling Wilhelm, Dr. theol.: Die St. Martinskirhe zu Arbon. 

Hiſtoriſc<e Unterſuchung der Simultanverhältniſſe einer PfarrkirGe. Frei- 

burger Diszeſjan-Ar<hiv, Neue Folge 24. Bd. Freiburg i. Br., Caritas- 

Druckerei. 82, 63 S. 

Knoll, Dr. W. (Aroſa: Ueber die Atmung beim Sport. „Die 

Körpererziehung", 1923, S. 65, 89, 121. 

=- Der gegenwärtige Stand der ſportärztlihen Bewegung. Ebenda 

S. 265. 

-- Der Skiwettläufer. Eine ſportärztliche Monographie. Bern, Ver- 
lag von Paul Haupt. 

=- Anemona Alpina und deren Varietät Sulfurea in Aroſa. Ver- 

handlungen der Naturforſc<. Geſellſ<aft Baſel, Bd. 35, S. 351--355. 
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Ko<herhans Ernſt (Bern): Zur Pſyc<hologie der Einfamkeit. In 

dem Gammelband: EGin Künder neuer Lebenswege (Paniveal Holzapfel). 

S. 35--58. Jena, Verlag Eugen Diederichs. 89, 193 S. 
Kreidolf- Ausſtellung im Kunſthaus Zürich. Th. Ztg., Nr. 249. 

Krieſi Hans, Prof. (Fauenfeld): Das Kilbiſchießen. Ein Feſtſpiel 

in zwei Aufzügen. Der Scüßengeſellſhaft Frauenfeld gewidmet zur 

Feier ihres 400jährigen Beſtehens 1523--1923. 79 S. kl. 80. Frauenfeld, 

DruFs und Verlag von Huber & Co. 

-- Wer iſt Shakeſpeare? Th. Ztg. Nr. 65. 7 

Leiſi Dr. Ernſt (Frauenfeld): Der ſchöne Hausgarten. S. Heimat- 

ſchuß. 

--- Das Gartenhäushen. Mit 11 Originalaufnahmen, meiſt aus dem 

Thurgau. „Heimatſchuß", Schweiz. Zeitſhrift 18. Jahrg., Nr. 5 (Auguſt), 

S. 65--74. 

-- Der Sc<hloßgarien von Hahnberg (bei Arbon). In „Das Werk", 

Sept. Heft 9. 3 S. mit 6 Abbildungen. 

Lenz Fritz (in Verbindung mit andern): Grundriß der menſchlichen 
Erblichkeitslehre und Raſſenhygiene. 2 Bände. 2. Ausgabe. 442 u. 368 S. 

Lenz Dr. med. Emil, Privatdozent (Zürich und Vulpera-Taraſp): 
ObsServations ä la fenetre abdominale „eolique“ du chat. !1. Mouvements 

intestinaux normaux et action pCristaltogene des purgatifs anthraqui- 

noniques. Archives internationales de Pharmaccedynamie et de Th&rapie 
Vol. 28, fasc. !/», pages 75 - 157, avec 12 planches. Bruxelles, Lamertin 
et Paris, Doin Editeurs. 

-- Ueber die normalen Darmbewegungen und die Periſtaltikwirkung 

der Anthrachinonabführmittel nach Beobachtungen am TDi>kdarm-Bauch- 

fenſter der Kaze. Schweiz. Mediz. Wochenſ<rift 53. Jahrg., Nr. 38, 39, 40. 

Sonderabdruck. 45 S. 8? mii 11 Figuren. Baſel, Benno Schwabe. 

--- Ueber Bauchfenſtergeburten (von E. Lenz und F. Ludwig). Zeit- 

ſ<rift für Geburtshilfe und Gynäkologie. 86. Bd. S. 589--598. 

-- (dieſelben): BVWVergleichende quantitative und qualitative Untexr- 

ſuchungen über die Wirkungen der Spasmolytica auf experimentelle 

Spasmen. Zeitſchrift für die geſamte experimentelle Medizin. Bd. 33, 

Heft 3/6, S. 192--249. Mit 33 Figuren. Berlin, Springer. 

Leutenegger Emil Dr. (Frauenfeld): Ueber Kegelſc<nitte in 

der hyperboliſ<hen Geometrie. Beilage zum Programm der thurgauiſchen 

Kantonsſ<hule für das Sc<huljahr 1922/23. 75 S. 40, mit 31 Figuren im 

Text. Dru> von Huber & Co., Frauenfeld. 

Leuw Dr. Karl (Frauenfeld): Ueber Bron<olithiaſis. Sc<hweizer. 

Medizin. Wochenſc<hrift 1923, Nr. 21 (Nachtrag zu 1921, Nr. 44). 
- Selbſtſtrangulation, Selbſtmord oder Zufallstod? Deutſche Zeit- 

ſchrift für die geſamte gerichtliche Medizin. Bd. I1, Heft 5. Berlin, Julius 

Springer.
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Merk Mazx, Tierarzt (Pfyn): Unterſuchungen über fortſchreitende 

bösartige Blutarmut des Pferdes, unter beſonderer Berüdſichtigung der 

Erkrankung in .der Oſtſ<weiz. Zürcher Diſſ. Med. Vet., aus dem vet.- 

<hirurgiſchen Inſtitut (Leiter Prof. Bürgi). 42 S. 809 mit 3 Zeichnungen. 

Dru> von Orell Füßli, Zürich. 
Meyer Diethelm, Ingenieur (St. Quentin): Der Wiederaufbau in 

Frankreich. Th. Ztg. Nr. 47, 53. 
Müller-Sauter Oskar (Ermatingen): Meine Vorſchläge zum 

nenen Turnbetrieb. Sc<weiz. Turnzeitung Nr. 2. 

-- Der Feſt-Turnus. Ebenda Nr. 19. 
Müller-Thurgau, Prof. Dr., und Oſterwalder Dr. A. 

(Wädenswil): Beiträge zur Kenntnis des Braunwerdens der Weine. 

Landwirtſch. Jahrbuch der Schweiz 1923, S. 215--241. 

-- (dieſelben) --: Die Verwendung der ſ<wefligen Säure gegen das 
Braunwerden der Weine ohne Verhinderung des Apfelſäureabbaues. 

Ebenda S. 241-275. 

Nägeli Oskar, Prof. (Bern): Zur Frage der Variabilität der 
Spirochaeta pallida. Schweiz. mediziniſ<e Wochenſc<hrift 53. Jahrg., Nr. 45. 

8 S. 
-- Ueber einen beim Baden entſtehenden Hautausſc<lag, die [og. 

Hundsblattern (Exanihema caniculare). GSdweiz. Mediz. Wochenſc<rift 
53. Jahrg., Nr. 49. 

Nägeli Otto, Prof (Zürich): Abſchnitt „Blutkrankheit" in Merings 

Lehrbuch der innern Medizin. 15. Aufl. 
--- Blutkrankheit und Blutdiagnoſtik. Lehrbuch. 4. Aufl. 650 S. 

Verlag Springer, Berlin. 
-- Die Diagnoſe der akut einſezenden Blutkrankheiten. Jahreskurte 

für ärztli<e Fortbildung. 3. Heft. 
--- Ueber die Zürc<her Po&>enepidemie. Sc<weiz. mediziniſche Wochen- 

ſ<hrift Nr. 19. 
-- Ergebniſſe und Ziele der hHeutigen kliniſ<en Haematologie. 

Shweiz. medizin. Wochenſchrift Nr. 34. 

-- Le but des recherches modernes en h&matologie. Revue mE- 

dicale de la Suisse Romande. 1923. 

Neuweiler Ddr. E. und Volkart Dr. A.: Der Kartoffelkrebs. 

Landwirtſch. Jahrbucß der Shweiz 1923. 21 S. mit 3 Figuren. Bern. 

Norberi Jacques: Am Bodenſee. Skizzen und Erlebniſſe. Reuß 
& Itta, Konſtanz. 221 S. 8. 

Oberholzer A. (Arbon): Der rote Uoli. Hiſtoriſce Erzählung. 

Thurg. Ztg. Nr. 191--192. 

-- Die Alte vom Hohlenſtein. Ebenda Nr. 305, 306. 

Der letzte Ritter von Steina<. Rorſcha<er Ztg. 23. Febr. 

-- Joſuran auf Eſc<lin. Ebenda Nr. 180. 

-- Die Rheinfähren. Ebenda 29. Sept.
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Oberholzer A. (Arbon): Die Ste<hpalme. Sc<w. All. Volksztg. 
25. Aug. 

--- Die Siedelungsgeſc<hichte von Arbon. Arboner Tagbl. 26. Juni. 

-- Die 7 Patrioten Arbons. Ebenda 30. Aug. 

-- Der Kehlhof Arbons. Ebenda 9. Nov. 

-- Rheine>. Rorſch. Ztg. 7. Mai. 

Oettli J. (Derendingen): Beiträge im Religiöſen Volksblatt 
54. Jahrg. St. Gallen, Zollikofer. 

Dettli br. Max (Lauſanne): Als Sc<hulmeiſter in Glarisegg. In 

der Feſtſc<hrift für Otto von Greyerz. S. 68--70. Bern, A. Frandes Verlag. 

-- Redaktion der „Freiheit", Blätter zur Bekämpfung des Alkohol- 

genuſſes, 31. Jahrg. 
-- Flugblätter der Schweiz. Zentralſtelle zur Bekämpfung des Alko- 

holismus in Lauſanne. 

Oettli Walter: Miſſionsrundſ<hau. „Die Garbe", 7. Jahrg., Nr.1 

(Okt. 23). 

Oſterwalder r A. (Wädenswil): Ob die Unterlagen der Obſt- 
bäume deren Widerſtandsfähigkeit gegen Krankheiten zu beeinfluſſen 
vermögen ? Schweiz. Zeitſchrift für Obſt- und Weinbau 1923, S. 24--30. 

-- Von zwei dieſen Sommer ſtark verbreiteten Steinobſtkrankheiten. 

Ebenda 1923, S. 245---249. 

-- Die Birnſchorfepidemie im Herbſt. Ebenda 1923, S. 406--411. 
-- Neue, aus Obſt- und Traubenſäften gewonnene Sacc<haromyces5- 

arten. Mit 2 Tafeln. Zentralblatt für Bakteriologie ujw. 2. Abteilung. 

Bd. 60, S. 481--528. 
=- Ueber eine gegen freie ſhweflige Säure widerſtandsfähige Gärhefe 

Schizosaccharomyces liquefaciens n. 5p. Mitteilungen aus dem Gebiete 

der Lebensmittelunterſuhung und Hygiene, veröffentlicht vom Eidg. Ge- 
ſundheitsamt. Bd. 15, S. 5---28. 

Paradies, | Walter Leodegar. 
P.L. E., Unſer Balkanzug. Ein Grenzidyll bei Emmishofen. Thurg. 

Ztg. Nr. 205. 

Plüer H. (von Triboltingen), Direktor, Regensberg: 41. Jahres- 

bericht über die Anſtalt für Erziehung ſ<hwachſinniger Kinder in Regens- 

berg für 1923. Zürich (1924), Leemann & Co. A.-G. 32 Seiten. 
Prißker Dr. J. und Jungkunz Rob. (Baſel): Beiträge zur 

Unterjuc<hung und Beurteilung des Senfes, Tafelſenſes und anderer Senf- 

präparate. In Mitteilungen aus dem Gebiete der Lebensmittelunter- 
ſuchung und Hygiene, veröffentliht vom eidg. Geſundheitsamt. Bd. XIV, 

Heft 5/6, S. 249---297. Bern, Dru> von Neukfomm & Zimmermann. 

-- Beiträge zur Unterſuhung von Benzin und Benzol. Chemitker- 

Zeitung Nr. 44. 

=- Arſen als natürlices Bodengift in einem ſchweizeriſchen Kultur- 
boden. Sc<hweiz. Apotheker-Zeitung 61. Jahrg., Nr. 40. 

Thurg. Beiträge LXI1. 10
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Ri>enmann Julius, Dr. phil. (Frauenfeld): Eine Seefahrt im 

Jahre 401. Feuilleton der Neuen Zürcher Zeitung, Nr. 972, 975, 985. 
- Narziſſus. Ein Märc<hen. Häuslicher Herd. Zürich. Auguſtnummer. 

-- Griehiſch-ägyptiſc<er Offenbarungszauber. Feuilleton der N. Z. Z., 
Nr. 1012, 1016. 

=- Eine antike Stimme zur Schuld des Oedipus. Feuilleton des 

„Bund'' (Bern), Nr. 321. 
Rietmann E. (Züri<): Liechtenſtein und die Shweiz. Neuer 

Zürcher Zeitung 619, 624, 637, 647. Sonderabdruä 19 S. kl.8». 
-- Kanadiſ<e Reiſeſkizzen. N. Z. 3. Sept./Dez. 1923. Januar/Febxr. 

1924. Sonderabdru> 221 S Buchdrucerei der N. Z. Z. 

Rietmann Walter: Steinac< und die Steinacherburg. Arbon 1923. 

22 S. Sonderabdruck aus dem Arboner Tagblatt. 

Rohrer Dr. phil. Frig + (Romanshorn): Die Belgien-Holland- 
Reiſe des V. O. B. 41 S. mit 35 photographiſchen Aufnahmen. Als Manu- 

ſkript gedruft. 

-- Entwiklung und Bedeutung der Handelsmeſſen. Scweizeriſche 

Zeitſhrift für Volkswirtſ<haft und Sozialpolitik. Halbmonatſ<hrift, her- 
ausg. von Prof. Reichesberg. 29. Jahrg., Heft 24. Bern, Dru von Stei- 

ger. 89. Erweiterter Abdruc> in der Thurg. Gewerbemappe. 2. Jahrgang. 

Romanshorn, Bodenſeezeitung. 
F. R. (Rohrer Dr. Frigz): Meine Fahrt in die Grube. Thurg. Ztg., 

Nr. 81, 82. 

-- Im befetzten Gebiet. Th. Ztg., Nr. 13 f. 
Saxer Ernſt Dr. phil. (von Nußbaumen, in Baſel) : Das Zollweſen 

der Stadt Baſel bis zum Anfang des 16. Jahrhunderts. Phil. Diſſ. Baſel. 

169 S. 89. Dru> von W. Kohlhammer, Stuttgart. 

S <h a it Huldreich (Kreſſibuch-Hefenhofen) : Spannungsverteilung und 

Temperatur im Dielektrikum von Einleiterkabeln. Promotionsarbeit 
Nr. 333 der Eidg. Tec<hn. Hohſ<hule Zürich, Fachſhriftenverlag und Buch- 
druckerei A.-G. 28 S. gr. 89, mit 18 Figuren im Text. 

Sdhald PR. (Züri<): Biologiſh-hygieniſc<e Bedeutung der Leibes- 

übungen. In: „Die Körpererziehung", Jahrg. 23, S. 69--73. 

S<herb Ernſt: Ueber exakte gasanalytiſ<e Methoden. Promotions- 

arbeit E. T. H. Züric<h. 21 S. 4? mit 2 Figuren. Fachſchriftenverlag und 

Buchdruckerei Zürich. 

S <mid Auguſt (Dießenhofen): Wandmalereien in der Kir<e Tä- 

gerwilen. Th. Ztg., Nr. 17. 

S <hmi.d Hans: Bündnerfahrten, Engadin und ſüdliche Täler. Mit 

Federzeihnungen von Chr. Conradin. 257 S. 8. Frauenfeld, Verlag 

Huber & Co. 

-- Streifereien im Wallis. Thurg. Ztg., Nr. 187, 193, 199, 205, 211. 
S4hHmid Willy, Dr. med. dent. (Solothurn): Ueber die angeborne 

Kieferklemme und ihre Beziehungen zu anatomiſ<hen Variationen des
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processus femporalis. Zürdjer mediziniſche Diſſertation, erſchienen in 

Bruns Beiträgen zur kliniſ<en Chirurgie. Bd. 129, Heft 3, S. 633--662. 

Aus der <irurgiſ<en Abteilung des Kantonsſpitals St. Gallen (Prof. 

Henſc<hen). 

S<o<H Anny: J- und Usdrüc vom Reiſe. Winterthur. 50 S. 
Schönholzer-Gremli< (Frauenfeld): Aus der Thurreſer- 

vation. Thurg. Ztg., Nr. 283, 285. 

S< oop Hermann Dr. (Züric<h): Angelſächſiſche Vorläufer Spenglers 

und ihre Kritiker. Wiſſen und Leben. 16. Jahrg., 12. Heft. 

-- Belgien. Wiſſen und Leben. 16. Jahrg., 18. und 19. Heft. 
-- Eine Studienreiſe dur; Kanada. Basler Nac<hrichten, Dezember. 

-- Tagesberichte über politiſche Angelegenheiten der angelſächſiſchen 

Länder in den „Basler Nachrichten". 

S<hreiber Alb. (Wängi): Feſtabbau und Feſiturnus. Sc<weiz. 

Turnzeitung, Nr. 29. 

S < üepp Otto Dr. (Reina<h bei Baſel): Konſtruktionen zur Blatt- 
ſtellungstheorie. Berichte der Deutſ<en Botaniſc<en Geſellſchaft. Bd. 41, 

Heft 6, S. 255--266. Mit 2 Abbildungen im Text. 

-- Wachstumsmeſſungen an Knoſpen und Vegetationspunkten. Mit 
einer Tafel (12 Figuren). Verhandlungen der Naturforſchenden Goſell- 

ſ<aft Baſel. Bd. 34, S. 41-68. 

R. S <.: Der Kampf um das Erdösl. Thurg. Ztg., Nr. 93. 
(S<'nz H. und) Siegeriſt H.E.: Ein Brief von Johann Melchior 

Eppli (Dr. med. von Dießenhofen, 4. April 1744 bis 14. Januar 1813). 

Vierteljahrſchrift der Zür<her Naturforſchenden Geſellſ<haft 1923, 3./4. Heft, 

S. 564--569. 

Stadtturner, Der, Organ des Stadtturnvereins Frauenfeld. 

2. Jahrg. Okt. 1922 bis Juli 1923 (dann eingegangen). 

Stahl Hans (Kreuzlingen): Die preußiſ<e Hohſchule für Leibes- 
Üübungen in Spandau. „Körpererziehung'' 1923, Nr. 290, 330, 344. 

Stierlin A. (Frauenſeld): Der Dachs. Th. Ztg. Nr. 29, 35. 
-- Der Faſan im Thurgau. Th. Ztg. Nr. 59, 65. 
-- Das Wieſel. Th. Ztg. Nr. 127, 128. 

-- Stille Beobahtungen. Th. Ztg. Nr. 247. 
Turnverein, Thurgauiſcher. Feſtſhrift 1873--1923. Weinfelden. 

Vogler Dr. Paul (St. Gallen): Beim Abſhluß der Mittelſ<hulzeit. 
Abſchiedswort an die Maturanden. Feuilleton des St. Galler Tagblatts, 

26./27. April. 
Walder Dr.med. (Frauenfeld) : Die Maler Brunſchweiler. Feuille- 

ton der Thurg. Ztg., Nr. 233, 234. 

--- Ein Kunſtreischen (na< St. Gallen). Th. Ztg., Nr. 139, 141. 

Walter P., Leodegar O. Ciſt.: Perſonalverzeichnis und Toten- 

regiſter des Klariſſenkloſters Paradies von 1580. Zeitſhrift für
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Schweiz. Kir<engeſchichte, 17. Jahrg. 1. Heft, S. 38--50. Stans, Verlag 

H5. v. Matt. 80. 

Wegeli br. R. (Bern): Jahrbuch des Berniſc<hen Hiſtoriſchen 
Muſeums. 1U. Jahrg. Darin: JInventar der Waffenſammlung. Bericht 

über das Münzkabinett. 

-- und Hofer P.: Inventar der Münzen der römiſchen Republik. 

Beilage zu den Jahresberichten des hiſt. Muſeums 1917---1922. Im Selbſt- 
verlag des Muſeums. 160 S. gr.8'. 

Wegmann Hans (Dußnang): Beiträge im Religiöſen Volksblatt. 

54. Jahrgang. St. Gallen, Zollikofer. 

Wwehrli Dr. Eugen (Baſel) : Neue paläarktiſche Geometridenarten 
und -Formen aus Oſt<hina (Sammlung Höne). Mit Tafel. Deutſ<e En- 

tomologiſche Zeitſchrift Jris. Bd. 37, 15 S. 8». 
Nachtrag 1917: Für Baſel und für die ShHweiz neue Lepidopteren, 

nebſt einigen neuen Formen und biologiſ<en Angaben. Naturforſchende 

Geſellſ<Maft Baſel. 28. Bd. 2. Teil. S. 236--254. 
-- Entomologiſche Fahrt ins Wallis. Mitteilungen des Entomologen- 

vereins Bafel. Nr. 4. 
1918. -- Ueber einige Geometridenformeln. Jnternationale entomol. 

Zeitſc<hrift. Guben, Nr. 25. 
1919. -- Ueber neue Formen und wenig bekannte Arten (Pſodas). 

Aus einem Vortrag: Zweite entomolog. Fahrt ins Wallis. Mitteilungen 

des Entomologenvereins Baſel. März 1919, Nr.11. 2 Tafeln. 
1920. -- Cidaria Achromaria Lah.-Formen. Deutſ<e Entomolog. Zeit- 

ſ<rift Jris. Bd. 34. Eine Tafel. 
-- Einige intereſſante neue Lepidopterenformen (3.-entomolog. Fahrt 

ins Wallis). Mitteilungen des Entomologenvereins Baſel und Um- 

gebung. Nr. 12, Jan. 1920. 

-- Ueber eine neue Pſycide, Scioptera vorbrodiella, und ein neues 

Unterſcheidungsmertkmal der Scioptera-Arten. Verhandlungen der Natur- 

ſorſ<enden Geſellſ<aft Baſel. Bd. 31. 

-- Ueber den Hybriden Psodos alpinata Sc 5 >< quadrifaria Sulz 9 

= muller-rutzi m. Deutſ<he Entomolog. Zeitſchrift Iris. Bd. 34. 

-- Ueber die artlihe Verſchiedenheit des Haarſc<huppenkleides der 
Flügeloberfläche der Repräſentanten der Gattung Scioptera Rbr. (Pſyci- 

den). Mikroffopiſ<e Unterſuchungen am unverlezten Sammlungstier. 

Mit einer Tafel. Verhandlungen der Naturforichenden Geſellſ<haft Bajel. 

Bd. 31. 

1922, -- Ueber neue ſ<hweizeriſ<e und zentralaſiatiſ[<e Gnophos- 

Arten und mikroſkopiſ<e Bearbeitung einzelner Gruppen der Gattung. 

Mit 2 Tafeln. Deutſ<e Entomolog. Zeitſhrift. Bd. 36. 
- Eine neue Gnophos-Art aus der Serotinaria-Gruppe, Gn. Seroti- 

voides n. sp., und ihre Formen, aus den Alpen und der Waldai. Sc<hweiz. 

Entomolog. Anzeiger, 1922 Nr. 4. 
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Weibel Joſef H., Dipl. Ing. (Sirnac<h): Reatktionen einiger Metall- 

jalzlöſungen unter erhöhten Temperaturen und Druken. Promotions- 
arbeit Nr. 329 der Eidg. Techn. Hochſhule Zürich. Dru> von Thomas & 

Hubert, Weida i. Thür. 40 S. 8. 
U. W.: Die Genfer Kanonen. Eine geſchi<tlicße Erzählung. Thurg. 

Ztg., Nr. 131---136. 

Widmer Guſtavy (Altnau und Andwil): Ueber die fraktionierte 

Deſtillation kleiner Subſtanzmengen. Promotionsarbeit Nr. 344 der Eidg. 

Techn. Hochſchule. Weida i. Thüringen, Dru& von Thomas & Hubert. 

47 S. 80. 

Widmer Dr. Johannes (Genf): Les Hodler de 1a Collection Ruß- 

Young ä Serrieres - Neuchätel. Texte du Dr. |. W., Geneve. Editions 
d'art. Boissonas. 30 S. gr. 8? Text, mit Wiedergabe von 16 Zeichnungen 

und 72 Gemälden Hodlers, 

Wicesmann Luiſe: Petrus und die beiden Frauen. Thurg. Ztg., 

Nr. 302. 

Zimmermann Friedri<h, Kunſtmaler aus Dießenhofen 1823 bis 

1884. Notiz in der Thurg. Ztg., 26. Nov. 

Zſ<okfe Eugen: Der Wiederaufbau Belgiens. Thurg. Ztg., 

Nr. 161--172. 

Zuberbühler Werner: Glarisegg 1907--1915. In der Feſtſchrift 

für Otto von Greyerz. S. 63--67. Bern, A. Fran>es Verlag. 8. 

1924. 

Ammann W. (Ermatingen): Zum 100jährigen Beſtehen der 
Firma W. Ammann, vormals Ammann-Dupont, Ermatingen. Mit zwei 

Originalzeichnungen und einem Bilde des Gründers der Firma. 8 S. 
gar. 80, Dru> von Huber & Co., Frauenfeld. 

Abredht Otto, Prof. (Frauenfeld) : Zeichenunterricht und Heimat- 

ſ<hug. In „Das Sc<ulzeichnen", Beilage zur Sc<hweiz. Lehererzeitung 12. 
Jahrg. 1 u. 7/8. 

Aeppli Alfred: Zur Theorie verketteter Wahrſcheinlichkeiten, Mar- 

koffſ<e Ketten höherer Ordnung. E. T. H. Züric<h. Promotionsarbeit. 
57 S. 82? mit Figuern. Dru> Gebr. Leemann, Zürich. 

Arbon, Kaufmänniſc<her Verein 1899--1924, Denkſ<hrift 
zum 25jährigen Jubiläum. 34 S. Arbon. 

Arbons neue Kirc<e. Th. Ztg. 259. 
Bäc<ler Dr. (St. Gallen): Auszug des Vortrags über das Drachen: 

lo< in Vättis. Mitteilungen Heft 25, S. 264. 

Bachmann Albert, Prof in Zürich: Feſtſ<hrift zu feinem 60. Ge- 
burtstage (12. Nov. 23), gewidmet von Freunden und Schülern. Berlin, 

Verlag der deutſc<en Sprachvereinigung, in Teucherts Zeitſchrift für 

deutſ<e Mundarten. 19. Jahrg. Heft 1/2. Mit Bildnis des Jubilars,
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2 Karten und 8 Pausblättern. 284 S. 89. Mit Beiträgen von P. Schild 
(Bafel), M. Szadrowski (Chur), K. Bohnenberger (Tübingen), L. Gau- 

hat (Züric<h), O. Gröger (Zürich), Henzen (Freiburg i. Shw.), Hoffmann- 

Krayer (Baſel), J. U. Hubſhmied (Küsnacht), J. Jud (Züric<h), E. O<s 
(Freiburg i. Br.), E. Shwyzer (Zürich), S. Singer (Bern), E. Steiner 
(Baſel), W. Wiget (Dorpat), F. Wrede (Marburg a. Lahn). 

Bäumlin, Dr.med. (Altnau) F. Nachruf. Th. Ztg. Nr. 120. 

Beiträge, Thurgauiſ<e, zur vaterländiſ<hen Geſchichte. 
61. Heft. Herausgegeben vom Hiſtoriſhen Verein. Mit 7 Autotypien und 

7 Gtrichzeichnungen, 1 Porträt und 1 Plan. (Wiſſenſchaftliche Arbeiten 
bei den Verfaſſern angeführt.) Chronik für 1921 u. 22. Literatur 

1921/22, Protokolle, Jahresrehnungen 1921/22; Mitgliederverzeichnis, 

Tauſchverkehr. 148 S. 8?. Frauenfeld, Dru> von Fr. Müller. 
Bernerim Thurgau. Thurg. Ztg. Nr. 58. 
Binswanger Dr. med., Ludwig (Kreuzlingen-Bellevue): Welche 

Aufgaben ergeben ſich für die Pſychiatrie aus den Fortſchritten der neue- 
ren Pſychologie? Zeiiſchrift für die geſamte Neurologie und Pſychiatrie 

Bd. 91, Heft 3/5. S. 402--436. Berlin, Springer. 
Binswanger Prof. Dr. Otto (Kreuzlingen): Die Opium-Kon- 

vention und Art. 69 der Bundesverfaſſung. Th. Ztg. 121--127. 

Birwinken: Feſtſhrift zum 50jährigen Beſtehen der Sekundar- 
ſ<hule B. (1874---1924). Zürich 6, Buchdru>erei H. A. Gutzwiller. 31 S. 8, 

mit Titelbild. 
Brau<li Ernſt: Hydrierungen in der Phenylalaninreihe. Diſſ. 

Phil. 1. Un. Züric<h. 79 S. 89. Weida i. Thür., Thomas & Hubert. 

Brüllmann Erwin: Das tote Mönc<lein. Eine Erzählung. 
Mit Umſ<lagzeihnung von Lore Rippmann. 62 S., kl. 8. Frauenfeld, 

Huber & Co. 

Brunnerxr Dr. med. Alfred, Privatdozent (Müncen) : Die <hzirurgiſche 

Behandlung der Lungentuberkulofe nacß den Erfahrungen der <irurgi- 
ſchen Univerſitätsklinik München aus den Jahren 1918--1922. Nr. 13 der 
Iuberkuloſe-Bibliothek, herausgegeben von Prof. Dr. Lydia Rabinowitſch. 
375 S. 82. Verlag von Johann Ambroſius Barth. 

-- Primäre Naht der offenen Knieſcheibenbrüche. Zentralblatt für 
Chirurgie 1924. Nr. 18. 28 S. 8. 

=- Die erſokgreiche operative Entfernung eines großen Ganglioneuroms 

des hinteren Mittelfellraumes. Arc<hiv für kliniſ<e Chirurgie, Bd. 129, 

Heft 1--2, S. 364--396. Mit 10 Abbildungen im Text. Berlin, Julius 
Springer. 

--- Phyſikaliſ<e Grundlagen des <Zirurgiſ<en Handelns. Müncener 
medizin. Wochenſchrift 1924, Nr. 3. S. 66--68. 

-- Die künſtlihe Zwerchfellähmung bei der operativen Behandlung 

der Lungentuberkuloſe. Therapie der Gegenwart. Nov. 1924. 5 S. gr. 8. 

BVerlin und Wien, Urban & Sc<warzenberg.
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Brunnexr Dr. med. Alfred, Privatdozent (München) : Die operative 
Behandlung der Lungentuberkuloſe. In „Die TIuberkuloſe" (Zeitſchrift). 
4. Jahrg. Nr. 2. S. 11--16. Münden. 

--“ Die Chirurgie des Mittelfellraumes (von Prof. IDr. F. Sauerbruch 
und Dr. A. Br.). Handbuch der praktiſc<en Chirurgie von Garre u. a. 

H. Bd. S. 1267--83. 5. Aufl. 89. Stuttgart, Ferd. Enke. 

Brunner Erwin, Dr. pharm. (Dießenhofen) : Die kriegeriſ<en Er- 

ceigniſſe des Jahres 1799 im Bezirk Dießenhofen. Beitrag zur Heimat- 
geſchichte, aus den Quellen zuſammengeſtellt. Sonderdru> aus dem „An- 

zeiger am Nhein'". 15S. 8». 

Büd<i Albert Prof. Dr. (Freiburg): Le petit ostensoir de S?-Nicolas. 
Annales Fribourgeoises XIIl, 69--70. Fribourg. 

-- Peter Girod und dter Ausbruch der Reformbewegung in Freiburg. 
Zeitſ<rift für ſ|<weiz. Kir<hengeſchichte. 13. Jahrgang. Heft 1, S.1-21. 

Büchi-Feſtſ<hrift zu Prof. A. Büchis 60. Geburtstag 1. Juni 

1924. Freiburg i. S. 176 S. mit Bild. 
Bü<hi Arnold: Die Genfer Straßenbahnen. Beitrag zur |<weiz. 

Verkehrspolitik. Diſſ. ſtaatswiſſ. Fak. Univ. Zürich. Mit 1 Figur und 2 Kar- 
ten. XI und 187 S. 89. Elgg, W. Büchi. 

Bü < i Paul Felix: Die Quantenempfindlichkeit der Uranyloxatpholo- 
lyſe. Promotionsarbeit E. T. H. Zürich. 14-S.269--314 in Zeitſchrift 
für phyſikaliſche Chemie. Bd. 111, Heft 3/4. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 

Büeler G., Prof. (Frauenfeld): Thurgauiſche Chronik, |. Beiträge 

Heft 61. 
- Die Thurgauer Tracht. Th. Ztg. Nr. 133. 

=- Die Ortsnamen auf -wilen. Ebenda Nr. 256. 

-- und Shneller P. F (Frauenfeld) : Franzöſiſc<es Leſebuch für 

Mitteiſc<hulen. 16. Auflage. 

Cramer Jakob: Leben und Ende des Heinric< Bollier von Horgen 
und Johannes Zolliker von Leutikon. Feuilleton des Thurgauer Tag- 

blattes, Nr. 250 f. 

Debrunner Prof. Dr. A. (Bern): Metriſche Kürzung bei Homer. 

Feſtſihrift für Prof. Wackernagel. S. 28--40. Göttingen, Vandenhoe> 

:& Ruprect. 

Debrunner Albert, Lehrer: Kreuzlingen und Umgebung. Führer, 

herausgegeben vom Verkehrsverein Kreuzlingen. Mit farbigem Titel- 

bild, 6 Anſichten und einer Karte. 24 S. kl. 820. Dru> des „Thurgauer 
Volksfreundes''. 

Debrunner Dr. med. Hans (Zürich) : Konſtitution und Vererbung 
in der Orthopädie. Zeitſhrift f. orthopäd. Chir. Bd. 44. 

-- Ueber die Wirkung einiger Fußmusteln. Kongreßbericht der deut- 

jc<hen orthopäd. Geſ. (Zeitſchrift f. orthopäd. Chir. 1923 Bd. 45.) 

-- Die allgemeinen Grundlinien der orthopädiſ<en Behandlung 
ſpaſtiſcher Lähmungen. Fortſchr. der Medizin. 42. Jahrgang Heft 2..
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DebrunnnerDr. med. Hans (Zürich) : Ueber die Wirkung einiger 
Fußmuskeln, insbeſonpere im Hinbli> auf den Hohlfuß. Müncn. med. 

Woenſchrift Heft 9. 
-- Ueber die Behandlung des angeborenen Klumpfußes. Archiv für 

orthopädiſche und Unfallchirurgie. Feſtſchrift für A. Lorenz, Bd. 23 Heft 1. 

-- Experimentelle und kliniſche Studien zur Pſeudarthroſenfrage. 
Arch. f. orthop. u. Unfallchir. Bd. 23 Heft 1 (Lorenz-Feſtſchrift). 

E. (Dr. Eder, Weinfelden): Das Steuerrekursverfahren im Kanton 

Thurgau. Th. Ztg. Nr. 170 und 171. 

Engel i Adolf (Winterthur): Friedrich Imhoof-Blumer 1833--1920. 
258. Neujahrsblatt der Stadtbibliothek Winterthur (Neue Serie 8. Stüc). 

Mit einem Bilde Imhoofs. 64 S. gr. 8?. Winterthur, Buchdrukerei vor- 

mals G. Binkert. 

Etter E., Pfr. (Rorſcha<h): Hunger und Durſt nac<h der Gerechtig- 

keit. Predigt gehalten am 9. November 1924. Ein Wort an die <hriſtliche 

Geſellſhaft im Hinbli> auf die Enthauptung des Mörders Bernet in Alt- 
dorf. Rorſchach, Buchdru>kerei E. Löpfe-Benz. 15 S. kl. 8?. 

Evangeliſcher Kirc<henrat: Rechenſchaftsbericht an die Evan- 

geliſ<e Synode des Kantons Thurgau pro 1923/24. Mit Anhang: Ver- 

faſſung des Schweizeriſchen evangeliſchen Kirhenbundes. 32 S. 89. Druck 

von Huber & Co., Frauenfeld. 

FFenner Hans, Prof. (Frauenfeld): Nachrufe: Thurgauer Zeitung 

Nr. 265, Thurgauer Tagblatt Nr. 264, Shweiz. Lehrerzeitung Nr. 48. 

Fiſcher J. (Romanshorn): Die Eichenwirtſ<aft im Thurgau. Mit- 

teilungen Heſt 25, S. 81--98. Mit 2 Bildern. 

Frauenfeld. Ein Führer, vom Verkehrsverein herausgegeben. 

Dru> von Huber & Co. 48 S. kl. 89. Mit 22 Abbildungen. 

Frei-Kundert K. (Züri<), Wegelin H. und Keller- 
Tarnuzzer K. (Frauenfeld) : Das thurgauiſc<he Muſeum 1--V. Th.- 

Ztg. 1923 Nr. 306, 1924 Nr. 1.2.7.9. 

-- Bedru>te Leinentapete aus dem Haus zum Glentnerturm in 

Zürich. 33. Jahresbericht des ſ<weiz. Landesmuſeums 1924. S. 88---94, 

Zürich, Orell Füßli. 89. Mit 1 Abbildung. 

-- Neuerwerbungen für die keramiſ<e Sammlung. Ebenda.. S. 110 

bis 124. Mit zwei Tafeln. 

Geiger E. (Hüttwilen): Eine geſteinskundliche Studie. Mittei- 

lungen d. Th. Naturf. Geſellſchaft. Heft 25, S. 34--45. 

+ Germann Adolf, Dr. (Frauenfeld), alt Nationalrat, 6. Mai. 

Nachruf Thurg. Ztg. Nr. 107. 

Gerſ<wiler J. (Roggwil): Der Stabſprung. Sc<w. Turnzeitg. 

Nr. 52. 

Glariseggerxr Zeitung (Berichte über das Landerziehungsheim). 
IX. Jahrg. Nr. 1-4. S. 490--564.
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Gremli Anguſt (1833--1899), thurgauiſ<her Naturforſcher, Verfaſſer 
der Schweiz. Exkurſionsflora. Nac<hruf von Dr. A. Leutenegger. Mittei- 

lungen Heft 25, S. 237--42. Mit Bild. S. auc< Cavillier in Heft 28 der 

Wallifer naturforſc<enden Geſellſchaft. 
Greyerz Th.: Beſprehungen in der Zeitſchrift für Sch<weiz. Ge- 

ſIhichte. 3. Jahrg. Nr. 4, S. 483f. über: Eugen Zehnder, Entwiclg. d. 

polit. Parteien in der S<hweiz; über Friedrich Witz, Heinrich Nüſcheler ; 
ebenda. 

=- Thurgauiſc<he Literatur 1921 u. 22. Beiträge Heft 61, S. 101--128. 
-- Beiträge im Hiſt. biogr. Lexikon. 
-- Ein Winterreishen. Thurg. Tagblatt Nr. 4. 

+ Grubenmann Dr. Ulri<, 1874--93 an der thurg. Kantons5- 

ſhule. Nachruf Thurg. Ztg. Nr. 67. 
Gubhl Z. (St. Gallen): Gährungsloſe Obſtverwertung. Schweizer 

Hauskalender für 1925, herausg. von der Guttemplerloge. Baſel, Dru> 

von R. G. Zbinden. 4. S. 46--50, mit JlUuſtrationen. 
Guhl Prof. Dr. Th. (Bern): Perſönlihe Re<hte mit verſtärkter 

Wirkung. Feſtgabe zum 50-jährigen Beſtand des Bundesgerichts (N. Z. Z. 
Nr. 830). 85 S. 

Gündelhart, Sc<loß, von A. Oberholzer (Arbon). Thurg. Ge- 

werbemappe, 11. Jahrg. S. 51--52 fol. Mit 4 photogr. Aufnahmen. 

Häberlin Frig, Dr. jur. (Bern): Das eigene Verſchulden des Ge- 

ſhädigten im S<weizeriſ<en Schadenerſazre<ht. Abhandlungen zum 

Schweizeriſ<en Re<ht, begründet von Prof. Dr. Max Gmür, herausge- 

geben von Dr. Th. Guhl. (Neue Folge, 4. Heft) 96 S. 8. Bern, Verlag 
von Stämpfli & Cie. 

Häberlin Heinz, Dr. rer. pol. (Bern): Der Finanzhaushalt des 
Kantons Thurgau in den Jahren 1901--1923. Diſſertation der ſtaatswiſſen- 
lichen Fakultät Bern. 157 S. 829, Dru> von Huber & Co., Frauenfeld. 

Häberlin Paul, Prof. (Baſel): Peſtalozzi in feinen Briefen, her- 
ausgegeben von P. H. und W. Shohaus. Zürich, Seldwylaverlag. 317 S. 8. 

-- Der Geiſt und die Triebe (Elementarpſy<ologie). Bajel, Kober. 

506 S. gr. 8. 

-- Ueber moraliſche und äſthetiſche Lebensrichtung. Wiſſen und Leben, 

Sept. 1924. 20S. 

Hagenbüdle Otto: Harfenlieder. Der Pſalter in deutſcher Ueber- 

tragung. Paderborn. 312 S. 169. 

F Hanhart Jakob (Ste>born) : Nachruf Gewerbemappe 1924. Mit 

Bildnis. 

Hedinger-Henrici Paul (Aadorf) : Jeremias Gotthelfs Bildungs- 
ideal. Schweiz. Lehrerzeitung Nr. 13. 

-- Ein ſ<weizeriſc<es Arc<hiv. Thurg. Ztg. Nr. 302. 

-- Albert Shweißers Kulturphiloſophie. Ebenda Nr. 251, 252. 
-- Im Heim des Holzſhnizers. Ebenda Nr. 64.
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Hedinger-Henrici Paul (Aadorf): Gandria. Ebenda Nr. 156. 

--- Ikon, Erzählung. Neues Winterthurer Tagblatt 24. Dez. 1924. 

-- Kulturphiloſophie und Lehrer. Shweiz. Lehrerzeitung 18. Okt. 

Heiß Philipp: Von Bukareſt nach Zürich im Flugzeug. Thurgauer 

Zeitung Nr. 129. 
Herdi Ernſt, Dr. (Frauenfeld): Thurgauer Urkunden 1-, Thur- 

gauer Tagblatt Nr. 37, 40, 41. 

-- Die Streberreiſe. Ebenda, Juli. 

-- Mutterſprache. Feuilleton des Berner „Bund" Nr. 405, 407. 

--“ Thurgauiſche Forſchung. Thurgauer Tagblatt Nr. 228, 229. 

Hirth J.: Arbor fetix nach ſc<hriftlichen Ueberlieferungen und in 

Wirklichkeit. 14 S. 8*9. Arbon, Buchdru>erei E. Wyler. 

Huber Dr. Johannes (Baſel, von Mettendorf) : Redaktion der „Ver- 

einigung", Zeitſchrift des Vereins ehemaliger Handelsſchülerinnen der 

Töchterſ<hule Baſel. 11. Jahrgang.. 
Huber Rudolf: Wembley. Thurg. Ztg. Nr. 110, 176, 177. 

Hugelshofer Walter: Das Werk des Zür<er Malers Hans Leu, 

. II Anzeiger für ſ<hweiz. Altertumskunde. Neue Folge. 26. Band, 

2./3. Heft, S. 28--42 und 122--150. Mit 5 Tafeln und 2 Abbildungen 

-- Eine Malerſ<hule in Wien zu Anfang des XV. Jahrhunderts. Bei- 

träge zur Geſchichte der deutſhen Kunſt, herausgegeben von E. Buchner 

und K. Feuchtmayr. 1, Bd. OberdeutſHhe Kunſt der Spätgotik und Refor- 
mationszeit. S. 21--40. 4*. Verlag von Dr. Bennso Filſer, Augsburg. Reich 

illuſtriert. 
-- Zur Frage nach den Namen des Meiſters von Meßkir<h. Jahrbuch 

der Preußiſhen Kunſtſammlungen 46. Bd. 1. Heft. Berlin, Groteſher Ver- 

lag. S. 33--37, mit 2 Abbildungen. 
-- Ein Bild vom Meiſter des Erfurter Regler Altars. Ebenda S. 58 

bis 66, illuſtriert. 
-- Zum Werk des Mair von Landshut. Ebenda S. 111--119, illuſtr. 
=- Die Kunſt der alten Shweizeer. 18S. 89. Leipzig, Seemann, 

Bibliothek der Kunſtgeſchichte Bd. 82. 

Hugentobler Ib. (Fimmelsberg): Arenenberg. In „Scläpfers 

Shreibmappe auf 1924." Weinfelden. 

-- Wilſons Kampf um den Frieden. „Der Staatsbürger", Sc<weiz. 

Zeitſchr. f. politiſ<e Belehrung und Aufklärung, Chur. 8. Jahrg. Nr. 2, 5. 
-- General Herzog (zum 30. Todestag). Ebenda Nr. 6. 
-- Die Präſidenten der dritten franz. Repvblik. In „Der Staats- 

bürger" (Chur) 8. Jahrg. Nr. 21, 22, 24. 
-- Chäteaubriand und Napoleon. Thurgauer Volkszeitung Nr. 238. 

--- Madame Campan. Th. Tagblatt Nr. 198. 

-- Maret, Herzog v. Baſſano. Th. Tagblatt Nr. 198. 

Huggenberger Alfred (Gerlikon): Chom mer wänd i d'Haſel- 

nuß! ODeppis zum Spiele, Ufſäge und Verzelle für di jung Welt. Verlag
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H. R. Sauerländer & Co., Aarau. 164 S. kl. 80. Mit vielen Zeichnungen 

von E. Bollmann,E. Kreidolf, O. Saxer, E. E Schlatter 

und H. Wißig. 

I1lg Paul: Ein glüklihes Paar. Eine Sommergeſchichte. Rhein- 

verlag Baſel. 222 S. kl. 829, mit Zeihnungen von Botho Sc<midt. 
Abdru Th. Ztg. Nr. 217f. 

Ittingerſturm von 1524 |. Vetter. 

=- vgl. Das Wirten-Büchlein. Die Glaubenszeugen von Stammheim, 

von Oskar Farner. Zürich, Berichthaus, 32 S. 8?, mit Holzſchnitten. 

-- |. Jakob Keller. 

Ittingen : Holzſ<nißereien in der Kartauſe zu J. von Dr. Joſ. 

Sceuber. Anzeiger f. ſc<hweiz. Altertumskunde. Neue Folge, 26. Band, 
Heft 2/3, S. 167--172, mit 2 Tafeln. Vgl. ThH. Ztg. Nr. 262. 

Juck>er Karl: Der Proſpektzwang bei der Emiſſion von Wexrt:- 
xapieren. Diſſ. ſtaatswiſſ. Fak. Univ. Zürich. 198 + XI S. Weinfelden, 

Thurg. Tagblatt. 

Kaiſer A. (Arbon): Der heutige Stand ver Mannafrage. Mit 
einer Beilage. Mitteilungen Heſt 25, S. 99--155. 

Kanton Thurgan (wichtgere amtliche Druckſachen) : Verordnung 
betr. Pflanzenſhutz. Entwurf einer Zivilprozeßordnung für den K. Th. 

71 S. Geſetß betr. Aufhebung des Großratsproporzes und des fakultativen 

Gemeindeproporzes mit Botſchaft des Reg.-Rates ans Volk (verworfen). 

Kantonsſ<ule, Programm. Bericht über das Sc<uljahr 1923/24. 
55 S. 49., Dru> von Huber & Co., Frauenfeld. Mit Beilage: S. Krieſi, 

ESdcüßengeſellſchaft. 44 S. 40, 

F Kapyeler-Ammann Friedrich (Frauenſeld). Nachruf Gewerdbe- 

mappe 1924. S. 60. Romanshorn, Bodenſeezeitung. 

F Kappelexr-Asmund Karl, 1844--1924 (St. Gallen). Worte dank- 
barer Erinnerung, geſprohen bei der Kremation, 13. Nai 1924, von 

C. Peſtalozzi, a. Pfarrer. 12 S. 82, mit Bildnis, 

Kappeler-Stierlin, Frau (Frauenfeld). Reiſe nach Augsburg 

(thurgauiſche Hilfsaktion). Th. Ztg. Nr. 28, 31, 32, 33. 

Keller-Hoerſ<elmann (Cademario), Dr. med.: Wunder der 

Gedankenheilung. Anleitungen zur Suggeſtionstehnik. Olten, Verlag 

Hambrecht. 152 S. 80, 
-- Cademario-Nachrichten. V. Jahrgang. Monatsſchrift, illuſtriert, 

12 Nummern. 

Keller Jakob, Pfarrer (Winterthur): Giovanni Segantini, der 

Maler der Mutterliebe. Zur 25. Wiederkehr ſeines Todestages. Sonder- 

abdruck aus: Geiſt und Arbeit, reformiertes Wochenblatt, Wettingen. Druk 

W. Tröſc<, Olten. 15 S. fol. Mit 9 Bildern. 

-- Die Märtyrer von Stammheim. Ein Gedenkblatt ev. Glaubens- 

treue 1524. 19 S. 1629, Beer & Cie.
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Keller Jakob, Pfarrer (Winterthur): Die religiöſe Kraft des 

Völkerbundes. Nr. 1 der Schriften der Schweiz. Vereinigung für den 
Völkerbund. 16 S. kl. 8*. Drue von G. Binkert, Winterthur. 

Keller-Tarnuzzer K. (Frauenfeld): Das Bruderlo< bei 

Sdhönholzerswilen und die verwandten künſtlihen Höhlen in Mittel- 

europa. Th. Beiträge Heft 61, S. 17--458. 

--- Steinzeitlihe Funde aus Rimensberg (Tobel). Ebenda S. 69. 

-- Mitarbeit am Jahresbericht der Schweiz. Geſellſc<haft für Ur- 

geſchichte. 

-- Von den Pfahlbauten. Th. Ztg. Nr. 116. 
-- Das Wildenmannlilo<h. Th. Ztg. Nr. 264. 
Kiburg. Die Wappengruppe der Kiburg, von Prof. F. Haupt- 

mann. S<w. Archiv für Heraldik. 38. Jahrg. 2. u. 3. Heft. 
K noll Hans: Experimentelle Unterſuchungen über die Aktivität 

der Geiſtesfranfen. Diſſ. med. Baſel. Mit Figuren. IV + 36 S. 89. Ber- 

lin W, de Gruynter & Co. 

Knoll Dr.med. W. (Aroſa): Dauererfolge bei Tuberkuloſe in 

Aroſa. Sonderabdru> aus dem Aroſer Fremdenblatt. 

--- und Dr. O. Deppeler: Die Dauerreſultate der Bündner Heilſtätie 

von 1917--1922. Sc<weiz. mediziniſ<e Wochenſchrift, 54. Jahrg. Nr. 32. 
24 S. 80, Baſel, Benno Schwabe. 

--- Der gegenwärtige Stand der ſportärztlichen Bewegung. 7 S. gr. 8. 
-- Organiſation des ſportärztlichen Dienſtes in der Schweiz. Viertel- 

jahrsſchrift der ſ<weiz. Geſellſchaft für Geſundheitspflege. 

=- Einige Befunde an Blut in den blutbildenden Organen menſch- 

liher Embryonen. Jahresbericht der Sc<weiz. naturforſch. Geſellſchaft 

Luzern. 
-- Ueber die Form menſc<licher roter Blutkörper<hen. Ebenda I]. Teil, 

S. 217 f. 
Kreidolf Ernſt: Zwölf bibliſche Bilder. Mit Einleitung von 

E. Roniger. fol. 
Krieſi Hans Dr. (Frauenſeld): A self made man. Thurg. Ztg. 

Nr. 30, 34, 40. 

- Amerikafahrt. Th. Ztg. Nr. 198f. 12 Briefe bis 1925 Nr. 10. 
--- Bilder aus der Geſchichte der Schüßengeſellſhaft Frauenfeld 

(1523--1923). Programm der Kantonsſ<hule. Huber & Co. 44 S. 4. 
Labhardt Emanuel, Kunſtmaler, von Ste>born (1810--74): Be- 

gleitwort zur Ausſtellung ſeiner Zeihnungen und Aquarelle von Ernſt 

Sc<hweizer. In „Das Graphiſ<e Kabinett", Mitteilungen aus den 

Sammlungen des Kunſtvereins Winterthur. I1X. Jahrgang, 1. Heft, 
S. 5--15. 

Leinwandgewerbe, Das thurgauiſche, im 18. Jahrhundert. 
Gewerbemappe 1924. Romanshorn, Bodenſeezeitung. 

Leiſi Dr. E. (Frauenfeld): Thurgauiſhe Parkbäume und Zier- 

ſträucher (Nachtrag). „Mitteilungen" Heft 25, S. 156--165.
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Leiſi Dr. E. (Frauenfeld): Zur Geſhihte von Freudenfels. Bei- 
träge Heft 61, S. 1--16. 

-- Die neue Kirche in Arbon. In „Der Bund" Nr. 530. 

-- Frauenfeld. Hiſtoriſch-geographiſ<e Darſtellung mit 17 Auf- 
nahmen (überſeßzt ins Franzöſiſ<he). Patrie Suisse Nr. 816, 31. Dez. 7 S. 

Genf, Publicitas. 

Lenz E. Dr. med. P.-D. (Bern) und F. Ludwig: Pharmakologiſche 

Wirkungen am Baucſenſteruterus. Zeitſhrift für Geburtshilfe und 
Gynäkologie. 87. Bd. S. 115--128. Stuttgart, F. Enke. 

Leumann Prof. Ernſt (Freiburg i. Br.): Zur indiſchen und indo- 
germaniſc<cn Metrik. Feſtſc<hrift f. Wackernagel. S. 78--102. Göttingen, 
Vandenhoe>k & Ruprect. 

--- Tertianer-Erinnerungen eines Sprachforſchers. Heidelberg, Ver- 

lag Karl Winter. 56 S. 8. 

LeumannM. Dr. (München): Lat. enklitiſ<es --per und ſteigern- 
dces --per. Feſtſhrift für Wadernagel. S. 339--343. 

Leutenegger bDr. A. (Kreuzlingen): S. Gremli. 
=- Geſchi<hte der Evangeliſ<en Kirc<gemeinde Kreuzlingen-Kurz- 

rikenbach (Kurzrienbach - Egelshofen - Emmishofen). Im Auftrage der 
Kirc<gemeinde verfaßt. Erſter Teil: Von der Reformation bis 1793. 

Anhang: Bli> in die neuere Geſchichte unſerer Kir<gemeinde. 164 S. 8». 
Kreuzlingen, Dru> A. G. vormals A. Honer und Thurgauer Volksfreund. 

Leuteneggger Hans:! Das Anleihe-Emiſſionsgeſ<häft der ſchwei- 
zeriſc<en Banken. Diſſ. ſtaatswiſſ. Fak. Univ. Züric<h. X + 138 S. 3?. 

Winterthur, Shönenberger & Gall. 

Maag Paul Dr. med. (Steinegg): Geſchlehtsleben und feeliſche 
Störungen. Beiträge zur Neuroſenlehre und zur Kritik der Pſychoana- 

lyſe. Ein Buch für Aerzte, Erzieher, Lehrer und Seelſorger. Pforzheim, 
Verlag Albert Zutavern. 279 S. 8?. 

Meyer-Bührer H. (Stekborn): Die Lufthülle der Erde und 

die Mondfinſterniſſe. Mitteilungen Heft 25, S. 197--233. 

Mitteilungen ſiehe Naturfoſc<hende Gefellſchaft. 

Moosherr Dr. Th. (Baſel): Lebensbild der Frau Moosherr- 

Wehrli. Zollikofer, St. Gallen. 9 S. 8? mit Bild. 

Moeſ< V. Dr. phil. (Frauenfeld): Joſef Conrad 1857--1924 . 

Thurg. Tagblatt Nr. 192. 

Mütller-Rußt: Ueber die beiven Widelarten Acalla bastiana h 

und hippophaena v. Heyd. Mitteilungen der ſchweiz. entomolog. Geſell- 

ſ<aft Vol. 13, Heft 7, S. 348--355. 

Müller-Sauter Oskar (Ermatingen): Vom Männerturnen. 

Schweiz. Turnzeitung Nr. 38. 

Müller-Thurgau, Prof. Dr. und Dr. Kobel (Wädenswil) : Exr- 

gebniſſe der Rebenzühtung. Landwirtſchaftl. Jahrbuc<h der Sc<weiz 1921.
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Muſeum, thurgauiſc<es: Einführung in die neueröffnete 

Gammlung. 1--V. Thurg. Ztg. 31. Dez. 1923--11. Jan. 1924. 
--- |. auch Zimmermann (Beziehungen zu Dießenhofen). 
-- Zur Hausgeſhichte des Thurg. Muſeums von A. W. Sonderabdruck 

aus Th. Ztg. Nr. 76 und 82. 

-- Einweihung. Th. Ztg. Nr. 11. 

Nägeli Oskar Prof. (Bern): Reine Salvarſanbehandlung. Artikel 
im Handbuch der Salvarſantherapie, herausg. von Kolle & Zieler. Berlin 
und Wien, Urban & Sc<hwarzenberg. 

-- Zur Frage der Spirochätenvariabilität. Autoreferat am 7. Kon- 
greß der Shweiz. dermatolog. Geſellſhaft. Shweiz. med. Wochenſchrift 

1924, Nr. 33. 

F Nägeli Dr. Otto (Ermatingen): Nachruf von Dr. Walder, mit 

Bildnis. Th. Beiträge S. 75--82. 

Nägeli Otto Prof. (Züric<h): Die Prognoſenſtellung bei Anaemien. 
Jahreskurſe für ärztliche Fortbildung 1924. 

Naturforſ<ende Geſellſ<aft. Mitteilungen der thur- 

gauiſhen N. G. 25. Heft. Redaktion: Prof. H. Wegelin und Dr. E, Leiſi. 
1. Wiſſenſc<aftlicher Teil (die einzelnen Arbeiten ſind bei ihren Verfaſſern 

angeführt). 2. Vereinsnac<hrichten (ebenſo). Frauenfeld, Dru> von Huber 
& Co. 278 S. 8. 

Neuweiler E.: Die Pfanzenwelt in der jüngeren Stein- und 
Bronzezeit der Shweiz. Ein Ueberblik nach den Funden aus den Pfahl- 

bauten. Mitteilungen der Antiquariſchen Geſellſ<aft in Zürich, Bd. 29, 
Heft 4, S. 253--264, 49, Ebenſo Mitteilungen der Naturforſ<henden Geſell- 

ſ<aft Luzern Bd. 9, S. 301. 

Neuweiler Walter: Ueber die giftende und entgiftende Wirkung 

einiger Adſorbentien auf das aktive Normalſerum verſchiedener Tierarten. 

Diſſ. med. Bern. 1V + 80 Bl. 42 (in Maſc<hinenſc<hrift). 

Oberholzer A., Vater (Arbon): Steineloh. Arboner Tagblatt 
4. Aug. 1924. 

--- Der Hof zu Riedern. Ebenda. 25. Nov. 1924. 

-- Backwerkrezepte aus einem Kohbuch vom Jahre 1649 aus St. Gal- 
len. Ebenda. 15. Nov. 1924. 

=- Die Mode im Mittelalter. Ebenda. 13. Dez. 1924. 
- Hilda, hiſt. Novelle aus der Eiszeit. Ebenda. 10. April 1924. 

-- Spiegelberg, hiſt. Erzählung. Thurg. Ztg. Nr. 104 3. Mai 1924. 
- Der Hornung. Ebenda. 21. Febr. 1924. 

--- Ralph v. Tannegg. Erzählung. Ebenda. 11. Sept. 1924. 

-- Der Verbannte. Erzählung. Ebenda. 29. Nov. 1924. 
--- Das Weihnachtsfeſt im Mittelalter. Genoſſenſhaftliches Volks- 

blatt 19. Dez. 1924. 

- Wo unſere Tulpen herkommen. Ebenda 24. Okt. 1924. 

-- Verwertung von Ebbe und Flut. Thurg. Ztg. 4. Okt. 1924.
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Oberholzer A., Vater (Arbon): Das Manna. Thurg. Zta. 
6. Dez. 1924. 

-- Ein Silveſterabend in London. Thurg. Ztg. 31. Dez. 1924. 
=- Muſikaliſc<e Begabung der Tiere. Schweiz. JU. Ztg. 14. Dez. 1924. 

-- Die Pfahlbauten im Lichte der neuern Forſhung. S<hweiz. JI!1l. 
Ztg. 14. Dez. 1924. 

-- Die mutige Gertrud, hiſt. Erz. Schw. Fam.-Wochenbl. 14. Juni 1924. 
-- Das Butzen, Alte und Neue Welt, Einſiedeln. Febr. 1924. 

-- Hundert Jahre Bodenſee-Schiffahrt. Thurgauiſche Gewerbe-Mappe. 
2. Jahrg. 1924. S. 41--45. 40. Buchdrukerei der Schw. Bodenſee-Ztg. 
Romanshorn. 

-- S<hloß Gündelhart. Ebenda. S. 51--52, mit 4 phot. Aufnahmen. 
Oſterwalder bDr. A. (Wädenswil): Ueber die dur< Cercospora 

macrospora Osterw. verurſac<hte Blattkrankheit bei den Penſ&es. Mit 

8 Figuren und einer Kurventafel. Mitteilungen Heft 25, S. 59--80. 

Zufallgärung oder Reinhefegärung. Sc<weiz. Zeitſchrift für Obſt- 11t. 

Weinbau 1924 Nr. 19. 

Oettli Max Dr. phil. (Lauſanne): Redaktion der „Freiheit'", Blätter 
zur BLekämpfung des Alkoholgenuſſes. Darin zahlreiche Aufſäte. 32. Jahrg. 
49, Lauſanne. 

-- Flugblätter der Sc<weiz. Zentralſtelle zur Bekämpfung des 
Alkoholismus, 3. B.: An die ſ<weiz. Erwerbskreiſe. Wie ſie zu Sieges5- 
fränzen kamen. Anregungen zur Sammlung von Belegen zur ſchweiz. 

Alkoholnot. Vollmoſt ſtatt Gärmoſt, 13 S. 8. Fördert den Süßmoſt! 
Wohin mit den Kirſhen? Lauſanne, Abſtinenzſekretariat. 

Oettli Paul, Prof. (St. Gallen): Wie die Kenntnis des Sc<hweizer- 
deutſ<en das Spracverſtändnis erleichtert. Zeitſchrift des Deutſ<hen 

Sprachvereins. 39. Jahrg. Nr. 12 (Shweizernummer). Halle a/Saale. 

Pritßler J. Dr. u. Jungkunz Robert (Baſel) : Ueber Vanillinzuker. 
Mitteilung aus dem Gebiet der Lebensmittelunterſuchung u. Hygiene, ver- 

öffentlicht vom Eidg. Geſundheitsamt. Bd. XV. Heſt 2, S. 55--62. Bern, 

Dru von Zimmermann & Cie. 
Reformation im Thurgau. Vor 400 Jahren. Th. Ztg., 15. März. 

Rikenmann Dr. JZulius (Frauenfeld): Phaeton, ein griehiſches 

Märchen. Zeitſchrift „Heimat" Nr. 17. 
-- Laßt hören aus alter Zeit. .. Ein politiſ<hes Geſpräc<. Feuilleton 

der N. Z. Z., Nr. 205. 

- Fama, Gedicht. Am Häuslichen Herd Heft 4. 
-- Emile Cous in Zürich. Thurg. Ztg. Nr. 257. 

-- Eindrü>e eines Laien von Coue. Basler Nachrichten, 2. Beilage 

zu Rr. 482. 

- Zum Kapitel der Todesſtrafe. Reformierte Sch<weizerztg. Nr. 48. 

-- Das Ziel. Ebenda. Nr. 52 (27. Dez. 1924). 
- Ein Livius-Kapitel. Zeitſchrift „Heimat''. Nr. 3 und 4.



160 Thurgauiſche Literatur aus dem Jahr 1924. 

Rietmann E.: Die fünfte Völkerbundsverſammlung, Sept./Okt. 
1924 in Genf, von Dr. H. Klößli u. E. Rietmann. Sonderdruck aus der 
Neuen Zürcher Zeitung. 150 S. kl. 8». 

Rißler Egon (Müncwilen) med. pract.: Beitrag zur Kenntnis 
der Lymphadenosis aleicaemica, Diſſeriation der mediziniſchen Fakultät, 
Züric<h. Aus der mediziniſchen Poliklinik der Univerſität Zürich und der 

Krankenanſtalt Frauenfeld. Speicher, Buchdru>erei A. Hauke. 47 S. 8». 

Rohrer Dr. Friz T (Romanshorn): Meine Fahrt in die Grube. 
Thurg. Gewerbemappe, 2. Jahrg. S. 47--438, Romanshorn, Bodenſee-Ztg. 

-- Enwiklung und Bedeutung der Handelsmeſſen. Ebenda. S. 54 f. 
Romanshorn, Offizieller Führer von R. u. Umgebung. 44 S. 

R Üüd E.: Vom Veſuv bis zur Sahara. Feuilleton der Thurg. Ztg., 

Nr. 57--70 (13 Nummern). 
- SGtreifzüge in Belgien. Ebenda. Nr. 287--294 (6 Nummern). 

R ü d Mathis: Turnvater Konrad Meier in Kreuzlingen (1850--1923). 
S<hweiz. Iurnztg. Nr. 2. 

Rutſ<mann Heinrich: Der Wald- und Feldfrevel im ſc<weize- 

riſc<hen Recht unter Berücſichtigung des Entwurſfes zu einem ſchweizeriſchen 
Strafgeſeßbuch von 1918. Diſſ. ſtaatswiſſ. Fak. Univ. Zürich. 128 S. 8. 

Gebr. Leemann, Zürich. 
F Sallmann Joſef (Amriswil) : Nachruf Thurg. 3Ztg. Nr. 22. 

Schaltegger Fr. (Frauenfeld): Die Herkunft des Thurgauer 
Wappens. Thurg. Ztg. Nr. 70. 

-- Thurgauiſches Urkundenbuc<h. 1. Band (700--1000). 232 S. 8*. 
Frauenfeld. Herausgegeben auf Beſ<luß und Veranſtaltung des thurg. 

hiſt. Vereins. I1V. Band, 1. Heft (1300--1309). 192 S. 82, Frauenfeld, 
Kommiſſionsverlag Hubeer & Co. 

-- (Vogtei-) Offnung der Kelnhöfe Mettendorf, Luſtorf und Eſc<hi- 
kofen vom 18. Februar 1479/13. Februar 1430. Beiträge Heft 61, S. 49. 

-- (Gerichts-) Offnung derſelben drei Höfe. Ebenda. S. 58. 

-- Das Stadtwappen von Biſchofszell. Sonderdru> aus der Biſchoſs- 
zeller Zeitung. Buchdru>erei A. Salzmann-Schildkne<ht. 11 S. 8. 

F Sherrer-Füllemann a. Nationalrat: Nac<hruf. Thurgauer 

Tagblatt Nr. 212. 

S<hild Manfred Dr. phil. (Frauenfeld) : Contribution ä l'&tude du 
dosgage de l'arsenic et de la Separation de cet ElEment davec le mer- 

cure. Thäse pre&gentde ä la faculte des Sciences de 'Universite de 
Gendve pour obtenir le grade de docteur &s Sciences phySiques. The&se 

Nr. 759. Gend&ve, Imprimerie Sonor, 26 pages 8. 

S <IHmid Auguſt (Dießenhofen) : Wandmaler?:jé)x"in der Kirche zu 
Tägerwilen. Mit 2 Aufnahmen. Th. Beiträge Heji 61, S. 71--74. 

S<hmid Hans (Frauenfeld): Walliſer Reiſe. Thurg. Ztg. Nr. 168, 
174, 180, 186. -
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Sh midle Dr. (Konſtanz): Auszug des Vortrags über Bau der 
Molaſſe und Tektonik des Bodenſeebe&ens Mitteilungen Heft 25, S. 260. 

F Shmidt Inſtitutsdirekto (St. Gallen): Nachruf. Th. Ztg. Nr. 51. 

S<hod Adrian: Unterſuchungen über die Beziehungen zwiſchen 
Schattenempfindungs- und Richtungswahrnehmung. Diſſ. med. Bern. Mit 
2 Tafeln. 14-8-4-65 Bl. 49. In Maſchinenſchrift. 

S < oop Hermann Dr. phil. (Zürich) : Englands europäiſ<he Politik. 
Wiſſen und Leben 17. Jahrg. 17. Heft. 

Charles W. Eliot. Ebenda. 25. Heſt. 

Die Vorausſezungen der amerikaniſ<en Einwanderungspolitik in 
Swiss-American Review (Zürich) 1V. Jahrg. Nr. 10, 11, 12. 

-- Die Amerikaner am Nhein. Sonntagsbl. der Basl. Nachr. (Sept.) 

-- Shüepy Dr. Otto (Reinac< b. Baſel) : Konſtruktionen zur Blatt- 
ſtellungstheorie. 11. Mit 3 Abbildungen im Text. Berichte der Deutſchen 

Botaniſchen Geſellſc<aft Bd. 42, S. 323--30. 

Sc<hulgemeinde Frauenfeld: Flugblatt an die Eltern. 
S<weizer E. (Romanshorn): Der Blaufelhenlai<h im Bodenſee. 

Mitteilungen Heft 25, S. 183---196. 

Schweizeriſ<he Mittelſchüler-Zeitſ<hrift, herausge- 

geben von der Vereinigung ſc<weiz. Mittelſ<hüler. Erſcheint monatlich 

einmal in Frauenfeld, zirka 1 Bogen ſtark. Schriftleitung: R. Shümperli, 
Mar. Kappeler, P. Brüſchweiler, H. Keller. 

Seeger Dr. H. Oberrihter (Frauenfeld): Die neue thurgauiſche 
Zivilprozeßordnung. Thurg. Ztg. Nr. 45--58. Sonderabdrus 64 S. 8. 

Steiger Karl (Wil): Shweizer Aebte und Aebtiſſinnen aus Wiler 

Geſchle<htern. Bilder aus der Vergangenheit ſc<weizeriſc<er Stifte und 

Klöſter. Wil, Buchdruerei A. Frey-Fiſcher. 155 S. kl. 82, (Betrifft auch 
die thurgauiſchen Klöſter.) 

Steiner Ernſt: Blutzuer und Wehentätigkeit. Diſſ. med. Bern. 

Mit Figuren. 11-4-67 Bl. 49, In Maſchinenſ<hrift. 

Stierlin A.: Studierende Vögel. Thurg. Ztg. Nr. 58. 
-=“ Hänſel, mein Milan. Ebenda Nr. 10, 16. 
-- Abſonderliche Wintergäſte in Frauenfeld. Ebenda Nr. 43. 

--- Sturzfliegergeſhichte. Ebenda Nr. 93. 
=- GSteifereien am Unterſee. Ebenda Nr. 192, 199, 204, 210. 

-- Ein Räuber der Lüfte. Ebenda Nr. 216. 

Thurnheer Albert: Experimenteller Beitrag zur Immuniſierung 
auf dem Luftwege (Verſuhe am Meerſchweinhen mit Bacterium Bara- 

typhi B). Diſſ. med. Univ. Züri<h. Mit 1 Figur und 4 Taſeln. 20 S. 8". 

Zürich, Gebr. Leemann & Co. 

T Uhler Ernſt (Emmishofen): Nac<hruf von B. Thurg. Ztg. Nr. 74. 

Urfkundenbuch, Thurgauiſc<es. S. Sc<altegger. 

Vetter Ferdinand, Prof. (Stein a. Rh.): Der Ittingerſturm von 

1524. Thurg. Ztg. Nr. 174--177. 

Thurg. Beiträge LXIr. 11
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Vögeli Rudolf (Frauenfeld-Belgrad): Die ſ<weiz. Regeneration 
von 1830--40 in der Beleuchtung engliſ<er Geſandtſchaftsberichte. Diſſ. 

Phil.1. Un. Züric<h. 271 S. 89. Weida i. Thür., Thomas & Hubert. 

Vogler Dr. Paul (St. Gallen): Unſer naturwiſſenſ<haftliches Welt- 
bild. Jahrbuch der St. Galliſchen naturwiſſenſ<haft!l. Geſellſihaft. 59. Band, 

S. 43--61. St. Gallen. Davon eine litauiſche Ueberſezung von Ft Dovy- 
daitis (Kaunas 1925). 

-- Prof. Dr. Ed. Steiger 7. Programm der St. Galliſchen Kantons- 

ſc<ule für 1923/24. 

-- Der Beſuc< des St. Galler Gymnaſiums während der leßten 25 
Jahre. St. Galler Tagblatt 12./14. Juli. 

--- Einheit und Mannigfaltigkeit im Körperbau der Inſekten. Natur 
und Tec<hnik Vl, Heft 8. 

Walder Dr. med.: Nachruf auf Dr. O. Nägeli 1843--1922. 11 S. 
Frauenfeld. 89. (S.-A. aus Th. Beiträge Heſt 61.) 

Dr. W.: Das Bruderloch (bei Shönholzerswilen). Th. Ztg. Nr. 148. 

T Walſer Jſaak, der Shloßwart von Arenenberg. Nachruf von 

A. Schmid. Th. Ztg. Nr. 291. 

Weber A. (Frauenfeld): Der Grundwaſſerſtrom im Thurtal. Mit 
4 Figuren und 1 Karte. Mitteilungen der Thurg. naturf. Geſellſhaft. 

25. Heſt, S. 3--33. 

Weber-Greminger (Baſel): Profeſſor Frit Schär. Nacruf. 
Th. Ztg. Nr. 231. 

-- Die Glo>en der Heimat. Th. Ztg. Nr. 116, 117. 

H. W.: Ferien im Eifiſ<tal. Th. Ztg. N. 204, 210. 

U. W.: Der Kampf bei Neuene>. Erzählung im Feuilleton der 

Th. Ztg. Nr. 178 f. 
-- Der 9. September 1799. Ebenda Nr. 181 f. 

Wegeli Rob. Dr. (Bern): Jahrbuch des Berniſchen Hiſtoriſchen 
Muſeums. I111. Jahrg. Darin: Inventar der Waſſenſammlung. S. 21--54. 

Wegelin H. Prof. (Frauenfelo): Das Mooswanger Ried. Mit 
einem Kärt<hen. Mitteilungen der th. nat. Geſellſhaft, Heft 25, S. 46--53. 

-- F Prof Dr. Ulri<h Grubenmann. Ebenda S. 243--46. 

--- und S. Blattner: F Jakob Engeli, Sekundarlehrer. Mit Bild. 

Ebenda S. 246--50. 

-- Das thurgauiſche naturfundliche Muſeum. Ebenda S. 251--59. 

-- Aus dem thurgauiſhen Muſeum. Th. Ztg. Nr. 215. 

Wehrli Eugen Dr.: Ueber den großen Wert der . vergleichend-ana- 
tomiſchen Unterſuchung des ſtarren Chitinſkeletts der weiblichen Genital- 
organe für Unterſheidung ſc<wieriger Arten und Demonſtration neuer 
ſchweizeriſcher Lepidopterenformen. Mitteilungen der ſ<weiz. entomolog. 

Gefellſ<aft, Vol. 13, Heft 17 und Shweizer Entomolog. Anzeiger 1923 

Nr. 2 und 3.
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Wehrli Eugen Dr.: Neue und wenig bekannte paläarktiſche und 
ſüdchineſiſ<e Geometriden-Arten und Formen (Sammlung Honne) 

. Teil (Fortſezung von Jris 1923). Mitteilungen der Müncener Ento- 
mologiſc<hen Geſellſ<aft. 14. Jahrgang. Nr. 6--12. Mit 1 Tafel. 

-- Nice-St. Martin Vesubie-Digne, Ein Beitrag zur Lepitopteren- 

fauna der Alpes Maritimes und der Basses Alpes. Deutſ<he Entomolo- 

giſche Zeitſhrift Jris, Bd. 38. 48 S. 1 Tafel. 

- Monographiſ<e Bearbeitung der Gattung Pſodos, nach mitkro- 
ſkopiſ<en Unterſuchungen der &'<& und 2 9. Mit 3 Textſiguren und 
5 Tafeln mit 99 Figuren. Mitteilungen der Shweiz. entomolog Gefſell- 
ſchaft, Bd. 13, Heft 3/4. S. 143--175. 

=- und Imhoff Henri: Neubeſchreibung der erſten Stände von P8odos 
bentelii Rtzr, trepidaria Hb., Pseud. Wehrlii Vorbr., alticolaria Mn. und 

Gnophos intermedia Wrli. Ebenda. Heft 5. Mit 1 Farbentafel. 

Weinfelden: Geſhic<hte von W. Abdru> des Neujahrsblattes 
von 1829. Thurg. Tagblatt, Feuilleton, Nr. 40 f. 

Wellauer A. Pfr. (Amriswil): Tuberkulofefürſorge in den Ge- 
meinden. Referat an der Jahresverſammlung der thurg. gemeinnüßigen 

Geſellſhaft. Thurgauer Tagblatt Nr. 250--59. 
A. W. (Widmer Alfred, Prof., Frauenfeld): Zur Hausgeſchichte 

des thurgauiſh<en Muſeums. Thurg. Ztg. Nr. 76, 82. 
Zimmermann dr. A. (Dießenhofen): Das neue thurgauiſche 

Muſeum in Frauenfeld und ſeine Beziehungen zum Bezirk Dießenhofen. 

1.--1IV. Anzeiger am RNhein Nr. 5--8. 

T Z1 hokke Eugen. Nachruf von Hans S<hmid. Th. Ztg. Nr. 297. 
Zuruf eines redlichen Thurgauers an feine Mitbürger 

(aus dem Oktober 1799). Mitgeteilt in Nr. 228 des Thurg. Tagblatts.



77. Jahresverſammlung in Steckborn 

Montag den 13. Oktober 1924. 

Um %10 Uhr verſammelte ſi< im altertümlichen Rathaus der 
Stadt Ste>born eine anſehnlihe Zahl von Mitgliedern und heimiſchen 

Geſhihtsfreunden; -- es waren im ganzen etwa 70 Perſonen, eine Zazl, 

die noc< Jelten an einer unſerer Tagungen erreicht worden iſt. Die 
Wände des ehrwürdigen Raumes waren feſtlich mit Bildern aus Stetk- 

borns Vergangenheit von einheimiſc<hen Malern wie Emanuel Lab- 
hart (1810--74) und andern geſ<müdt; aud) eine anſehnliche Pfaht: 
bautenſammlung aus Privatbeſit war zu ſehen. 

Der Präſident, Prof. Dr. Leutenegger von Kreuzlingen, eröff- 
nete die Tagung mit einer längeren Begrüßungsrede, in die er zugleich 

in ungezwungener Weiſe den Jahresbericht einflo<ht. Die Ar- 

beiten des Vereins nahmen ihren ungeſtörten Gang: im Frühjahr 
erſhien das 61. Heft der „Beiträge", die in gewohnter Weiſe neben 

einigen wiſſenſ<haftlichen Arbeiten die Chronik und das Literaturver- 

zeichnis für den Thurgau enthalien. Der Präſident macht darauf auf- 
merkfſam, daß die zuſammenhängende Darſtellung der Thurgauer Ge- 

ſhichte (von Häberlin-Schaltegger) nur bis 1869 reiht, während die 
„Chronik" in den „Beiträgen" erſt 1882 beginnt, ſo daß für einen 
ſpäteren Bearbeiter der Geſchichte eine Lücke von 13 Jahren beſteht, die 

wenn möglich ausgefüllt werden ſollte. Ex kommt auf eine ſchon früher 

geſallene Anregung zurüc, es ſollten in kleinen und größeren Gemeinden 
Lokal<hroniken angelegt werden, die für die Geſamtgeſchi<hte des 

Kantons einmal gutes Quellenmaterial lieſern könnnten. Das Ur- 
fundenbuch iſt unter der rührigen Leitung von Herrn Archivar Sc<altegger 
tüchtig vorangeſchriiten: die lete (5.) Lieferung des 11l. Bandes (1291 

bis 1299) iſt bis an das alphabetiſc<e Perſonen- und Ortsnamenverzeich- 
nis gedru>t; vom 1V. Band iſt die erſte Lieferung (1300--1309) bereits 

erſchienen und überdies der 1. Band (724--1000), der von früher her 
no<h ausſtand, nac<geholt worden. Weitere Lieferungen des 1V. und 
V. Bandes ſind im Manuſkript bereits ſo viel wie fertiggeſtellt; do<h 

fann der Dru> wegen der begrenzten Subvention des Staates nicht 

ſ<hneller voranſchreiten. Das Urkundenbuch findet bei Gelehrten auch 
außerhalb des Kantons Anklang und wird gern benußt; der Verein und 
der Kanton dürfen mit Genugtuung auf dieſes Unternehmen blien.
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-- Erfreulich iſt das Vermächtnis unſeres im Berichtsjahr verſtorbenen 
Ehrenmitgliedes, Herren ASmund Kappeler in St. Gallen, beſtehend 

in einer prächtigen Münzſammlung, die dem hiſtoriſ<hen Muſeum 

überwieſen wurde, und einer Summe von 1000 Fr., die der Verein 

natürlich jehr gut brauc<en kann. JIhm und den beiden andern lang- 

jährigen, nun verſtorbenen Vereinsmitgliedern, Herrn Prof. Vetter 
in Stein a. Nh. und Herrn Dr. Germann in Frauenfeld, widmet der 
Präſident einige Worte der Erinnerung. -- Die Einzelfor|hung über 

den Kanton geht im ſtillen ihren Gang; einige Arbeiten ſind vor 

Jahren angefangen, harren aber no< der Vollendung; andere, wie ves 

Präſidenten Geſchichte der Evangeliſ<hen Kirhgemeinde Kreuzlingen- 
Kurzri>enbach, ſind noch im Berichtsjahre (1924) dru>fertig geworten. 

Sehr erfreulich iſt das Wachstum der Mitgliederzahl, 

die nun die Höhe von zirka 340 erreicht hat. Der Vorſißende findet zwar 

die Zahl immer no< zu klein und hofft, daß ſie bedeutend anwachſen 
werde, damit der Verein ſeinen mannigfachen Aufgaben immer beſſer 
gere<ht werden könne. Die ſchöne Zunahme iſt vor allem der rührigen 

Werbearbeit des Kaſſiers, Herrn Dr. Herdi, zu verdtanlen, der nun 

über den Stand der Finanzen in dter Jahresrehnung Bericht 

erſtattete. Das Bild iſt ein erſreuliches: bei Fr. 408. 35 Ausgaben und 
Fr. 2522. 25 Einnahmen ergibt ſic< ein Ueberſchuß von Fr. 2113. 25, das 

heißt eine Vermehrung von Fr. 990. 50 gegenüber pem Vorjahr. Aller- 
dings iſt zu berücſichtigen, daß die Koſten des lezten Jahresheftes bei 
ven Ausgaben nicht mehr inbegriffen ſind. Das näüchſte Heft wird einen 

großen Teil des jezigen Saldos verſchlingen. Die größeren Einnahmen 

ſind einmal auf den Mitgliederzuwac<s, ſodann auf die ſreiwillige Er- 

höhung des Beitrages manc<her Mitglieder, endlich auf das Legat Kap- 

peler und auf den Verlauf unſerer Druckſa<hen (Urkundenbuc<, Beiträge, 

Neujahrsblätter) zurückzuführen. Den Mitgliedern und ſpeziell den 
Lehrern unter ihnen wurden ſehr günſtige Ankaufsbedingungen geſtellt, 
die vielfa< Anklang fanden. Dadurch erhalten unſere wiſſenſhaftlichen 
Arbeiten größere Verbreitung in weiteren Kreiſen, was für das Inter- 
eſſe an der thurgauiſhen Landesgeſhichte fehr zu bLegrüßen iſt. Die 

Jahresre<hnung wurde mit Dank an den Rechnungsſteller genehmigt. 

Nun trug Herr Ar<ivar Shaltegger in freier Rede ſein Refe- 
rat über die Entſtehung des Turmhofs und der GStadt 

Ste&>born vor. Die große Zahl der erſ<hienenen Mitglieder und 
Gäſte war ein Beweis für das Intereſſe, das man dieſem Thema ent- 
gegenbrac<hte. (Der Berichterſtatter verzichtet an dieſer Stelle auf eine 

Inhaltsangabe des Vortrags, da dieſer nun gedru>t in den Händen der 

Mitglieder iſt.) 

Der Vortrag verfolgte die ſpätere Geſhichte von Ste>born nicht 

mehr wegen der vorgerüdten Zeit; er erhielt ſeinen beſonderen Wert 
durc<h die gründlihe Quellenſorſ<hung, aus der er hervorgegangen war,
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und erntete warme Anerkennung bei der Zuhösrerſhaft, welher der 

Präſident in ſeinem Schlußwort beredten Ausdru> gab. Der Vortrag 

ſoll in den „Beiträgen" erſcheinen, ſo daß man Gelegenheit haben wird, 
ſeinen reichhaltigen Ertrag no< mit Muße auszuſchöpfen. 

Der zweite Vortrag der Tagung hatte ebenfalls die Geſchichte von 

Ste>born zum Gegenſtand. Herr K. Frei vom Landesmuſeum ſprach 

über die Geſhichte der thurgauiſ<en Hafnerei, ſpeziell in 

Ste>born. Auch dieſer Redner hatte das Ergebnis eigener For- 

ſI<hungen zu bieten, die vorausſichtlich in den „Beiträgen" erſcheinen 
werden. Na< einer Einleitung über die früheren Formen der Heizung 

im Mittelalter kam er auf den Ofenbau im Thurgau zu ſprechen, 

der von zahlreichen Töpfern und Hafnern betrieben wurde und im 17. 
und 18. Jahrhundert in Ste>born eine blühende Stätte fand. Es ſind 
aus dieſer Zeit etwa 40 Hafnermeiſter in Ste>born bekannt, von denen 

freilich nicht alle ODefen gebaut haben werden; einige wenige Namen 
wie Hausmann, Meier, Düringer, Nater, Mertk finden 

ſic< immer wieder. Die Kacheln wurden in der guten Zeit auc< bemalt; 

als Maler wird nur Rudolf Kuhn von Rieden (Züric<h) genannt. 

Ste>borner Oefen finden wir in Frauenfeld, Biſc<hofszell, Wigoltingen, 

Märſtetten und in Stek>kborn felbſt. Der Vortragende hatte eine ſchöne 
Anzahl von photographiſchen Wiedergaben ſolher an den Wänden auf- 

gehängt. Stedborn war in der guten Zeit wirkſamer Konkurrent der 
Winterthurer Hafnereien und lieſerte auc< in andere Kantone, ja felbſt 

ins Ausland ſeine beliebten Kacheln. Auch dieſer Vortrag wurde mit 
großer Aufmerkſamkeit angehört und beſtens verdankt. 

Das Mittageſſen fand im geräumigen Saal der „Krone'' ſtatt, in 

dem ſich etwa 40 Feſtgäſte zuſammenfanden. Die Herren Gemeinde- 
ammann Stein und Statthalter Hanhart von Stekborn begrüßten 

die Anweſenden im Namen der Stadt und luden ſie zu einem Gang 

in die hiſtoriſ<; denkwürdigen Häuſer, fowie zu einem Abendtrunk 
ein, bei dem ſih nac< dem Ausflug no<& eine Anzahl Gäſte ver- 

gnügt zuſammenfanden. Von ſeiten des Vereins ſprachen der Präüſi- 

dent und Herr Arc<hivar Schaltegger, der auf die Bedeutung der 

Zahl 24 in den wichtigen Daten der Geſchichte von Ste>born hinwiesx 
und jetßzt, 1924, das Glas auf das Wohl der Jubilarin erhob. Nac dem 

Eſſen fand ein Rundgang durc< das no< rec<t altertümliche heimelige 

Städtc<hen ſtatt, wobei in einigen Wohnungen auf Ste>borner Oefen - 

hingewieſen werden konnte. Wer es nicht vorzog, bei einem „Sc<warzen"' 

gemächli<h Mittagsruhe zu halten, hatte auch Gelegenheit, die im Rat- 

haus mit Sorgfalt zuſammengeſtellte Pfahlbautenſammlung und andere 
Denkwürdigkeiten aus dem alten Ste>born, die an den Wänden zu ſehen 
waren, zu ſtudieren. Man bedauerte nur, für dieſe Schäße ſo wenig 

1724 Grü;dung des Kloſters Reichenau, 824 Ste>born kommt an Reichenau, 1324 Ste>- 
born wird Stadt, 1524 Anfänge der Reformation in Ste&born, zirka 1724 Stiftung einer 
Lateinſchute daſelbſt.
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Zeit übrig zu haben, da das Programm ſc<on bald wieder zum Auf- 
bruch mahnte. 

Ein ziemlic< großes Motorboot, das bis zum Sinken beladen war, 

führte wohl über 40 Gäſte dur< den Nebel nad) der nahen Reichenau, 
deren Beſuc<h der Nachmittag gewidmet war. Wie ſchade, daß die Sonne, 

die auf dem Seerü>ken und ſelbſt im Thurtal erwärmend ſtrahlte, die 

Ded>e über dem See nicht zu durchdringen vermochte! Trotzdem herrſchte 
eine muntere Stimmung; war doc< von den Anweſenden ſeit 10 Jahren 

wohl kaum einer auf die Reichenau gekommen, da der fonſt beliebte Aus- 
flugsort wegen des Krieges für die Shweizer abgeſperrt war. Eine General- 

erlaubnis hatte für heute die Paßſhranken dur<brochen dank den Be- 

mühungen der Ste>borner Behörden. Das Motorboot fuhr zuerſt zu 
den beiden Pfahlbauſtellen, über die vom Sc<iff aus Herr Keller-Tarnuzzer 

einige erwünſchte Mitteilungen machte. Die Reichenau, die, wie der 
heutige Vortrag wieder gezeigt hatte, in ſo engen Beziehungen mit der 

Vergangenheit Ste>borns ſteht, bietet dem Geſchic<htsfreund ungemein 
viel. Zwar iſt das einſt ſo berühmte Kloſter ſchon längſt ſäkulariſiert, 

nachdem es zuerſt in Zerfall geraten und dann für mehrere Jahrhunderte 
vom Bistum Konſtanz in Verwaltung genommen worden war. Aber 
noc<h heute hat man den Eindruck einer großen geiſtlichen Siedelung mit 

all ihren wirtſchaftlichen Anlagen. Die Zeit reichte nicht hin, um alle 

drei Kir<en zu beſichtigen; ſo beſchränkte man ſic< auf den Beſuc) des 

Münſters, das unter der fehr kundigen Führung des Herrn Pfarrers 

nicht verfehlte, einen ſtarken Eindru> auf die Beſucher zu machen. Da 

das Kloſter zur Baroczeit, wo faſt alle Kir<en der Gegend dem Zeit- 
geſ<hmad> entſprechend umgeſtaltet wurden, nic<ßt mehr beſtand, iſt in 

den Kirchen der Reichenau der romaniſche Stil ziemlic< unverſehrt er- 
halten geblieben. Der Eindruck, den man im Innern des Schiffes erhält, 
iſt der der großartigen Einfachheit; die Grundformen des romaniſc<en Ge- 

bäudes ſind no< gut erhalten. Intereſſant war auc<h die Vorweiſung des 

Kirc<henſ<aßes, der koſtbare Kelche, Meßgewänder und Bücher enthält; 

auc<h die Grabplatte des unglüklichen Karolingers Karl des Di>ken (T 888) 
wird no< gezeigt. Allgemein befriedigt von dieſer verſtändnisvollen und 
kenntnisreihen Führung begaben ſi<ß die Gäſte no< zu einem gce: 

mütlichen Veſpertrunk im Wirtshaus auf der Inſel und ſaßen dort 

zuſammen, bis das Motorboot und einige Nachen die Schweizer durch 

einen ganz undurchdringlichen Herbſtabendnebel hindurch wieder in ihre 
Heimat zurückführte. In Ste>born fand der angekündigte Abendſ<oppen 

ſtatt, an dem der Berichterſtatter nicht mehr teilnehmen konnte, der aber im 

Protokoll nicht fehlen darf und den Herren von Ste>born beſtens verdankt 

jei. Es war troß des trüben Wetters eine heitere, reichhaltige Tagung 

geweſen, eine der beſtbeſuchten ſeit 20 Jahren, an die man ſic< iminer 
mit BVergnügen erinnern wird. 

Der Scriftführer: Dr. Th. Greyerz,



Jahresrehnung 1923. 

Einnahmen. 
. Mp 

1. Ueberſchuß lezter Rehnung . . . . . . . 1123.40 
2. Beiträge . . . . . - 1188.40 

3. Verktuf von Druck uchen . . . . . . 162. 50 
4. Zinſen . . . . . . . . . 47. 95 

Geſamteinnahmen 2522. 25 

Ausgaben. 

1. Beiträge . . . . . . . . . 70. 25 

2. Photographieren von (zresken . . . . . . 140. -- 

3. Lefezirkel . . . . . . . . 69. -- 

4. Jahresverſammlung in (zruuen*[eld . . . . . 55. 35 

5. Verſchiedenes . . . . . . . . . 73.75 

| Geſamtausgaben 408. 35 

Einnahmen-Ueberſchuß auf Ende 1923 . . . . . . 2113.90 

Einnahmenüberſchuß auf Ende 1922 . . . . . . 1123.40 

Vorſ<lag im Jahre 1923 990. 50 

Urkundenbud. 

Einnahmen . . . . . . . . . . 3599.45 

Ausgaben . . . . . . . . . . . 3151.45 

Einnahmen-Ueberſchuß auf Ende 1923 448, --- 

Frauenfeld, 5.Januar 1924. 

Der Quäſtor: Dr. E. Herdi.



Jahresrehnung 1924. 

Einnahmen. 

1. Ueberſc<uß leßter Neck)nunq 
2. Beiträge . 

3. Verkauf von Druckfack)en 
4. Zinſen . . . 

Geſamteinnahmen 

Ausgaben. 

1. Beiträge . 

2. Trukkoſten Heft 6 . 

3. Honorar für Kurs im Atkundenlef 

4. Leſſezirkel 
5. Jahresverſammlung Steckborn . 
6. Ausflug Sc<loß Elgg 

7. Jahresverſammlung SGU in (zrauenfeld 
8S. Verſchiedenes . . . . 

Geſamtausgaben 

Einnahmen-Ueberſchuß auf Ende 1924 
Einnahmen-Ueberſchuß auf Ende 1923 . 

Vorſc<hlag im xzah1ce 1924 -/ 

Urkundenbuc. 

Einnahmen 

Ausgaben . . . . . . . 

Einnahmen-Ueberſ<huß auf Ende 1924 

Frauenfeld, 15. Januar 1925. 

Fr. Rp. 

2113. 90 

3083. 15 
554. 50 
60. 25 

- 5811.80 

10. -- 

75. 05 

- 2388.90 
3472. 90 
2113. 90 

- 18599. = 

3696. 60 
2911. 55 

785. 05 

Der Quäſtor: Dr. E. Herdi.
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Verzeichnis der Mitglieder 
des Thurgauiſchen Hiſtoriſ<en Vereins. 

1925. 

(Das Datum hinter dem Namen bezeichnet die Zeit der Aufnahme in den Verein.) 

Komitee. 

Präſident: Dr. Leutenegger Albert, Kreuzlingen. 14. Aug. 1909. 
Aktuar: Dr. Greyerz Theodor, Prof., Frauenfeld. 17. Aug. 1908. 
Quäſtor: Dr. Herdi, Ernſt, Prof., Frauenfeld. 19. Juni 1918. 
Büeler Guſtav, a. Prof., Frauenfeld. 22. Aug. 1882. 
Dr. Leiſi Ernſt, Prof., Frauenfeld. Sept. 1907. 
Dr. S<heiwiler Albert, Prof., Frauenfeld. 30. Sept. 1919. 

Ehrenmitglied. 

.- Dr. Höpli Ulri<, Buchhändler, Galleria Criſtoforis, Mailand. 1885. 

Mitglieder. 

. Aebli Heinrich, Sekundarlehrer, Amriswil. Jan. 1925. 
. Aebli H., Fabrikant, Sirna<. Jan. 1925. 
. Aeſc<bac<h Robert, Lehrer, Sitterdorf. Okt. 1924. 
- Akeret Karl, Architekt, Weinfelden. Okt. 1924. 
. Dr. Altwegg Paul, Reg.-Rat, Frauenfeld. 2. Juli 1918. 
. Ammann Adolf, zum Algiſſer, Frauenfeld. 13. Sept. 1907. 
.- Ammann Alfred, Dekan, Dießenhofen. 27. Juli 1896. 

5. Bach Auguſt, Inſpektor, Kefikon. 2. Juli 1918. 
. Ba<hmann A., Arc<hitekt, Dießenhofen. Sept. 1924. 
- Ba<hmann, Major, Aadorf. Sept. 1924. 
- Bachmann, Baumeiſter, Aadorf. Sept. 1924. 
. Bac<hmann Jakob, Sekundarlehrer, Biſchofszell. Sept. 1924. 
. Baggenſtoß F., Bahnhofreſtaurateur, Romanshorn. Sept. 1924. 
. Dr. Bächtold J., Seminar Kreuzlingen. Okt. 1917. 
. Bärlo<her Karl, Pfarrer, Heiden. 4. Okt. 1915. 
. Baumann-Sc<hönholzer Emil, Fachlehrer für Zeichnen, Seminartſtr. 3, 
Bern. Sept. 1911. 

. Beerle Robert, a. Poſthalter, Bienenheim, Biſchofszell. Okt. 1924. 

1. Sollten Irrtümer in Namen oder Daten vorkommen, ſo bitten wir, dem Vereins- 
präſidenten die Berichtigungen mitzuteilen. 

2. Mitglieder, welche den Leſezirkel zu benügen wünſchen, mögen ſich an G, Büeler in 
Frauenfeld wenden.
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25. Beerli Adolf, Gerichtspräſident, Kreuzlingen. Juni 1890. 
26. Dr. Binswanger Ludwig, Arzt, Kreuzlingen. Okt. 1911. 
27. Dr. Binswanger Otto, Prof., Kreuzlingen. Okt. 1924. 
28. Biſ<off A., Baumeiſter, Matzingen. Juli 1918. 
29. Biſchoff Ulric<, Pfarrer, Warth. Okt. 1905. 
30. Bißegger Werner, Pfarrer, Kreuzlingen. Okt,. 1924. 
31. Dr. Böli Otto, Fürſprec<, Kreuzlingen. Juli 1918. 
32. Böhi Albert, Ständerat, Bürglen. 1891. 
33. Böhi Adolf, Gemeindeammann, Sc<hönholzerswilen. Okt. 1924. 
34. Böhi Alfred, Lehrer, Balterswil. Dezember 1923. 
35. Dr. Böhi B., Fürſprech, Kreuzlingen. Aug. 1907. 
36. Dr. Böhi Paul, Arzt, Frauenfeld. Sept. 1924. 
37. Bolli Heinrich, Pfarrer, Kurzdorf-Frauenfeld. Sept. 1919. 
38. Bollmann Hans, Landwirt, Lengwil. Dez. 1923. 
39. Bornhaufer O., Kohlenhandlung, Kreuzlingen. Dez. 1923. 
40. Frl. Bra> Hanna, Sekundarlehrerin, Frauenfeld. Jan. 1910. 
41. Braſſel H., Pfarrer, Eglisau. Okt. 1924. 
42. Brauhli J., Uebungslehrer, Kreuzlingen. Okt. 1919. 
43. Bridler Ludwig, Lehrer, Kradolf. Sept. 1924. 
44. Bridler Theodor, Lehrer, Biſchofszell. Mai 1918. 
45. Brodtbe> Adolf, Zahnarzt, Frauenfeld. Okt. 1905. 
46. Dr. Bruggmann E., Sekundarlehrer, Aadorf. Sept. 1924. 
47. Bruggmann Emil, Lehrer, Biſchofszell. Sept. 1924. 
48. Brüllmann Fritz, Lehrer, Weinfelden. Jan. 1921. 
49. Brüllmann J., Glashandlung, Kreuzlingen. Dez. 1923. 
50. Brunner A., Apotheker, Dießenhofen. Aug. 1904. 
51. Brunnſchweiler Ernſt, Kaufhaus, Hauptwil. Sept. 1923. 
52. Brunſhweiler W., Major, Biſc<hofszell. Okt. 1913. 
53. Brüſchweiler Joh., Notar, Shocherswil. Okt. 1899. 
54. Dr. Büc<i Albert, Univerſitätsprofeſſor, Freiburg i. Ue. Aug. 1916. 
55. Büchi F., Fabrikant, Aadorf. Sept. 1924. 
56. Dr. Büchi R., Arbon. Sept. 1924. 
57. Büchi W., Sekundarlehrer, Neukir<h-Egnac<. Sept. 1924. 
58. Bunjes-Blumer, Kaufmann, Biſchofszell. Sept. 1924. 
59. Bürgi Karl, Penſion Shönhalde, Ermatingen. Juli 1901. 
60. Dr. Cunz-Camenzind J., Bürglen. Sept. 1924. 
61. Debrunner Paul, Pfarrer, Sitterdorf. Sept. 1924. 
62. Diethelm W., Sekundarlehrer, Altnau. Okt. 1917. 
63. Dünnenberger Konr., Kaufmann, Weinfelden. Aug. 1882. 
64. Dünner K., Gmderat, Martinsmühle, Shönenbaumgarten. Sept. 1924. 
65. Dürſt Georg, Pfarrer, Leutmerken. Sept. 1907. 
66. Dr. Eberli D., Spitalarzt, Münſterlingen. Okt. 1924. 
67. Engeler Albert, Hotel Bodan, Romanshorn. Sept. 1924. 
68. Engeler Otto, Bankdirektor, Kreuzlingen. Dez. 1923. 
69. Elſener A., Direktor, Arbon. Sept. 1924. 
70. Dr. Enz E., Arzt, Weinfelden. Sept. 1924. 
71. Fäh Hermann, Lehrer, Sommeri. Dez. 1923. 
72. Fankhauſer W., Käſer, Zuben. Sept. 1924. 
73. Fatzer O., Fürſpre<h, Romanshorn. Sept. 1924.
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Frau Dr. Fehr Aline, Frauenfeld. Juni 1906. 
Fehr E., Holzhandlung, Kreuzlingen. Tez. 1923. 

. Fehr Ed., Bezirksgerichtspräſident, Mannenbach. Dez. 1913. 
. Fehr Ferd., Kleiderfabrik, Amriswil. Sept. 1924. 
. Fehr Viktor, Oberſt, Jtitingen. Juni 1879. 
. Feldmann Joſ., Lehrer, Hagenwil. Dez. 1923. 
. Fey Jean, Lehrer, Münchwilen. Dez. 1923. 
. Fey Walter, Lehrer, Zuben. Dez. 1923. 
. Fiſcher P. und O., Sackſabrit, Romanshorn. Sept. 1924. 
. Frei Karl, Aſſiſtent am Landesmuſeum, Zürich. Sept. 1916. 
. Dr. Frey, Redattor, Weinfelden. Sept. 1924. 
. Forſter Martin, Lehrer, Baſadingen. Sept. 1924. 
. Dr. Freudiger, Fabrikant, Weinfelden. Sept. 1924. 
. Fuchs J., Landwirt, Hub-Sirnac<h. Sept. 1924. 
. Freyenmuth W. C., a. Steuerkommiſſär, Wellhauſen. Aug. 1907. 
. Dr. Geiger Paul, Chriſhonaſtr. 57, Baſel. Jan. 1922. 
. Geß Karl, Buchhändler, Konſtanz. Dez. 1906. 
. Gidion Leo, Weinfelden. Sept. 1924. 
. Gimmel-Naef E., Arbon. Okt. 1908. 

3. Gimpert Heinrich, Fabrikbeſiger, Märſtetten. Aug. 1907. 
. Goepper Wilhelm, Nußbaumen. Okt. 1919. 

5. Gottſ<alk Karl, Etuifabrikant, Kreuzlingen. Okt. 1919. 
. Graf Ernſt, Pfarrer, Ermatingen. Aug. 1907. 
. Grauer Th., Direktor, Horn. Sept. 1924. 
. Gremminger Hermann, Lehrer, Amriswil. Sept. 1924. 
. Greuter Alb., Lehrer, Engelswilen. Dez. 1923. 
. Greuter U., Sekundarlehrer, Berg. Okt. 1917. 
. Dr. Gröber, Münſterpfarrer, Konſtanz. Sept. 1924. 
. Dr. Gſell Jean, Tierarzt, Romanshorn. Sept. 1924. 
. Groß K., Meßgerei, Kreuzlingen. Dez. 1923. 
- Gubler J., Kaufmann, Kurzdorf. Okt. 1917. 
. Guhl Ed., a. Bezirksarzt, Ste>born. Okt. 1903. 
. Guhl Ulri<h, Kaufmann, Ste>born. Okt. 1903. 
. Güttinger Johann, Kaufmann, Weiningen. Mai 1907. 
. Häberlin F. E., Fabrikant, Müllheim. April 1900. 
. Haffter Hermann, Apotheker, Weinfelden. April 1918. 
. Hagen A., Lehrer, Shönenberg. Dez. 1923. 
. Hagen ZJ. E., Domherr, Frauenfeld. 1891. 
. Dr. Hagenbüchle, Pfarrer, Paradies. Sept. 1924. 
. Hälg Otto, Lehrer, Weinfelden. Dez. 1923. 
. Halter A., Oberſtl., Grüne>-Müllheim. Aug. 1907. 
. Dr. Halter Karl, Gemeindeammann, Frauenfeld. Juli 1919. 
. Hanhart E., Statthalter, Ste>born. Juni 1918. 
. Hartmann Siegfried, Ste>born. Sept. 1924. 
- Häni V., Lehrer, Bicheljee. Dez. 1923. 
. Hebting Alb., Statthalter, Weinfelden. Aug. 1882. 
. Henſenberger-Grob A., Buchdruker, Arbon, Okt. 1919. 
. Herenſperger E., Sekundarlehrer, Eſ<hlikon. Sept. 1924. 
. Dr. HeyF Eduard, Profeſſor, Ermatingen. Febr. 1911.
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Dr. Hofmann Emil, Regierungsrat, Frauenfeld. Juni 1890. 
Hofſmann W., Sekundarlehrer, Romanshorn. Okt. 1924. 
Dr. Holliger Hans, Arzt, Romanshorn. Sept. 1924. 
Huber & Co., Buchdruckerei, Frauenfeld. Sept. 1924. 
Huber Jean, Lehrer, Langdorf-Frauenfeld. Sept. 1924. 
Huber Jean, Sekundarlehrer, Ste>born. Sept. 1924. 
Huber Rud., Ständerat, Frauenfeld. Okt. 1894. 
Hubmann Th., Lehrer, Mammern. Okt. 1917. 
Hugelshofer Konrad, Sekundarlehrer, Ste>born. Sept. 1924. 
Hugelshofer Walter, stud. phil., Winkelriedſtr. 27, Zürich 6. Okt. 1921. 
Hugentobler Jakob, Verwalter, Arenenberg. Aug. 1917. 
Hui G., Lehrer, Berlingen. Dez. 1923. 
Imhof Auguſt, Lehrer, Romanshorn. Sept. 1924. 
Dr. Jsler Otto, Spitalarzt, Frauenfeld. Sept. 1924. 
Kappeler Ernſt, Pfarrer, Zollikon. 1893. 
Frl. Kappeler, Hedwig, Frauenfeld. Sept. 1910. 
Kaſper K., Lehrer, Nußbaumen. Dez. 1923. 
Kätterer Otto, Turnlehrer, Kantonsſc<hule, Frauenfeld. Sept. 1923. 
Keller Fritz, Pfarrer, Ste>born. 1913. 
Keller Heinrich, Sekundarlehrer, Arbon. Okt. 1919. 
Keller Hermann, Seminariſt, Kreuzlingen. Okt. 1924. 
Keller Jakob, Prof., Frauenfeld. Nov. 1914. 
Keller-Tarnuzzer Karl, Frauenfeld. Juli 1920. 
Keller Konrad, Pfarrer, Schönholzerswilen. Aug. 1892. 
Dr. Keller Robert, Fürſprech, Frauenfeld. Juli 1918. 
Keller Robert, Gemeinderat, Frauenfeld. Sept. 1908. 
Keller Niklaus, Sekundarlehrer, Alterswilen. Jan. 1925. 
Keſſelring Friedri<, Oberſt, Bachtobel. 1886. 
Keßler A., Schulinſpektor, Müllheim. April 1900. 
Kinkelin C., Fürſpre<h, Romanshorn. Sept. 1924. 
Kling Franz Joſef, Pfarrer, Aadorf. Mai 1907. 
Knittel Alfred, Pfarrer, Berg. Sept. 1924. 
Knup Heinrich, Lehrer, Sirna<. Dez. 1923. 
Dr. Ko<ß Adolf, Regierungsrat, Frauenfeld. Okt. 1913. 
Kolb, Bankkaſſier, Amriswil. Sept. 1924. 
König K., Lehrer, Kradolf. Dez. 1923. 
Dr. Kreis Alfr., Regierungsrat, Frauenfeld. Aug. 1882. 
Kreis Seb., a. Poſthalter, Ermatingen. Okt. 1906. 
Kreſſebuc< Eugen, Lehrer, Altnau. Dez. 1923. 
Dr. Krieſi Hans, Profeſſor, Frauenfeld. Aug. 1918. 
Krieſi H., a. Gemeindeammann, Biſchoſfszell. Sept. 1924. 
Kugler H., Lehrer, Tägerwilen. Dez. 1923. 
Kuhn Joh., Kaplan, Frauenfeld. Juni 1890. 
Kurz Johann, Pfarrer, Güttingen. Okt. 1902. 
Laager G., Major, Biſc<hofszell. Okt. 1913. 
Laib Ernſt, Fabrikant, Amriswil. Sept. 1924. 
Laib Jakob, Fabrikant, Amriswil. Sept. 1924. 
P. Lautenſ<hlager Andreas, Propſt zu St. Gerold im Großen Walſer- 
tal, Vorarlberg. Okt. 1894.
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Leiner Otto, Stadtrat, Konſtanz. Jan. 1902. 
Leutenegger A., Sekundarlehrer, Dießenhofen. Sept. 1924. 
Leutenegger E., Lehrer, Amriswil. Dez. 1921. 
Leutenegger Otto, Sekundarlehrer, Kreuzlingen. Dez. 1921. 
Leutenegger, Akkordant, Iſtighofen Sept. 1924. 
Dr. Leumann E., Univerſitätsprofeſſor, Freiburg i. Br. Juni 1900. 

Lieber-Cavalli Jacques, Privatier, Kurzdorf. Juli 1918. 
Liſt Paul, Buchbinder, Sonnengaſſe, Richterswil. Juni 1913. 
Lötſcher Alois, Dekan, Frauenfeld. Dez. 1901. 
Ludwig Jakob, Hausvater des Kinderſpitals Kleinbaſel. Sept. 1923. 

Lüthi, Poſthalter, Märſtetten. Sept. 1924. 
Lüthi Paul, Lehrer, Warth. Dez. 1923. 
Maag E., Pfarrer, Romanshorn. Sept. 1924. 
Mauch J., Lehrer, Straß. Dez. 1923. 
Meier Jakob, Dekan, Frauenfeld. 1893. 
Merz Edgar, Pfarrer, Wängi. Sept. 1924. 
Dr. Mettler, Kreuzlingen. Dez. 1923. 
Dr. Meuli, Arzt, Altnau. Sept. 1924. 
Meyer W., Pfarrer, Altnau. Sept. 1924. 
Meyerhans Emil, Mühle, Weinfelden. Sept. 1924. 
Meyer Karl, Sekundarlehrer, Arbon. Okt. 1919. 
Michel Alfred, Pfarrer, Märſtetten. Juli 1896. 
Milz Auguſt, Kaufmann, Frauenfeld. Sept. 1907. 
Möhl E., Sekundarlehrer, Arbon. Sept. 1924. 
P. Moſer Felix, Statthalter, Freudenfels-Eſchenz. Sept. 1923. 
Müller Ernſt, Landwirt, Reuthof-Lengwil. Dez. 1923. 
Müller Gebhart, Pfarrer, Tänikon. Aug. 1918. 
Müller-Renner G., Kreuzlingen. Dez. 1923. 
Müller Heinric<h, Pfarrer, Bürglen. Juni 1918. 
Müller Johann, Kaplan, Romanshorn. Sept. 1924. 
Müller Otto, Pfarrer, Affeltrangen. Okt. 1919. 
Frl. Munz Eilſabeth, Frauenfeld. Okt. 1911. 
Dr. Nagel E., Gerichtspräſident, Biſchofszell. Okt. 1913. 
Nagel Fr. Xaver, Pfarrer, Ga<hnang. Okt. 1905. 
Nägeli A., Fabrikant, Berlingen. Okt. 1906. 
Nater Alfr., Major, Kurzdorf. Okt. 1906. 
Nater Joh., Lehrer, Aadorf. Sept. 1924. 
Nather Heinrich, Lehrer, Mühlebac<. Dez. 1923. 
Neeſer, Bä>ker, Güttingen. Sept. 1924. 
Neidhart L., Pfarrer, Weinfelden. Sept. 1924. 
Nüßle Joſef, Pfarrer, Au-Fiſchingen. Mai 1907. 
Oberhänsle E., Lehrer, Egg-Sirnac<. Dez. 1923. 
Oberholzer A., Sekundarlehrer, Arbon. Sept. 1919. 
Oettli Emil, Lehrer, Gottlieben. Dez. 1923. 
Pfiſterer Rudolf, Pfarrer, Biſ<ofszell. Okt. 1923. 
Plüß Z., Kaufmann, Frauenfeld. Febr. 1923. 
Popp-Forſter Joſ., Kantonsrat, Biſchofszell. Sept. 1924. 
Popp-Klingler Th., Bürgerpräſident, Biſc<ofszell. Sept. 1924. 
v. Rade> Fr., Freiherr, Dezeln, Amt Waldshut. Juli 1901.
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220. Ramſperger Edwin, a. Oberrichter, Frauenfeld. Aug. 1882. 
221. Ryſer, Verwalter, Tänikon. Sept. 1924. 
222. Ringold C., zur Mühle, Mazzingen. Aug. 1907. 
223. Rüegger E., Lehrer, Salmsac<h. Dez. 1923. 
224. Rüegger Rob., Lehrer, Zihlſ<hlac<ht. Dez. 1923. 
225. Rupper Ferd., Pfarrer, Steinebrunn. Mai 1907. 
226. Dr. Rüepplin Karl, Freiherr von, Landesgerichts-Direktor, Konſtanz, 

Okt. 1884. 
227. Rutishauſer E., Konviktführer, Frauenfeld. Jan. 1922. 
228. Sallmann Joh., Kaufmann, Kreuzlingen. Juni 1879. 
229. Sallmann-Beerli, Altnau. Okt. 1924. 
230. Salzmann-Sciltkne<ht, Druckerei, Biſchofszell. Sept. 1924. 
231. Sarkis K., Sekundarlehrer, Dießenhofen. Okt. 1915. 
232. Saurer Hippolyt, Arbon. Okt. 1908. 
233. Sauter O., Sekundarlehrer, Kradolf. Dez. 1923. 
234. S<här Konrad, Major, Arbon. Okt, 1919. 
235. S<här-Hugelshofer, Lehrer, Oberneunforn. Sept. 1924. 
236. Schaltegger Friedrich, a. Kantonsar<ivar, Frauenfeld. Juni 1889. 
237. Sc<altegger F., Sekundarlehrer, Eſhenz. Sept. 1924. 
238. Schaltegger Konrad, Pfarrer, Pfyn. Juni 1925. 
239. Shatt Martin, Lehrer, Biſchofszell. Sept. 1924. 
240. She<h Emil, Kaufmann, Frauenfeld. Jan. 1920. 
241. Schellenberg A., Architekt, Kreuzlingen. Dez. 1923. 
242. Schellenberg E., Direktor, Bürglen. Sept. 1924. 
243. Dr. Shellenberg H., Ste&born. Sept. 1924. 
244. Dr. Scherb Alb., Arzt, Biſchofszell. 1908. 
245. Scherb Rud., Bürgerrat, Biſchofszell. Sept. 1924. 
246. Sherrer Jak., Privatier. Belvedere, Kreuzlingen. Aug. 1907. 
247. Scheuch J., Kaufmann, Sirnac<. Sept. 1924. 
248. Schilling Anton, Pfarrer, Dußnang. Mai 1907. 
249. Sc<ilt Viktor, Apotheker, Frauenfeld. Juli 1901. 
250. S<latter Joſ., Pfarrer, Kreuzlingen. 1893. 
251. Shmid Anton, Regierungsrat, Frauenfeld. Juli 1918. 
252. Shmid Aug., Kunſtmaler, Dießenhofen. Sept. 1924. 
253. S<mid Gottfried, Verwalter, St. Katharinental. Okt. 1904. 
254, Shmid Hans, Redaktor, Frauenfeld. Aug. 1908. 
255. Dr. SHmid, Hellmut, Arzt, Frauenfeld. Sept. 1924, 
256. Shmid Jakob, Poſthalter, Wellhauſen. Dez. 1910. 
257. Shneider Frid., Pfarrer, Teufen. Sept 1924. 
258. Shneller Hermann, Oberrichter, Frauenfeld. Sept. 1910. 
259. Shnyder Hans, Poſthalter, Biſc<ofszell. Sept. 1924. 
260. Dr. Sho< F., Glarisegg. Sept. 1923. 
261. Dr. Shönenberger-Kaufmann, Arzt, Arth. Aug. 1907. 
262. Schönholzer-Preſchlin A., Frauenfeld-Langdorf. Nov. 1913. 
263. S<oop Emil, Lehrer, Bürglen. Okt. 1915. 
264. Shrenfk Franz, Uhrenhandlung, Kreuzlingen. Dez. 1923. 
265. Schüepp Jakob, a. Prof., Frauenfeld. Nov. 1914. 
266. Dr. Schultheß Otto, Univerſitätsprofeſſor, Riedweg 19, Bern. 1888. 
267. Sc<huppli O., Konſumverwalter, Biſc<hofszell. Sept. 1924.
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268. Dr. Shuſter A., Arzt, Affeltrangen. Sept. 1924. 
269. Schuſter Ed., Seminardirektor, Kreuzlingen. 1885. 
270. Shwank P., Lehrer, Roggwil. Dez. 1923. 
271. Dr. Shwarz Hans, Profeſſor, Grütliſtr. 5, Winterthur. Nov. 1913. 
272. Shwyn, Gebrüder, Littenheid. Sept. 1924. 
273. Soller Ernſt, Lehrer, Münchwilen. Dez. 1923. 
274. Spillmann K., Eichmeiſter, Ste&born. Sept. 1924. 
275. Städtiſche Bibliothek im Kloſter Stein a. Rh. 1913. 
276. Dr. Stähelin Wilh., Sommeri. Sept. 1924. 
277. Steger Walter, Pfarrer, Roggwil (Thurg.). Sept. 1907. 
278. Stein Eugen, Gemeindeammann, Ste&>born. Sept. 1924. 
279. Stiefel Gotth., Lehrer, Ste>born. Dez. 1923. 
280. Stierlin Paul, Fabrikant, Wängi. Juni 1918. 
281. Straub Jakob, Fabrikant, Emmishofen, Okt. 1919. 
2382. Straub-Kappeler, Karl, Amriswil. Aug. 1907. 
283. Dr. Sträuli, Arzt, Kreuzlingen. Dez. 1923. 
284. Sträuli J., Kolonialwarenhandlung, Kreuzlingen. Dez. 1923. 
285. Dr. Stre&eiſen Edwin, Arzt, Romanshorn. 
286. Dr. v. Streng, Nationalrat, Emmishofen. Ang. 1882. 
287. Dr. v. Streng Alph., Fürſpre<h, Sirnach, Sept. 1924. 
288. Stücßeli Rud., Baumeiſter, Ei<bühl-Baſadingen. Okt. 1925. 
289. Stutz Jakob, Lehrer, Arbon. Sept. 1924. 
290. Suter Fridolin, Biſchsfl. Kommiſſär, Biſc<hofszell. 1895. 
291. Dr. Tanner Heinr., Profeſſor, Frauenfeld. Aug. 1916. 
292. Traber J., Pfarrer, Bichelſee. Aug. 1907. 
293. Tſc<udy Arnold, Goldſ<mid, Biſchofszell. Sept. 1924. 
294. Tuchſhmid Th., Fabrikant, Amriswil. Sept. 1924, 
295. Dr. Ullmann Oskar, Nationalrat, Mammern. Nov. 1905. 
296. Dr. Ullmer A., Arzt, Romanshorn . Sept. 1924. 
297. Dr. Vetter Harimut, Arz:, Frauenfei . Sexpt. 1924. 
298. Vetterli H., Lehrer, Altnau. Dez. 1923. 
299. Villiger J. P., Pfarrer, Baſadingen. Aug. 1907. 
300. Vogt-Gut H., Arbon. Okt. 1908. 
301. Vogt-Wüthri< H., Arbon. Okt. 1908. 
302. Dr. Walder Herm., Frauenfeld. Aug. 1907. 
303. Wälli-Sulzberger Hans, Direktor, Lenzburg. Okt. 1912. 
304. Wartenweiler-Kreis, Weinfelden. Sept. 1924. 
305. Walter Edwin, Landwirt, Lengwil. Dez. 1923. 
306. Waſer F., Oberſtl., Altnau. Sept. 1924. 
307. Weber E., Kaufmann, Dießenhofen. Sept. 1924. 
308. Dr. Wegeli R., Direktor des Hiſt. Muſeums, Bern. Nov. 1899. 
309. Wegmann, Lehrer, Pfyn. Sept. 1924. 
310. Frl. Wehrli Hedwig, Frauenfeld. Okt. 1911, 
311. Wellauer Ed., Zahnarzt, Stein a. Rh. 1885. 
312. Wellauer E., Sekundarlehrer, Thundorf. Dez. 1923. 
313. Weßel A., Lehrer, Ermatingen. Dez. 1923. 
314. Widmer, Alfred, Muſikdirektor, Frauenfeld. Dez. 1901. 
315. Widmer Julius, zur „Primula", Kreuzlingen. Sept. 1916. 
316. Wiedenkeller, Jul., Zivilſtandsbeamter, Arbon. Okt. 1908.



317. 
318. 
319, 
320. 
321. 
322. 
323. 
324. 
325. 
326. 
327. 
328. 
329. 
330. 
331. 
332. 
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Wieſendanger Karl, Prof., Frauenfeld. Sept. 1923. 
Wiesmann Z., Dekan, Güttingen. Sept. 1924. 
Wild Leo, Straßeninſpektor, Frauenfeld. Juli 1918. 
Wipf C. H., Pfarrer, Neukir<-Egnac<. Sept. 1924. 
Wiprächtiger Leonz, Pfarrer, Arbon. Sept. 1907 
Wohnlic< H., Bankverwalter, Arbon. Okt. 1919, 
Dr. Wohnlic<, Oskar, Profeſſor, Trogen. Jan. 1921. 
Wüger Em., Kantonsrat, Hüttwilen. Aug. 1907. 
Wuhrmann Wilh., Pfarrer, Arbon. Okt. 1919. 
Zeller Alb., Apotheker, Romanshorn. Sept. 1924. 
Zentralbibliothek Zürich. Jan. 1925. 
Dr. Zimmermann, Walter, Prof., Frauenfeld. Sept. 1919. 
Zingg Ulric<h, Bankverwalter, Biſc<ofszell. Sept. 1924. 
Zuber M., Pfarrer, Altnau. Okt. 1912. 
Zuberbühler Werner, Glarisegg. Juli 1918. 
Zumbach P., Poſthalter, Roggwil. Sept. 1924. 
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Aargau. 

Appenzell A.-Rh. 

Baſel. 

Bern. 

Freiburg. 

St. Gallen. 

Genf. 

Glarus. 
Graubünden. 

Luzern. 

Neuenburg. 

Schaffhauſen. 

Solothurn. 

Teſſin. 
Thurgau. 
Uri. 

vo 

13. 

. Societe d'Histoire et d'Archeologie de Genegve 

15. 
16. 

. Hiſtoriſ<e Geſellſ<haft des Kantons 

. S<hweiz. Geſellſchaft 

Tauſchverkehr. 

a. In der Shweiz. 

(„Argovia' 
und „Taſchenbuch der hiſtoriſ<en Geſellſchaft"). 
Gemeinnüßige Geſellſ<aft des Kantons („Appen- 
zelliſ<e Jahrbücher"). 
Hiſtoriſ<e und antiquariſche Geſellſchaft („Basler 
Zeitſchrift für Geſchichte und Altertumskunde"'). 
Schweizeriſche Geſellſ<afi für Volkskunde („Sc<wei- 
zer Volkskunde" und S<weizeriſches Arc<iv jür 
Volkskunde"). 
Eidgenöſſiſ<he Bibliothek. 
Hiſtoriſm<es Muſeum. 
Hiſtoriſc<er Verein des Kantons („Arc<iv''). 
Scweizeriſ<es Bundesarchiv. 
Scweizeriſche Landesbibliothek („Bibliographiſches 
Bulletin'"'). 

. Deutſcher Geſhichtsforſc<ender Verein des Kantons 
(„Freiburger Geſchichtsblätter"'). 

. Societe M'Histoire du Canton („Archives“). 
. Hiſtoriſcher Verein des Kantons („Mitteilungen 

zur vatierländiſc<hen Geſchichte"). 
Hiſtoriſmes Muſeum. 

(„Bulletin“ und „Me&moires“). 
Hiſtoriſc<er Verein dves Kantons („Jahrbuch"'). 
Hiſtoriſc<h-antiquariſ<e Geſellſhaft von Graubün- 
den („Jahresbericht'"). 

. Hiſtoriſcher Verein der fünf Orte („Der Geſchichts- 
freund'"). 

. Societe Neuchäteloise de GEographie („Bulletin“). 
. Societe d'Histoire du Canton de Neuchätel. 
. Hiſtoriſch - antiquariſcher Verein des Kantons 

(„Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte''). 
für Urgeſchichte („Jahres- 

bericht"). 
. Bolletino Storico, Bellinzona. 

23. 

. Verein für Geſchihte und Altertümer von Ur: 
Naturforſ<hende Geſellſchaft („Mitteilungen"). 

(„Jahrbuch").



Waadt. 

Wallis. 

Zürich. 

Baden. 

Bayern. 

Heſſen. 

Hohenzollern. 

Liechtenſtein. 

Metdlenburg. 

Oeſterreich. 

31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

Tauſchverkehr. 179 

5. Societe d'Histoire de la Suisse Romande ä Lau- 
Sanne („MeEmoires et Documents“). 

. Societe Vaudoise d'Histoire et d'Archeologie ä 
Lausanne. 

. Geſchichtsforſhender Verein von DQDOberwallis 
(„Blätter aus der Walliſer Geſchichte"). 

3. Allgemeine geſchichtsforſi<hende Geſellſ<aft der 
Sc<hweiz („Zeitſ<hrift für Schweizeriſc<e Geſchichte" 
und „Quellen zur Shweizer Geſchichte'"'). 

. Antiquariſche Geſellſhaft („Mitteilungen''). 
. Landesmuſeum („Jahresbericht"'" und „Anzeiger 

für ſc<hweizeriſche Altertumskunde"). 
Winterthurer Stadtbibliothek („Neujahrsblätter"). 

b. Ausland. 

Verein für Geſchi<hte und Naturgeſhi<te der 
Baar, Donaueſchingen („Sc<riften''). 
Breisgauverein Scauinsland, Freiburg i. B. 
(„Sc<hau-ins-Land"). 
Geſellſ<aft für Beſörderung der Geſchichts-, Alter- 
tums- und Volkskunde von Freiburg („Zeit- 

ſchrift"). - 
Kirchengeſchi<htlicher Verein für das Erzbistum 
Freiburg („Freiburger Diözeſan-Arc<hiv"). 

36. Hiſtoriſch - yhilofophiſ<er Verein zu Heidelberg 
(„Neue Heidelberger Jahrbücher''). 

37. Badiſche hiſtoriſ<e Kommiſſion, Karlsruhe. 
38. Germaniſc<hes Muſeum Nürnberg („Anzeiger'' und 

„Mitteilungen'"'). 
39. Bayriſc<he Staatsbibliothek Müncen. 

. Hiſtoriſcher Verein Eichſtätt. 

. Hiſtoriſ<er Verein für S<hwaben und Neuburg, 
Augsburg („Zeitſchrift"). 

. Verein für Geſchihte der Stadt Nürnberg („Jah- 
resbericht'"" und „Mitteilungen''). 

. Hiſtoriſcher Verein für Heſſen, Darmſtadt („Arc<hiv 
für heſſiſ<e Geſ<hichte und Altertumskunde'" und 
„Quartalblätter'"'). 

. Oberheſſiſher Geſchihtsverein in Gießen. 
. Verein für Geſchi<hte und Altertumskunde in Sig- 
maringen („Mitteilungen"). 

. Hiſtoriſcher Verein für das Fürſtentum Liechten- 
ſtein, Vaduz („Jahrbuch"). 

. Verein für Meklenburgiſche Geſchichte und Alter- 
tumskunde zu Schwerin („Jahrbuch"'). 

.- Muſeumsverein für Vorarlberg in Bregenz 
(„„Jahresbericht'' und „Archiv für Geſchichte und 
Landeskunde Vorarlbergs'').
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Oeſterreich. 

Preußen. 

Sachſen. 

S<hweden. 

Thüringen. 

Württemberg. 

Eſtland. 

Tauſc<hverkehr. 

. Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg, JInns- 
bru> („BVeröffentlihungen"). 

50. Hiſtoriſc<er Verein für Steiermark, Graz („Zeit- 

Ic<hrift"). 
51. Verein für Geſhichte der Stadt Wien. 

. Aachener Geſchichtsverein („Zeitſchrift'). 
53. Bergiſ<er Geſchicht5sverein, Elberfeld („Zeit- 

ſhrift"). 
54. Geſellſc<aft für deu:;, " Philologie, Berlin. 
55. Geſellſhaft für pomineciche Geſchichte und Alter- 

tumskunde, Stettin („Baltiſche Studien"). 
3. Verein für Geſhihte und Altertumskunde zu 

Frankfurt a. M. („Ar<hiv für Frankfurts Geſchichte 
und Kunſt'"). 

57. Deutſche Bücherei, Leipzig. 
. Verein für Geſchichte der Stadt Meißen. 
. Sächſiſmer Altertumsverein, Dresden. 
. Kungl. Humanistiska Vetenskaps-Samfundet i 
UppsSala („Skriiter“). 

. Kungl. Vitterhets Historie och Antikvitets Aka- 
demien, Stockholm („Fornvännen“). 

. Nordiska Musgeet, Stockholm („Fataburen“). 
. Thüringiſch-ſächſiſcher Verein für Erforſchung des 
vaterländiſ<en Altertums und Erhaltung ſeiner 
Denkmale in Halle a. d. Saale („Neue Mitteilun- 
gen", „Jahresbericht"). 

34. Verein für thüringiſche Geſchihte und Altertums- 
kunde in Jena („Zeitſchrift"). 

5. Verein für Geſchihte des Bodenſees und ſeiner 
Umgebung, Friedrichshafen („S<riften"). 

. Hiſtoriſ<er Verein für württembergiſc<; Franken 
in Hall a. K. („Zeitſchrift"). 

. Haus- und Staatsar<iv, Stuttgart. 
. Landesbibliothek in Stuttgart (Württembergiſches 
Urkundenbuch"). 

. Württembergiſ<e Kommiſſion für Landesgeſchichte, 
Stuttgart („Vierteljahrsheſt für Landesgeſchichte"). 

. Gelehrte Eſtniſ<e Geſellſ<haft in Dorpat. 


